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Alassenfamptl. Iun GelcheüDLMel 

Wiſſell gegen Moldenhauer 
Der Arbeitsminiſter weigert ſich, dem Kabinettsbeſchluß zu folgen — Kürzungen im Sozialetat — 

Der Wehretat ſchwillt weiter an 

Das Reichskabinett hat ſich in ſeiner Nachtſitzuug vom 
Montag zum Dleustag mit den Ausgabenanſäsen im Etat 
von 1060 beſchäftigt. Wenn auch noch eintae Fragen unge⸗ 
klärt ſind, ſo ſteht doch im weſentlichen jetzt die Ausgaben⸗ 
ſeite des tdieeh Immerhin erfordert die offlzlöfe Mit⸗ 
teilung, daß die Beratungen „in allen weſentlichen Punk⸗ 
bun zu einer Einigung geführt haben, eine Einſchrän⸗ 
un g. 
Dleſe Eiuſchränkung bezleht ſich im weſentlichen auf die 

Beſchlüſſe des Kabinetts zum Etat des Meichsarbeitsminiſte⸗ 
viums. Scit langem beſtehen hier Differenzen zwiſchen dem 
Arbeitsminiſterlüm und dem Finanzminiſterium, die nun 
für 0 25 Kabinett entſchieden wurden. So iſt der Anfatz 

r die 

Wöchnerinnenhilſe, 
die das Reich ſeit mehr als einem Jahrzehnt bezahlt, uon 
20, Wtillionen autf 13, Millionen gekürzi worden. Der gekürzte 
Betrag von 14 Milllonen ſoll entweder durch eine Kürzung 
der Leiſtungen der Wochenhilſe aufgebracht oder von den 
Krankenkaſſen übernommen werden. Aus den Mitteln, die 
das Reich aus Zollerträgen für die Geſundheitsförderung 
der Invalidenverſicherung zur Verfügung ſtellt und die gli⸗ 
jährlich 40 Millionen betragen, ſind 20 Millionen geſtrichen 
worbden. Sie ſollen in den Etat für 135 eingeſetzt werden. 
Die Entſcheidung über die Höhe des Zuſchuſſes für die pro⸗ 
duktive Erwerbsloſenfürſorge wurde ansgefetzt bis zur 
Klärung der Frage, ob dieſe Mittel nicht zum Teit auf dem 
Kreditwege beſchafft werden können. Einſtweilen wird im 
Elat nur die Summe von 30 Millionen erſcheinen. Bei den 

Kapitalabfinbungen für Kriegsbeſchäbigte 
bletbt es⸗bei dem vorjäbrigen Etatanſatz von 68 Millionen. 
Dex Berſuch, den iriheren Wnlas von 88 Millionen wieber⸗ 
Verditelhſe; mißlang. j 
„Alle dieſe Entſcheidungen über den Etat des Reichs⸗ 
arbeitsminiſterlums ſind gegen den entſchledenen Wider⸗ 
ſtand des ſozialdemokratiſchen Arbeitsminiſters Wiſſell ge⸗ 
troffen morden. Wie ernſt dieſer Widerſtand zu bewerten 
iſt. zeigt ſeine Erklärung, baß er dieſe gegen die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Kabinettsmitglieder zuſtandegekommenen Be⸗ 
ſchlütſe nicht, vertreten könne und ſeine abweichende Stel⸗ 
lung zum Ausbdruck bringen werde. Alich die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Reichstagsfraktion, die in dieſen Fragen immer 
nvöllig einig war, wird ſich 

mit diefer Entſcheibung des Kabinectts nicht abfinden. 

Auch der Etat des Reichswehrmiuniſteriums war 
Umſtritten. Da im letzten Fahr erhebliche Streichungen in 
Höhe von 66 Millionen an ihm vorgenommen worden 
mareu, ſo ſuchte das Wehrminiſterium ſich in dieſem Jahre 
nrößere Ausgabenſätze zu verſchaffen. Das iſt ihm zwar 
nicht ganz, aber doch teilweiſe gelungen. Trotz der im Ka⸗ 
binett vorgenommenen Streichungen wird der Etat der 
Reichswehr und der Marine rund 700 Millionen be⸗ 
auſpruchen, alſo die Höhe von 1928 wieder erreichen und 

die Ausgabenanſätze vom Jahre 192D0 um rund 30 Millionen 
überſchreiten. 

Und der Fehlbetragꝰ 
Mit dieſen Beſchlüſſen des Kabinettks iſt aber erſt der 

Aufaug zur Aufſtelluna des neuen Etats gemacht. Deun 
die weit ſchwierigeren Frageu der Deckung des Feblbetrages 
ſiud bisher nicht erörtert, geſchweige denn entſchieden wor⸗ 
den. Das Reichskabinett will ſich fowohl zum Umfang und 
der Art der Steuererhöhungen als auch der Mittelbeſchaf⸗ 
ſung für die Arbeitsloſenverſicherung erſt eutſcheiden, wenn 
die Beratungen mit den Regiérungsparteien einigermaßen 
erkennen laſſen, auf welchem Wege die Verſtändigung am 
leichteſten erzielt werden kann. Dieſe Verhandlungen dürf⸗   

teu aber noch cinige, Zeit in Anſpruch nehmen. Die Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen dem Reichsfinanzminiſter, dem Reichs⸗ 
arbeltsmintiſter und den ſozlalpolitiſchen Vertretern der Re⸗ 
gierungsparteien am Dienstag ergaben erneut, 

daft die Sozlaldemokraten die, Vorſchläge ablehnen, 
durch die die Sozialverſicherung für die Fehlbeträge bei 
der Arbeitsloſenverſicherung herangezogen werden ſoll. 
»Auch die Beratungen mit ben fiuanzpolitiſchen Vertre⸗ 

tern der Regierungsparteien, die ſich mit der Möglichkelt 
von Stenererhöhnngen bo⸗ Ahſnbinn füührten bisher zu keinem 
Ergebnis, In beiden Verhandlungen iſt von der Sozial⸗ 
demokratte die Forderung nach einem Notopfer der Lei⸗ 
ſtungsfähbigen erhoben worden, da es nicht angehe, die 
ſchweren, Laſten für die Sanierung des Reichsetots allein 
den Maſſen der ehennetebieſe aufzuerlegen. 
„Einſtweilen begegnet dieſer Gedanke erheblichen Wider⸗ 

ſländen insbeſonderc bei der Dentſchen Volkspartei und den 
Demokrateu. In dieſen Kreiſen hofft man immer noch, den 
Pehlbetrag durch Adbau der ſozialen Ausgaben und eln⸗ 
Latts Erhöhung der Verbrauchsſteuern aufbringen zu 

unen. 

Steuerſenkung und Kapitalsbildung 
Um Dummheiten zu ſordern, braucht man nicht 

Proſeſſor zu ſcin 
Auf einer mit 200 „promtnenten“, Unterſchriften verſehe⸗ 

nen Erklärung wird neuordinas wieder der Ruf nach einer 
ſtarken Steuerſenkung und nach Kapitalsbildung erhoben. 
Auch Reichsbankpräſident Schacht hat unterzeichnet. 
Außerdem findet mau unter ber Erklärung die Namen zahl⸗ 
reicher Perſtznlichteiten aus Handel und Induſtrie. Was 

  

nußzt das alles. Die Mobiliſierung noch ſo zahlreicher Pro⸗ 
feſſoren und Induſtriekapitäane wird an den harten Ziffern 
der Reichsfinanziot nichts ändern. Wile 

Der Beſit ſoll ein Rotopfer leiſten 
Die Gewerkſchaften warnen vor ſozialen Experimenten und' 
weiterer Stenerbelaſtung für die minderbemittelten Schichten 

Der Bundesausſchuß des ADGB. hat am Dienstag auf. 
ſeiner Tagung zum Arbeitsloſenſchutz und zux Finanzlage 
zwet Entſchließungen angenommen, Die Euiſchlleßung zur 
Arbeitsloſenunterſtützung verlangt die unelngeſchränkte Auf⸗ 
rechterhaliung des Ausmaßes und ver Lebensſähigleit der ge⸗ 
lantien deutſchen Sozialverſicherung als das wichtigſte Gebot 
der Gegenwart. Weder cine Gefahrengemelinſchaft, noch der 
darlchusweiſe Zugriff auſ die Mittel der Invaliden⸗ unn 
Angeſtelltenverſicherung tönue für eine Löſung der Finanztriſe 
des Reiches in Frage lommen, Angeſichts der Tatſache, daßt 
ſich die Rationaliſierung bisher vornehmlich in einer Frei⸗ 
ſetzung von Arbeitskräften ausgewirtt hat, ohne daß durch— 
eine, entſprechende Erhöhung der Löhne und Senkung der 
Preiſe neue Kauſtraft geſchaffen worden wäre, ſordert de⸗ 
Bundesausſchuß erneut eine ſchärfere Lontrolle der 
Lartelle und Monopolbetriebe und Ueberwachung der 
Preisgeſtaltung. ö‚ 

„Die Entſchließung zur Kinanzlagc betont, daß die Er⸗ 
leichterung der Reparationsläaſt vorerſt nicht, wie es wünſchens⸗ 
wert geweſen wäre, in einer allgemeinen Steuerermäßigung 
zum Ausdruck lommen lönne. Sie müſſe zunächſt Verwendung 
jinden zur Geſundung und Neuordnung der Reichsfinanzen. 
Die gegenwärtige Notlage der Reichsfinanzen erforvert dar⸗ 
über hinaus noch die Erſchließung neuer, außergewöhn⸗ 
licher Einnahmcauellen. Der Bundesausſchuß des 
ADGB. erhebt Proteſt gegen die immer wiederkehrenden Ver⸗ 
ſuche ſozialſeindlicher Kreiſe, unter Veruſung auf die gegen⸗ 
wärtige Finanznot des Reiches den Staat von ſeinen ſozialen 
Verpflichtungen zu eutbinden und damit die ſozialen Ein; 
richtungen zit verkrüppeln. Er verwahrt ſich ferner gegen alle 
Verſuche. durch Maßnahmen irnendwelcher Art, es auſ 
ſozialem oder ſteuerlichem Gebiete, eine Verſchiebung der 

rüſtc HerbeihufthrenGunten der minderbemittelten Bevölke⸗ 
rung herbeizuführen. 

Dieæe groie AMrise. Lwimgtf Xüunm Nandeimn 

Fort mit Europas Zollſchranken 
Gegen den Wirtſchaftsnationalismus der Nachkriegszeit — Deutſchlands Standpunkt in Genf 

Auf der „Konſerenz für eine zuſammengefaßte Wirtſchafts⸗ 
altion“ (Zolltonferenz) ſchlug ber engliſche Handelsminiſter 
Graham am Dienstag vor, eine Kommiſſion zu ernennen, 
die ſofort ein Programm für bie ſpäteren Verhandlüngen 
über eine organiſterte Beſeitigung der Handelsſchranken zwi⸗ 
ſchen den europäiſchen Staaten ausarbeitet. Das letzte Ziel der 
Zollfriedensaktion ſei cin organtſierter Freihändel 
Befonderen Wert legte der Vertreter Euglands darauf, daß 
icerdeibe gegen die außexeuropäiſchen Länder vermieden 
werde. — 

Der deutſche Rei inbPuul und fß Robert Schmivt 
umriß den deutſchen Standpunkt und führte u. a. aus, 

Europa kranle, fteonlshen von den Folgen des Krieges, au 
vem Ueberprotektionismus und dem wirtſchaftlichen Natio⸗ 

nalismus der Nenzeit. 

Wenn wir erſt' die curopäiſche Sechgſgs eneit erkannt 
haben, dann werde aus dieſer Ertenninis laugſam heranreiſen 
können, was heute noch fehlt, der europäiſche Gemein⸗ 
ſchaftswille. Die Not eines einzeluen Staates miſſe 
Rückwirkungen auch auf andere Staaten hervorrufen. Die ſeit 
1927 im Auſſtieg befindliche Konlunktur Europas habe im 
Jahre 1929 den Höhepunkt überſchritten und beginne abzu⸗ 
flauen. Die Rohſtoffein fuhr, habe im letzten halben 
Jahre ſinlende Tenvenz, die Arbeitsloſigleit in Oſt⸗Curopa 
und in Großbritannien iſt im Steigen begriffen, während ſie 

  

en den eisenen AegierEEELSIEe2L SLIIraL ů 

Rücktritt der ſächſiſchen Regierung 
Weil ſie für den Houngplan ſtimmte — Eine Erklärung der Sozialdemokraten 

Im ſächſiſchen Lanblag murde am Dienslas das von 
den Nationalfozialiſten eingebrachte MRißtrauens⸗ 
votum gegen die Regierung Bünger mit 63 gegen 24 Stim⸗ 
men bei 9 Enthaltungen angenommen. Miniſterpräſi⸗ 

dent Bünger erklärte darauſhin den Rücktritt der Regie⸗ 
rung. Für das Mißtrauensvotum ſtimmten die Nalional⸗ 
ſoßzialiſten, Dentſchuationalen, Sozialdemokraten, Kommu⸗ 
niſten und die Landvolk⸗Abgeorbneten. Die Kommuniſten 
ſtellten nach dem Rücktritt der Resierung den Antrag 
anf Auflöſung des Landtages.“ 

Der Abg. Dr. Böchel gab vor der. Abſtimmung im 
Namen der ſozialdemokratiſchen Fraktion eine Erklärung 
ab, in der es heißt: „Die ſozialbemokratiſche Landtagsfrak⸗ 
tion befindet ſich im ſchürfſten Gegenſatz zum Kabinett 
Bünger und hat wiederholt erklärt, daß ſie jede Gelegenheit 
benützen würde, um dieſe reaktibnäre Regierung, die nicht 
einmal von der Mehrheit des andtages gewählt iſt, und 
di'e' ihre Exiſteuz nur der politiſchen Intoléranz der Kom⸗ 

3 3 

  

inuniſtiſchen Partei verdantt, zu ſtürzen. Die ſozialdemo⸗ 
lratiſche Landiagsfraktion wird deshalb für die Mißtrauens⸗ 
anträge ſtunmen, K 

ohne ſich die Begründung der Anträge zu eigen zu machen. 

„Die ſozialdemotratiichc Frattion tritt in einheitlicher 
Auffaffung, mit der Geſamtrartei im Reiche für die Zuſtim⸗ 
mung zum Noungplan cin. Es mwäre aber eine lächerliche 
Zumutung, wollte man aus dieſer fachlichen Stellung der 
ſozialdemokratiſchen Fraktion die Verpflichtung berleiten, 
das von ihr ſcharf bekämpfte Kabinett Bünger gegen den 
Anſturm ſeiner eigenen Regierungsparteien im Sattel zu 
halten. Das Kabinettt Bünger, aus der Minderheit 
des Landtages geboren und von Gruppen unterſtützt, die 
das öffentliche Wohl mit ihren engſtirnigen Kaſtenintereſſen 

  

verwechſeln, iſt vom Tag ſeines Beſtehens nichts anderes 

é als eine politiſche Unwahrhaftigkeit geweſen. Die ſozſal⸗ 
demokratiſche Landtagafraktion zögert keinen Augenblick, 
dieſem Kabiyett has verdiente Ende zu bereiten und wird 
deshalb für das Mißtrauensvotum ſtimmen.“   

im kontinentalen Weſt Europa noch bis zum Herbſt 152% 
ſinkende Tendenz zeigte, aber dort immerhin der Tiefpvunkt 
erreicht zu ſein ſcheint. 

Die beſondere Lage, die ſich für Deutſchland ergebe, 
laſſe ſich wie folgt zuſammenfaſſen: Kapitalknappheit, Repara⸗ 
tionen, Arbeitsloſigteit, an Noirigſchch Notlage und un⸗ 
günſtige Begleiterſcheinungen der Rationaliſierung. 

Deutſchland befinde ſich ſchon ſeit 14 Jahren im Zeichen 
einer abſteigenden Konjunktur, 

und insbeſondere ſeit dem vorigen Herbſt habe ſich die Wirt⸗ 
ſchaftskage erheblich verſchlechtert. Seit der Stabiliſierung der 
Marl ſei die Konjunktur Deutſchlands nicht mit der Konlunt⸗ 
tur Euxopas gegangen. Der Grund dafür ſei vor allem der 
Mangel au beweglichem Kapital in Deutſchland. 
Noch ſei es nicht gelungen, in Deutſchland ſelbſt das nötige 
Kapital zu ſammeln, um der deutſchen Induſtrie und Land⸗ 
wirtſchaft die Mittel zu ihrer Entwicklung zuzuführen. Durch 
Auslandstredite war es zwar möglich, den dringendſten 
Kapitalbedarf zu befriedigen, aber Auslandskapital könne nie⸗ 
mals die innere Kapilalbildung voll erſetzen. Dieſe innere 
Kapitalbildung ſei durch die auferlegten Laſten außerordent⸗ 
lich erſchwert, Die gewaltige Reparatiouslaſt von durchſchnitt⸗ 
lich zwei Milliarden Reichsmark im Jahre könne auch auf die 
deutſche Wirtſchaftspolitit nicht ohne Einfluß bleiben. 

Den Gedanken eincs Zollfricvens könne man vom Geſithts. 

punkt einer europäiſchen Verſtänvigung aus nur begrüßen⸗ 

Der vom Wirtſchaftsausſchuß des Völkerbundes ausgearbeitete 
Entwurf erſcheine als eine geeignete Disluſſionsgrundlage, 
aber es ſcheine, als ob der Abſchluß eines Kollektibvertraues 
über einen Zollſrieden keine große Ausſicht auf Verwirklichung 
habe, was leider den bisherigen Erfahrungen der wirtſchaft⸗ 
lichen Konferenzen des Völkerbundes entſprechen würde 

Polen unterſtützt die Beſtrebungen der Konferenz 
Außenminiſter Zaleſti hielt geſtern in. der Außenkom⸗ 

miſſion des Senats ein Expoſé, in dem er wiederum zu den 
ſchwebenden Fragen der poiniſchen Außenpolitit Stelluna 
nahm und ſich im Rahmen der bei früheren Gelegenheiten ge 
äußerten Beurteilung hielt. Er betonte erneut die unbedingte 
Friedfertigteit Polens gegenüber allen Nachbarn. Große Be⸗ 
deutung legt intelh der Genfer A.U.il ven S bei. die 

Polens volle Unterſtützung finden werde. Zu dem Stand der 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen äußerte ſich 
Zaleſti nicht. bDenstouj 

Zaleſtis Zuſtimmung zur Idee der Zollfriedenskonſeren! 
mutet lerpings vorläujig ein wenig platoniſch an, wenn 

man erfährt, daß, wie ſich bei Prüſung der Vollmachten 

der Konferenzteilnehmer ergab, nur die Delegationen von⸗ acht 

Staaten, nämlich Deutſchland, Oeſterreich, England, Spanien. 

Eſtland, Finnland, Griechenland und Japan, zur Unter⸗ 

zeichnu 19 eines Zollwaffenſtillſtandsobkommens ermächnat 
übr ſind. Die igen 22 Delegationen, zu denen alſo auch Polon 

achört haben uir Vollrrach: zur' Teilnahme., an der 

Konferenz.



Geſandter Dr. Köſter geſtorben 
Er ſtand noch vor wichtigen Aufgaben 

Der beutſche Geſandte in Ingollawien, Dr. Adolf Köſter, 

iſt Pienstan abend geſtorben. An ſich halte Dr. Köſter auch 
die zweite Operation aut überſtanden, Am Dienstag ließ 

das Herz jedoch immer mehr zu wünſchen übrin. Den Tags 

ilber ſchllef ber Patient. Abends gegen 6 Uhr wachte er auf 
und zeigte ſich nochmalß⸗bel vollem Bewußtſein. Bald dar⸗ 

auf ilt ex ſanft eniſchlaſen. Um 7.20 Uhr ſtellten bie Aerzte 
den Tod ſeſt. 

Dr. Adolf Keeben⸗ am 8. März 1880 als Sohn eines Zoll⸗ 
beamten in Verden (Weſtfalen) geboren, war in Hamburg 
aufgewachſen, Er beſuchte dort Volksſchule und Gymnaſtum, 
ſlubierte ſpäter Philoſophie und widmete, ſich dann dem 
chriftſtelleriſchen Beruf. Er ſchrleb eine Anzahl von Ro⸗ 
nanen, von denen beſonders „Die vange Nacht“ ihm einen 
guten, Nuf als Romanſchriftſteller eintrua. Der Soztal⸗ 
demokratiſchen Partel hatte ſich Köſter ſchon in ſungen mah⸗ 
ren anheſch gebert Er leitete eine Zeitlang vor dem Welt⸗ 
kriege hie Redaktion der „Schwäbiſchen Tagwacht“ in Stntt⸗ 
gart. Er unternahm auch kurz vor dem Kriege eine Welt⸗ 
reiſe, die ihn beſonders nach den deutſchen, Kolonlalgebteten 
in Afrika flihrte und dile ihm ermöglithte, ſeine ſremd⸗ 
ſprachigen Kenntniſſc zu vervollſtändigen. 

Während bes Krieges ſchrieb er als Kriegsberfſchterſtatter 
Verichte für die ſozlaldemokratiſche Preſſe, ſowohl von der 
Weſtfront, wie auch von anderen Kriegsſchauplätzen. Be⸗ 
zeichnend dafür, daß er dabei ſeine ſoziallſtiſche Ueberzen⸗ 
(ung nicht verleugnete, iſt ſolgende Tatſache: Kürzlich er⸗ 
ſchien in einer Belgrader Zeitung wörtlich abgedrückt der 
Kriegsbericht, in dem Köſter im Frühſahr ioiß die Ein⸗ 
nahme von Belgrad durch die Truppen der Zeutralmächte 
goſchildert hatte. Das ſerbiſche Blatt betonte dabei, daß es 
dieſen Axtikel ausgegraben und itberſetzt hätte als Beweis 
daflür, wie der jetzige deutſche Geſandte in Jugoſlawien auch 
mitten im Krlege objektiv über die erlebten Geſchehniſſe und 
über dle feindlichen Truppen berichtet hälte. 

Nach der Revolntion war er zunächſt einer der nächſten 
Mitarbeiter Frieͤdrich Eberts, wurde MWitglted zweier 
dlenſ. iuette und ging dann in den diplomatiſchen Außen⸗ 
dienſt. 

Dus beutſch⸗polniſche Getreibeabhommen unterzeichnet 
Es gilt bis zum 1. Inni 

Am Dienstag iſt das dentſch⸗polniſche Getreideexportab⸗ 
lommen unterzeichnet worden. Das Abkommen iſt bis zum 
1. Juni d. J. abgeſchloſſen worden und kritt mik dem heuti⸗ 
gen Tage in Kraft, die praktiſche Ausbeutung wird ſedoch 
erſt in einigen Tagen erfolgen können. Das Abkommen 
ſieht die Bildung einer gemeinſamen Roggenexportorgani⸗ 
ſation, auf paritäkiſcher Grundlage vor. Das Verhältnis des 
deutſchen Exports zum Wten Export iſt auf 8: 2 feſt⸗ 
gelegt worden, ſo daß Ausſichten für die Vergrößerung des 
polniſchen Exports beſtehen. Man wird ſich ſowohl der land⸗ 
wirtſchaftlichen Haudelsorganifallon wie auch der bedeuten⸗ 
den Privatfirmen bedienen. Beide Länder haben ſich vereit 
erklärt, den Export, der nicht von der gemeinſamen Organi⸗ 
fation ausgehen ſoll, nicht zu prämikeren. 

  

Antipolniſche Kundgebung in Lenberg 
Auläßlich einer Feler am Todestage der Olga Beſſara⸗ 

bowa, die vor mehreren Jahren in der polenfeinblichen 
ukrainiſchen Bewegung eine Rolle ſpielte und in einem 
golniſchen Gefängnis durch Selbſtmord endele, lam es in 
Lemberg in der Kirche zu, autipolniſchen Kundgebungen. 
Megen prchennf vom in 90 hlar cherinmimeſcen 
Menge zu ſprechen uſw. Dic Aſſäre dürfte noch ein gericht⸗ 
liches Nachſpiel haben. ‚ herit 

  

Ein deutſcher Komuuniſt in Athen verhaſtet 
Laudtagsabgeordneter Grube auf verdächtigen Wegen 
In Athen, wo die polizeilichen, Aktionen gegen kom⸗ 

muniſtiſche Umtriebe beſonders umfangreich und ſcharf ſind, 
wurde neuerdiugs u. a. auch der kommuniſtiſche Partei⸗ 
ſekretär und preußiſche Laudtagsabg. Eruſt Grube aus 
Magdeburg verhaſtet. Grube war im Beſitz von etwa 800h 

Mark ſowie zahlreicher kommuniſtiſcher Broſchüren. Er will 

kommen ſein. Die Athener Polizet glaubt jedoch Anhalts⸗ 
unkte dafür zu haben, daß Grube ſich als bolſchewiſti⸗ 

ſcher Agttator in Griechenland aufhält. 
  

Hausſuchung in der konminniſtiſchen Jentrale 
Eine Menge verbotenen Materials beſchlaanahmt 

Auf Grund eines Reichsgerichtsbeſchluſſes wurde am 
Dienstagvormittag eine plaumäßige volizeiliche Durch⸗ 
ſuchung des Hauſes der Kommumiſtiſchen Parteli (Kart⸗Lieb⸗ 
knecht⸗Haus) vorgenomen, Die Durchſuchuna verllef im all⸗ 
gemeinen reibungslos, Ein Augeſtellter hatte Druckſchrif⸗ 
ten und anderes Materlal in einen Koſſer herpackt und ver⸗ 
ſuchte, ihn im Fahrſtuhlſchacht dem Zugriff zu, entziehen. 
Das Matertal wurde ſichergeſtellt. Die Durchſuchunn för⸗ 
derte mehrere Zeutner Agitationsmatertal, außerdem Bro⸗ 
ſchiiren und Flugblätter, die auf Grund aerichtlicher Be⸗ 
ſchlüſſe aus zurückliegender Zeit der Beſchlaanahme unter⸗ 
liegen. Ferner wurde umfangreiches Material über den 
verbotenen Roten Frontkämpferbund, Zum Teil aus neue⸗ 
ſter Zeit, geſunden und beſchlagnahmt. Von den beſthlag⸗ 
nahmien Schriftſtüclen iſt der arößte Teil bereits am Dieus⸗ 
tagabend mieder freigegeben worden. 

E 

Kleinere Anſammlungen auf dem Wülowplatz, wo das 
Hans der KPD. liegt, wurden durch die Schubpolizei, zum 
Teil unter Anwendung des Gummiknüppelä, zerſtrent. Von 
einem Beamten miſite ein Schreckſchun abgegeben werden— 
Verletzungen ſind nicht bekannt geworden. 10 Perjonen, die 
den Auordnungen der Schutpolizei nicht nachtamen oder die 
Meſtſtellung ihrer Perſonalien erſchwerten, wurden auf dem 
uſtändigen Polizeirepier zwangsgeſtellt, aber bis auf eine 
Perſon, di«ä mohnungslus iſt, wieder entlaſſen. 

Wicd Ulitz Sejmabgeordnster? 
Neue Wahlausſichten für den volniſchen Minderheitenbionm 

Der Höchſte Gerichtshof Polens hat überraſchenderweiſe 
jetzt erſt die Wahlen im wolhyniſchen Wahllreiſe annulliert, 
wo bekanntlich der Minderheitenblock infolge des Drucks 
von Verwaltungsſeite nur ein Senatsmandat (für einen 
Ukrainer) erhallen konnte. Dafür errang der Regierungs⸗ 
block zwei Seimmandate und vier Senatsmandate, was in 
keiner Weiſe den Verhälkniſſen entſprach, weil Wolhynien 
auch nach der polniſchen Statiſtik in ſeiner Bevölkerung 
laum 10 Prozent Polen zühlt. Durch die Gerichtseutſchei⸗ 
dung gehen dieſe Mandale dem Regierungsblock nunmehr 
nerloren und der Miniſter des Innern muß, biunnen 14 
Tagen neue Wahlen ausſchreiben. Wenn der Minderheilen⸗ 
block die ihm gebührende Zabl von Mandaten nunmehr ge⸗ 
winnt, ſo erhält auch die deutſchſe Fraktion ein Maän⸗ 
dat van der Staatskiſte, und zwar würde es anuf den Ge⸗ 
[chäſtsführer des Teulſchen Volksbundes in Oitoberſchleſien, 
Irlitz, entſallen, welcher an der Reihe iſt. 

Schiedsſpruch im Berliner Droſchhengewerbe 

Pür beide Parteien bindend 
Am Dienstag gegen Mitternacht wurde für das Berliner 

Droſchkengewerbe ein für beide Parteien bindender Schieds⸗ 
ſpruch gefällt. Dauach erhalten die Kraſtdroſchkenführer 
38 % Prozeut der Bruttvetnnahme, mindeſtens ſedoch pro 
Sthicht 450 Mark. Bisher erhielten die Kraftdroſchkenfüh⸗ 
rer eiuen Feſtlohn von 250 Mark pro Schicht und einen 
14tägig zu verrechnenden Garantielohn von 8 Mark pro 
Schicht, der aber bei weltem nicht immer zur Auszahlung 
gelangte. Der nene Schledsſpruch bringt den Kraſtdroſchken⸗ 
führern einen Feſtlohn von 4,50 Mark, beſeitigt jedoch den 
Garantielohn. 

Anhalten der indochineſiſchen Aufſtandsbewegung 
Der „Malin“ berichtet aus Indy⸗China, daß ſich die Au 

ſtändiſchen trotz der energiſchſten Verſolgungen immer wie⸗ 
der ſammeln und neuerdings einen erſolgloſen Angriff auf 
die Ortſchaft Coam unternahmen. Sie ſeien jedoch ſoſort 
von der Fllegeraufklärung entdeckt und mit Bomben be⸗ 
legt worden, worauf ſie unter Verluſt von etwa 530 Toten 
in die Flucht geſchlagen wurden. 

  

  

lediglich aus Geſundheltsrückſichten nach Griechenland ge⸗ Stimmung für ein Linkskabinett 
Die ſranzöſiſchen Raditalen melden ihre Anſprüche an 

Sozialiſtiſche Regierungsbereitſchaft 

Der herkömmlichen Tradition folgend, hat der Präſiden! 
ver Nepublit, Doumergue, am Dlenstag die Präſidenten von 
Kammer und Seuat, die Vorſitzenden der großen Kommiſſio⸗ 

nen und die Parteiführer empfangen, um ihre Meinung über 
die Nachſolge ardiens einzuholen. Vor Mittwoch 
abend wird er aber vorausſichtlich den Auftrag zur Kabinetts⸗ 
neubildung nicht vergeben. Inzwiſchen hat Poincaré er⸗ 
klären laſſen, daß er ſich geſundheitlich noch nicht 
ſtark genug fühle, um das Amt des Miniſterpräſidenten 
wieder ꝛzu übernehmen; er wolle ſich noch einige Monate der 
Erholung gönnen. Immerhin verlangt die Rechte noch ſeh 
energiſch nach einem neuen Rechtskabinett. 

Der radikale Parteiführer Daladier erklärt in der „Re⸗ 
publiquc“, daß das entſcheidende Mißtrauensvotunt gegen 
Tardien eine goichloſſene Linksmehrheit Mäammengeeiugeh 
maſß und daß daher dieſe Mehrheit die Regierung bilden 
müͤſſe. — 

Der Radikalen Partei als der ſtärlſten Lintspartei falle 
die Aufgabe zu, die Führneg der neuen Mehrheit zu über⸗ 

nehmen. 

Sie müſſe dies tun in gewiſſenhaſter Erfüllung ihrer Wahl⸗ 
verſprechungeu, d. h. unter ſtreugſter Ablehnung einer Fuſion 
mit den Rechtsparteien. 

Der gleichen Anſicht aibt Leon Blum im „Populaire“ 
Ausdruck. Auch er erklärt, daß die Wiederberufung Tardieus 
nicht in Frage kommen dürſte. Die Soszialiſliſche Nartei werde 
jedes reine Linkskabinett energiſch unterſtützen, aber ein Ka⸗ 
binelt, das die Intereſſen von rechts und links unter irgend⸗ 
einer Verſchleierung zuſammenſpannen wolle, werde auf ener— 
iſchite Oppoſition ſloßen 

Man darf erwarten, daß der Präſidenl der Republit am 
Mittwochabend zunächit radikale Politiker, etwa Chan⸗ 
temps und Sarranut, zu ſich beruſen wird. 

Die Sozialiſtiſche Kammerfrallion nahm am Dienstag eine 

  

Enlſchließuug an, in der es heißt, daß eine Links⸗ 
regierung gebildet werden müſſe. Ddie Sozialiſten 
ſeien bereit, eventuell ſelbſt die Regierund zu über⸗ 
nehmen, ſie ſelen abe- ebenſo bereit, ein von den Radikalen 
goebildetes, ausgeſprochenes Liukstabinett zu unterſtützen. Die 
Franklin Vonillon Radikalen wünſchen eine republikaniſche 
Linkskon zeutration. 

Lürmſzenen im nolniſchen Sejm 
Ein Kommuniſt prics den „militärloſen“ Zuſtand Rußlands 

und niemand wollte es glauben 

In der geſtrigen Sejmſibung kam es ueuerdinas zu erren⸗ 
tſen Szenen, die von kommuniſtiſchen Abgeordneten hervor⸗ 
gernſen wurden. Ein kommuniſtiſcher Abgeordneter verſuchte 
bei der Debatte über die Rehrutenaushebungen den 
„militärloſen“ Zuſtand Sowjetrußlands zu verherrlichen, 
worauf ſich ein groker Lärm erhob, der den Kommuniſten nur 
noch zu weiteren ſtaatsſeindlichen Aeußerungen anſpornte. 
Als ihm hierauf vom immarſchall das Worl entzogen 
wurde, wollte er die Tribüne nicht verlaſſen und mußte init 
Gewalt hinausgetragen werden. Beim Hinausgehen erhielt er 
von einem ſozialiſtiſchen Abgeorpneten noch eine ſchallende 
Chrfeige. 

Die Kommuniſlen Polens haben in letzter Zeit in den pol⸗ 
niſchen Induſtriezeutren, hauptſächlich in Oberſchleſien und im 
Lodzer Vezirk, eine verſtärtte Agitation auſgenommen anlüß⸗ 
liß des für den 6. März geplanten „Hungertages“. 

  

· 

Eine Wirtſchajtspartei in England. Der Zeitungsbeſitzer 
Lord Beaverbroyk kündigt die Bildung einer neuen politi⸗ 
ſchen Partei an, die den Namen „Partei des vereinigten 
Imperiums“ führen wird. Der Hauptprogrammpunkt der 
neuen Partei ſoll der freie Güteraustauſch innerhalb des 
geſamten britiſchen Imperiums ſein. England ſcheint nun⸗ 
mehr auch von parlamentariſchen Splitterparteien nicht ver⸗ 
ſchont zu bleiben. 

Verkürzung der finniſchen Heeresdienſtzeit abgelehnt. 
Die Sozialdemokratiſche Partei Finnlands hatte vor eini⸗ 
ger Zeit im Riksdag den Autrag eingebracht, die Dienſtzeit 
im Heer von. 12 auf 9 Monate herabzuſetzen. Der Riksdag 
hat nunmehr zu dieſem Antrag Stellung genommen, und 
zwar in ablehnendem Sinne. Mit 97 Stimmen gegen 79 
wurde der ſozialdempkratiſche Antrag abgelehnt. 

  

  

—.————————————————————————————————— 

Der Teppichhündler 
Von Wulter Meckauer 

Am Boulevard St. Denis begegnele ich neulich bereits 
zum fünften Male demſelben Marolkaner, der mit Teppichen 
handelt. Ich ſaß an einem der kleinen runden Tiſche, die vor 
den Stehbierhallen und Caſés ſtehen. Da trat er von der 
Straße, an mich heran. In ſeiner Hand baumelten weiße 
Petlentetten, um ſeine Schultern wehten bunte Teppiche und 
Tücher. Er hatie eine Habichtsnaſe und einen kleinen, 
melancholiſchen Schnurrbart. Sein Gang war geduckt und hatte 
elwaa Schleichendes, wie ein Wüſtentier ſchleicht, das ſich aus 
der Ferue naht, um mit geducktem Anſprung die frieblichen 
Bewohner einer Oaſe zu überfallen. Merkwürdig, dieſer Mann! 
Eben noch ſchien er mit ſeiner Teppichfracht, wie er ſo zwiſchen 
den Ailtos der Straße hindurchbalancierte, mit ſeinen langen, 
Mamnggul vuf'fei tem R Nccamoch zu ähnelu, das das Kauf⸗ 
mannsgut auf ſeinem Rücken nach der Karal erei i unv meu bahinſchleppt ich Karawanſerei geduldig 

„Teppiche, Teppiche“ ſchnarrte der Wüſtenſohn, der vor dem 
Tiſch ſteht, an dem ich ruhig und harmlos durch einen Stroh⸗ 
halm meinen Aperitif einſauge Ich wehre mit der Hand ab. 
Aber er läßt ſich nicht verſcheuchen. Mit lebhaften Handbe⸗ 
wegungen und Lauten, die weder franzsſiſch noch deulſch ſind, 
weiſt er mir ſeine Herrlichteiten, und als ich noch immer nichi 
aujſehe, ſchiebt er mir cinen kleinen, viereckigen, golddurch⸗ 
wirlten Gebetsteppich auf den Tiſch. und ſeine Geſten werden 
noch lebhafter und größer. 
3 Ich laſſe die Zeitung ſinten und ſchaue ihm ins Geſicht. 
Warum ſind ſeine großen Augen ſo traurig? Seine hohe Stirn 
ſchimmert wie aller, nachgedunkelter Vernſtein. Was für Ge⸗ 
danlen wohnen hinter ihr? Was für ein Schickfal lebt in 
dieſem alten Händler, der, fern ſeiner Heimat, hier zwiſchen 
fremden Menſchen der Weltſtadt Paris einhergeht und ſein 
heimatliches Idiom mit der Sprachenbuntbeit engliſcher, ſpani⸗ 
ſcher. ruſſiſcher, holländiſcher und deutſcher Cafébeſucher ver⸗ 
miſcht? Als er ſieht, daß ich mich von ſeinem Wortſchwall nicht 
überzeugen laſſe, rafft er ſeine Teppiche zuſammen, läßt ſie nun 
wieder wie ein phantaftiſches, leuchtendes Gewand ſeine dürren 
braunen Gſieder Uumflattern und geht traurig zwiſchen den 
lachenden und genießenden Menſchen hindurch ſeines Weges. 

Das geſchah gegen elf Uhr vormittags. Als ich am gleichen 
Abend aus St Cloud zurückkehrte und über eine der Seine⸗ 
brücken aing, um nach dem Bois de Bonlogne zu gelangen, 
da vercchlug mich der Zufall wie von ingejähr in eine Caffe, 
die von lömenden und geſtikulterenden Menſchen übergnellen 
wollꝛe. Ich blieb erwundert ſteben. Hier. im Süpweſten von 
Paris, vahe den eleganteſten Straßenzü war ii i 2 auf gefaßt ganteßt aßenzügen, war ich nicht dar⸗ 

  

   

  

ärmliche und zerlumpie Geſtalten zu trefſen. Ich las das 
Straßenſchild „Rue de Menus“ und ſchanderte bei dem Ge⸗ 
danken an die Menũüs, die in dieſer rue verzehrt werden 
mochten. Die Straße war voller Kinder, die über den Erd⸗ 
boden lrochen. Vor den Kneipen lümmelten halbwüchſige 
Vurſchen herum, und alte Frauen kauerten in den Torein⸗ 
gängen oder ſaßen auf den Steinſtufen vor den Häuſern. Die 
ſchmalen Fenſter der Häuſer hatten ihre zerriſſenen Jalouſien 
nach außen geſtoßen und hingen voller Betten und Kinder⸗ 
wäſche. Es war die Buutheit des Südens, ohne ſeine Sonne, 
vic alles verſchönt und verklärt. 

In dem Fenſter über mir erklangen jetzt laute Rufe. Ich 
hörte eine weinerliche Frauenſtimme, hin und wieder von 
den tiefen Lauten eines Mannes unterbrochen, und umrankt 
von vielen zwitſchernden und plappernden Kinderſtimmen. Es 
ſchien dort eine große Szeue aufgeführt zu werden. Wlötzlich 
öfinete ſich die Haustür, und eine hagere Geſtalt erſchien in 
ihrer engen Umrahmung. Ich erkannte ſofort den Teppich⸗ 
händler vom gleichen Morgen. ö 

Hinter ihm drängte eine fette, jchwarzhaarige Frau, braun 
und. mit grellen Fetzen behangen, die einen Säugling an der 
nackten Bruſt trug, und rechts und links von ihr vier oder 
fünj magere, armſelige Kinder mit merlwürdig alten. melan⸗ 
choliſchen Geſichtern und ſchweren, gefalteten Lidern. Ihre 
Kugen Augen unter den tiefbunklen Wimpern waren traurig 
auf den Vater gerichtet, und ihre Hände ſtreckten ſich lebhaft 
bewegt nach ihm aus, als forderten ſir etwas. Alle zuſammen 
ſchrien immer das gleiche Wort, und die Frau, die mit einer 
Hand den Säugling hielt ſchwang den anderen Arm droheitd 
durch die Luft und ſprudelte einc Flut wilder, unverſtändlicher 
Worie aus ihrem fleiſchigen Munde hervor. Der Mann blieb 
ſtumm und ſtand hager inmitten der Gruppe. Er legte das 
jarbige Gewicht ſeiner Teppiche, die er aus einem Winkel her⸗ 
vorholte. wieder um ſeine Schultern und trat wortlos ſeinen 
Weg durch die fremde Stadt an. Suine Augen blickten ins 
Leere, und ſeine Gebärde war entſagen d. An die Häufer ge⸗ 
duckt, ſchleichend ſchwankte er mit geſtrecien Beinen wie ein 
Dromedar dahin. ů 

Vch eilte ihm nach. Ich nahm ihm, ohne lange zu wählen. 
einen der ſchönen Teppiche von der Schulter. Er forderte drei⸗ 
hundert Franken; ich zahlte ſie ihm. „Ich habe einen Teppich 
gekauft, Madame“, ſagte ich zu Frau Pincon, bei der ich 
wohne, „und ich finde, daß er nach deutſchem Gelde nicht ein⸗ 
mal teuer für einen echten Teppich iſt. Sehen Sie ſich einmal 
die berrlichen Farben und den ſeidigen Elanz an!“ 

Frau Pincon ſagte kein Wort. Sie wandie nur den Teppich 
um und wies mit dem Finger auf ein Etikeit, das auf der 
Rütkleite klebtie. „Kunſtſeidenweberei O. M. Leſer & Co., 

      

  

  
geweſen. ſo ichmutzige und verfallene Häufer, ſoi Germany. 

Chemnit“, las ich, und darunter ganz klein: „Made in 

Jazz uuf vier Flügeln 
Ein bis auf den letzlen Platz gefüllier Saul erwartete 

geſtern abend den aängekündigten „Jazz auf vier Flügein“ 
mit einer Spanung ohnegleichen. Ob ſie dem J aft oder 
den vier Flügeln ſei hier nicht unterſucht. D. mnſtleriſche 
Ergebnis des Abends war jedenfalls zum Erbarmen mager 
und beſchränkte ſich auf die bewundernswerte Präziſion der 
vier Spieler, als die ſich laut Programm die Herren 
B. Kaper, Leopold Mittmann, Alexander Zakin 
und Julian Pomerane vorſtellten. Sie ſind ausnahme⸗ 
los tüchtige Klavierſpieler, d. h. ſo tüchtige Klavierſpieler, 
wie man ſie in jedem gepflegten Jaszzorcheſter findet. Was 
ſie boten, war aber kein Jazz, es war jazzeriſch zugeſtutzte 
Tanz⸗ und Kaffeehausmuſik, der jeglicher Oriainalitätswert 
jehlte; eine gewiſſe Ausnahme möge den „Jazz⸗Babies“ und 
zwei durchſchnittlich hübſchen Tangos zugebilligt werden. 
Alles ſonſt iſt in die Besirke des Kabaretts zu verweiſen. 
Wenn der Jazz bloß Nhuthmus wäre, ſo hätte der Abend 
als „Kurzert“ noch ſeine Berechtigung gehabt. Aber die 
groß⸗einfache Linie des Jazz iſt nicht denkbar ohne den 
Klang, ig. der Jazz wurzelt direkt im Klang, bier aber war 

präziſes Maſſenklavierſpiel, das allenfalls vom 
tiſchen Standpunkte eine gewiſſe Bewertung ſin⸗ 

den kann, aber ſelbſt dort manchmal bis zur Mechanuiiation 
leer und tot lieſ. Das zeigte vor allem auch der erſte Teil 
des Konzertes, in dem s, von einem Stücke abgeſehen, 
überhaupk keinen Jazz gahb, ſondern Nummern aus der 
Salunmuſik, jür acht Hinde geſetzt, unintereſſant und lang⸗ 
weilig zum Davonlaufen. Om. 

   

  

   

Heinz Unger in Leningrad. Heinz Unger trat kürzlich als 
„Gaſtdirigent mit bedeutendem Erfolge in Leningrad auf. Die 
„Krasnaja Gaſeta“ glaubt bei dem deutſchen Dirigenten cinen 
gewiſſen „Plalatſtil“ feſiſtellen zu können, der in ſtarken Kon⸗ 
traſten. beſonders aber in genau berechneten Poſen ſeinen 
Ausdruck finde. 

Privatdozent Woldemaras. Der ehemalige litauiſche 
iniſterpräſident Woldemaras, dem die litauiſche Landes⸗ 

pät Kowno bekanntlich eine Profeſſur verweigert, wird 
m Frühjahr an der Univerſität als Privatdozent un⸗ 

entgeltlich Vorleſungen halten. Das Thema ſeines Kollegs 
lauket: „Die Bedeutung Vytautas des Großen für die geſchicht⸗ 
liche Entwicklung des litauiſchen Staates“, der in dieſem 
Jahre die 600⸗Jahr⸗Feier dieſes altlitauiſchen Großfürſten 
begeht. Woldemaras beſtreitet gegenwärtig ſeinen Lebens⸗ 
unterhalt aus dem Honorar für die Bücher über aktuelle 
litauiſche Nrobleme, die er im Auftrage der Regierung ſchreibt: 
das Wi uch wird demnächſt erſcheinen. 
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I. Beiblatt det Danziger Volksſtinne 

Unter den Müdern des Autobus 
Auf dem Wege zum Krankenhaus geſtorben — Eine gefährliche Ecke 

Au der Ecke Mattenbuden /Lauggarten, wo Verkehrs⸗ 
nufälle an der Tagesordnung ſinb, kam es heute morgen 
gegen 10.15 Uhr zu einem ſchweren Antonnfall. In dem 
Autenblick, als der zwiſchen Danzig und Woßtzlaff verkeh⸗ 
rende Autobus DZ. 524 die gefährliche Ecke paffierte, ver⸗ 
luchte der 214 Jahre alte Arbeiter Erich Jankowſki, 
Langnarten 5 wohnhalt, den Fahrdamm zu paſſieren und 
lief dabei, wie Augenzengen uns berichten, direkt in den 
Autobus hinein. Der Autoführer bemerkte ſofort den Un⸗ 
kall, bremſte mit aller Rraſt, konnte aber nicht verhindern, 
dan der Verunglückte einige Meter mitgeſchleift und vom 
Norderrad überfahren wurde. Das Nad ging dem Unglück⸗ 
lichen über die Bruſt. Dann erſt gelang es, den Antobns 
zum Halten zu bringen. Beſinnungslos wurde Jankowſki 
unter dem Mutobus hervorgezogen unb durch eine Autotaxe 
in das Marienkrankenhaus eingeliefert. Er hat angenſchein⸗ 
lich ſchwere Bruſtanetſchungen erlitten. 

Der Schwerverletzte iſt auf dem Wege zum Krankeuhauſe 
verſtorben. 

Die Polizei meldet: Heute gegen 10.10 Uhr vormittags 
iſt der Arbetter Erich Jankowſti, wohuhaſt Lang⸗ 
garten 11, durch den Autobus DZ 524 auf der Ecke Lang⸗ 
garten /Mattenbuden itberfahren worden. Jankowſki wurde 
mittels Autotaxe ſofort ins Marienkrankenhaus geſchafft. 
Auf dem Trausport iſt er verſtorben. Schuld trifft nach 
Beugenausſogen den Verunglückten ſelbſt, da ex direkt vor 
den Autobus gelaufen iſt. Er erhielt von dem Kühler einen 
Heſaßh ſiel auf den Rücken und wurde über die Bruſt 
gefahren. 

Gegen das Gelünder gefahren 
Die Steuerung verſagte 

„„Ein Verkehrsunfſall, der leicht hätte böſe Folgen nath 
lich ziehen können, ereignete ſich heute morgen gegen O Uhr 
bei Petershagen. Dort fuhr der Lieferkraſfwagen DZ. 206/ 
der Moltkerei Auguſt L. aus St. Albrecht plötlich auf den 
Bürgerſteig und gegen das eiſerne Geländer. Dabei wur⸗ 
den dem Lieferkraftwagen die Vorderräder und die Achſen 

rt beſchüdigt; außerdem wurde der Küßhler eingedrückt. 
lkte das ſtarke Geländer den Wagen nicht aufgehalten, ſo 

üre er die ſteile Böſchung am polniſchen Gymnaſium hinab⸗ 
geſtürzt. Wie ſich herausſtellte, hatte die Stenerung verſagt. 

      
  

  

Kind verurſacht Autonmfall 
Der Wasrn ſchwer beſchädiat 

Geſtern gegen 3 Uhr nachmittags befand ſich der Per⸗ 
ſonenkraftwagen 10. 6504 auf der Fahrt von Lanafuhr nach 
Bröſen und hatte ungefähr eine Geſchwindigkeit von 20⸗bis 
25⸗Stundenkilometern. In Höhe der Schule in Saspe kam 
dem Auto ein Pferdefuhrwerk aus entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung entgegen. Beide Fahrzeuge ſuͤhren nach Zeugenaus⸗ 
ſagen vorſchriſtsmäßtg rechts. Der Fihrer des Perſonen⸗ 

autbö gab kurz vor dem Vorbeifahren an dem Pferdefuhr⸗ 
werk entſprechende Warnungsſignale ab. 

Ju 12 J Augenblick verſuchte ein Kind von ungefähr 
10 bis 12 Jahren, das ſich an den Wagen hinten angehängt 
hatte, vor dem Kraftwagen die Straße zu überqueren. Um 
das Kind nicht zu überfahren, bremſte der Kraftwagenführer 
ofort und bog ſcharf nach rechts aus. Hierbei fuhr er mit 
em Wagen gegen einen Chauſſeebaum. Das Kind iſt an⸗ 

ſcheinend von dem Kraftwagen nur leicht geſtreift worden, 
denn es lief, ebe ſeine Perſonalien feſtgeſtellt werden konu⸗ 
ten, in Richtung Langfuhr fort, Das Auto wurde dabei ſo 
ſchwer beſchädigt, daß es abgeſchleppt werden mußte. Die 
Schuld an dem Unfall trägt nach Zeugenausſagen das Kind, 
von dem man nicht einmal weiß, ob es ein Knabe oder 
Mädchen iſt. 

Autoumfall Mimwöſter Sirasburgers 
Beiner Fahrt in Pommerellen — Aber unverletzt geblieben 

Wie die polniſche Preſſe berichtet, ereignete ſich am Sonn⸗ 
abend auf der Chauſſee zwiſchen Zur und Laskowitz — als 
der Staalspräſtdent und die offizlellen Gäſte von der Be⸗ 
ſichtigung des Elektrizitätswerkes in Zur zurückkehrten — 
ein Autounfall. Das Auto des Wojewoden von Pomme⸗ 
xellen, in dem auch der polniſche olplomatiſche Vertreter in 
Danzig, Strasburger, ſaß, ſtieß mit einem Motorrad mit 
Beiwagen zuſammen, das mit drei Gendarmen beſetzt war. 
Die Wucht des Zuſammenſtoßes war furchtbar; einer der 
Motorrabfahrer beſchrieb in der Luft einen Salto mortale 
und fiel daun auf das Auto, Die dreti Motorradfahrer Do⸗ 
rozinſki, Kubaſzewſki und Chylewſki erlitten ſchwere Ver⸗ 
letzungen und wurden in das Krankenhaus in Schwetz ein⸗ 
geliefert. Die Inſaſſen des Autos kamen unverſehrt davon. 
Der Kraftwagen wurde beſchädigt, das Motorrad faſt voll⸗ 
ſtändig zerſtört. 

  

Ein Oanziger in Allenſtein ſchwer verwundet 
Er war aus dem Zuchthaus Wartenbura ausgerückt 

Am 15. Februar teilte die Strafanſtalt der Allenſteiner 
Kriminalabteilung mit, daz der am 4. Dezember 1903 in 

Glettkan bei Oliva geborene Strafgefangene Hermann 

Macholl, ein bekannter Ein⸗ und Ausbrecher, der bis Oktober 
1o3zu eine Strafe zu verbüßen hat, aus der dortigen Straf⸗ 

anſtalt entwichen ſei. 

Da in der Natht zum 16. Februar in Allenſtein ein 
Snaukaſten, in der darauffolgenden Nacht fünf Keller⸗ 
ränme erbrochen worden waren, wurde augenommen, 
daß Macholl als Täter in Frage kommen könne. Die ſofort 
aufgenommene Fahndung nach dem Entwichenen führte zum 
Eriulg. Geſtern mittag wurde ein Mann, auf den die Be⸗ 
ſchreibung des Macholl paßte, unweit des Vorſtadtbahn⸗ 
hofes angetroffen. Als er der beiden Beamten anſichtig 
wurde, ergriff er ſofort die Flucht. Da er auf die Anrufe 
nicht ſtehen blteb und auch auf die in die Luft abgegebenen 
Schreckſchüſſe nicht reagierte, wurde ſcharf geſchoſſen. Durch 
einen Schuß wurde M. in den Hinterkopf getroffen, io daß 
er auf der Stelle zuſammenbrach. Der Flüchtling wurde 
in das S“,Marien⸗Hoſpital gebracht, wo er einer Operation 
unterzog und die Kugel entfernt wurde. Sein Zuſtand 
iſt derart, daß er bereits dem Allenſteiner Gerichtsgefängnis 
zuerführt werden konnte, wo er bis zum Rücktransport 
nach der Strafanſtalt Wartenburg, verbleiben wird. Die 
Aunahme, daß es ſich um den entwichenen Strafgefangenen 
Matholl handelte, beſtätigte ſich. Ihm konnten die fünf 

inbrüche und weitere ⸗wei Bodeneinbrüche, die er ſeit 
r Zeit ſeiner Flucht aus Wartenburg verübt hatte, nach⸗ 

gewieſen werden. 

  

   

Dus Etßebnis der Danzig⸗polniſchen Verhandlungen 
Der Bericht Senator Jewelowſkis. öů 

Senator Jéewelowſti orientierte heute vormittag, 
nachdem er geſtern dem Senat und dem Hauptausſchuß des 
Volkstages Bericht erſtattet hat, die Preſie über das Er⸗ 
gebnis oͤer Danzig⸗polniſchen wirtſchaftspolitiſchen Ver⸗ 
handlungen in Warſchau. Die poſitiven Ergebniſſe ſind, daß 
in der Frage des Butterexvorts⸗ und des Lebensmittel⸗ 
gejetzes, Probleme, über die man monatelang ohne Erfolg 
berhandelte, nun eine Einigung erzielt werden konnte. Der 
Butterexvort wird nun auch über Danzig vorgenommen 
werden können. Danzßiger Bahn⸗ und Zollämter werden 
berechtigt ſein, die notwendigen Beſcheinigungen auszu⸗ 
ſtellen. Durch das Abtommen mit Polen über das Lebens⸗ 
mittelgeſetz werden die Handelsbeziehungen zwiſchen Polen 
und Danaig aünſtiger geſtaltet werden können. Ueber die 
anderen Fragen: künſtliche Düngemittel, Getreidecexport⸗ 
vrümien. Einführung von Maſchinen, Einführung von 
Waren über Gdingen, habe man auch bereits Beſprechungen 
norgenommen. Die endaültigen Verhandlungen darüber 
merden nach dem Abſchluß des deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
vertrages, insbeſondere nach Feſtſetzung des Schlußproto⸗ 
folls, das faſt ſo wichtig iſt wie der Handelsvertrag ſelbſt, 
vurgenommen werden. Ueber die Exportprämien für Ge⸗ 
treide für die nächſte Kampagne werde man diesmal recht⸗ 
zeitidg mit Pelen verhandeln, und zwar bereits in der 
zweiten Hälfte des April. 

  

   

Erwerbsloſen⸗Demonſtration in Ohra 
Heute früh gegen 9.15 Uhr fand vor dem Rathaus in Ohra 

eine Erwerbsloſendemonſtration von zirka 100 Perſonen ſtutl. Die 
Demonſtranten verlangten vom Bürgermeiſter eine Winterbeihilfe. 
Da die Verſammlung nicht angemeldet war, forderten Polizei⸗ 
beamten die Erwerbsloſen infolgedeſſen auf, auseinanderzugehen. 
Der Aufforderung wurde ſofort Folge geleiſtet. Es iſt alles ruhig 
verlaufen.   

Die Polizeischule vot dem Hauptausſchuß 
Die Verhandlungen mußten jedoch vertagt werden 

Der Hauptaufschuß des Volkstages war bekauntlich zu 
heute vyrmittag zufammenberufen, um zu der Großen Au⸗ 
frage über die Auflöſung der Polißzeiſchule zu beraten. Da 
jeboch der zuſtändige Senator Arczynſki durch die augen⸗ 
blicklich ſtattfindenden Verhandlungen mit der volniſchen 
Delegation über die Axbeitsmarktbereinigung in Anſpruch 
genommen wird, hatte Senatspräſident Sahm den Ausſchuß 
um Vertagung der Angelegenheit erſucht. ů 

Auf Antrag der Deutſchnationalen wurde jedoch be⸗ 
ciberz den Senat um die Entſendung eines Vertreters für 

jen verhinderten Senagtor zu erſuchen. Da der zuſtändige 
Oberregierungsrat jedoch erklärte, daß er ſich nicht in der 
Lage fühle, die Vertretung zu übernehmen, muüßten die Ver⸗ 
handlungen ſchlietzlich doch vertagt werden. Sie ſollen nun⸗ 
mehr am Sonnabend im Beiſein des Senators Arczynſki 
durchgeführt werden. 

Mundſchan auf denm Wochenmortt 
Sonnenſchein überflutet den Marktbetrieb und die wun⸗ 

derſchönen Frühlingsblumen, die immer zahlreicher und 
buntfarbiger die Tiſche der Gärtner und Händler zieren. 
Reben Hyazinthen, Schneeglöckchen und Alpenveilchen in 
Töpfen ſind ſchon viel Schnittblumen, Tulpen und Oſter⸗ 
lilien. Eine Oiterlilie ſoll 25 Pfennig bringen, 2 Stück 45 
Pfennig. 

Der Geflügelmarkt bringt viel Hühner, Das Stück koſtet 
3.—5 Gulden, Puten da sPfund 1—130 Gulden, ein Täub⸗ 
chen 90 Pfennig bis 1 Gulden. Die Mandel Eier vpreiſt 1,70 
bis 1,%0 Gulden. Für ein Pfund Butter werden 1,70—2,00 
Gulden verlangt. 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. — Aepfel koſten 
das Pfund 35—50—70 Pfennig, 2 Zitronen 15 Pfennig, 
1 Apfelſine 25—40 Pfeunig. — Weißkohl 10 Pfennig, Rot⸗ 
kohl 15 Pfünnig, Wirfingkohl 15 Pfennig, Grünkohl 10 Pfen⸗ 

nig Mohrrüben 10 Pfennig, Wruken 8 Pfennig das Pfund, 
2 Pſund Zwiebeln 15 Pfennig, Roſenkohl 40—50 Pfennig 
das Pfund, 10 Pfund Kartoffel. 40—45 Pennig. 

Der Fiſchmarkt hat wieber reichlich Breitlinge, das 

Pfund koſtet 20 Pfennig, kleinere Barſche ſollen 2 Céulden 
bringen, Flundern 50—30 Pfennig, Pomuchel 50 Pfennig 

Quappen 70 Pfennig. Leckere Räucherware iſt zu Sein 
raute. 

  

  

  

Polniſcher Seemanm vermißzt 
Wahrſcheinlich vor 14 Tagen im Halenkanal ertrunken 

Am 20. Januar, gegen 276 Uhr früh, ertrank in Neu⸗ 
fahrwaſſer, im Hafenkanal, eine unbekannte männliche Per⸗ 

ſon, vou der noch Hilferufe gehört wurden. 

Trotz ſofortigen Suchens, konnte die Leiche nicht geborgen 
werden. Die polizeilichen Ermittlungen haben numehr er⸗ 
geben, daß es ſich wahrſcheinlich um den 29 Jahre alten 
polniſchen Staatsangehörigen, Seemann Johann Dompke, 
vom deutſchen Dampfer „Echo“ handelt. ů 

Dompke hat ſich in der fraglichen Nacht bis gegen 2 Uhr 
früh in einem Lokal in Neufahrwaſſer auſgehalten, Er ging 
darauf nach der Richtung der Unfallſtelle. Seit der Zeit ſehlt 
von Dompke jede Spur. Dompke hinterläßt eine Ehefrau, 
die in Neuſtadt wohnt. 

Utdſer Wetterbeticht 
Heiter, teils wolkis und bieſig, Nachtfroſt, taas mild. 
Vorherſage für morgen: Heiter. teils wolkig und 

dieſig, ſchwachwindig, Nachtfroſt, tags mild. 
Ausſichten für Frettag: Uuverändert. 
Maximum des letzten Tages: 0,! Grad. — 

letzten Nacht: — 23 Grad. 

  

mum der   

Mittwoch, den 19, Februar 1930 

  

  

Wenn der veihe Matnor briht 
Von Nicardo 

Wirklich, dle Sache iſt gar nicht ſcherzhaſt, und es llent 
mir fern, jemandcs edle Gefühle verletzen än wollen. Vei 
Gott und allen Helligen nicht! Aber ich kann mir nicht 
helfen, einen leichten Stich ius Komiſche hat die Sache doch: 
Da fällt eines Tages ein Grabſtein um, fällt nicht nur 
um, nein, zertrümelt, löſt ſich auf, wird Staub vom Stanbe, 
backt auseinander. Zementkrümel ſind das einzige was 
übrigbleibt von dem ſchönen Grabſtein — was iſt das? 

Gottes Wunder? Ein Fingerzeig des Schickfals? Nein 
— das iſt Betrug! 

Da haben Sie den ganzen Jammer unſeres Daſeius! 
Was iſt der Menſch? 'ne Flienge, reſp. &ne Menge im MAll! 
ne Puſterich kommt und er iſt dodl Verdorben, verſtor⸗ 
ben . .. Gott ja, ein kleines Hügelchen, ein Marmorſtein 
(wenn Geld in der Familie iſt!), ein paar Blumen, Tränen 
der Witwe, ein Gehrock, ein alter Hut, vielleicht ein Raſier⸗ 
apparat, das bleibt auf dieſer Welt zurück. 

Und alles, alles vergeht. Die Tränen verſiegen, datz 
Erbe zerfließt, am längſten bleibt der Grabſtein, Und jetzt? 
Es iſt gar nicht auszudenken— noch trägt die Witwe Trauer 
Und ſchon fällt der Grabſtein um und löſt ſich in ſeine Be⸗ 
ſtandteile anſ. Lohnt es ſich da noch zu ſterben: Iſt nicht 
ein ſchöner Grabſtein der Stolz jeder Familie? Meuers 
haben ſo'n kleenen aus Zement und Lehmanns ſo'n aroßen 
aus Marmor, ja, die können lachen! Lehmaunns verſtehen 
zu leben .“. 350 Gulden hat er gekyſtet, ſchwarz Marmor, 
ganz blank und oben 'on Palmeuwedel uònd „Hier ruht in 
Gott!“ Tja, moin gommes, und dagegen Meyers kleeue 
Tafel fier dem Ollen ... daß ich nich lach! Für alt hamſe 
die gelauft! 

Ich will wirklich nicht ſpotten, nein, aber der Bildhauer, 
der da vor dem Richler ſteht, tut mir leid. Auts der Hoſen⸗ 
taſche holt er eine Ecke vom Grabſtein und hält ſie dem 
Michter hin. 

„. .. das ijſ en Patent, Herr Richter, lkauje ich immer 
von derſelben Firma, es heißt im Handel „Marmor“. 
Der nackte Stein koſtet mich 5) Gulden, 12û bekam ich für 
den fertigen Grabſtein von der Witwe ... ich habe nicht be⸗ 
trünen wollen ..,. konnte ich wiſſen, daß der Stein nach 
kurzer Zeit zerjallen wir .. die Wilrre wußte, daß 
echter Marmor in der Größe und Form We.il 39% Gulden 
koſtet..“ 

„Das iſt alſo Kunſtmarmor, künſtlicher Marmor?“ 
„Im Handel iſt die Maſſe als „Murmor“ untentumtlich. 

geſchützt.“ 
„Soſp!“ (Dieſer Michter ſagt immer „Soſo!“ und danu 

fährt er ſort in der Verhandlung.) 
Die Witwe kommt und das Herz blutet uns, 
„Ja ... jawohl, Herr Rat .. er hat geſaat. genan jn 

ein Stein wie er auf einem anderen Grab iit, kann er ſu 
billia lieſern ... er kann das, hat er geſäagl, weil er kein 
ofſenes Geſchäft unterhalte . . . Jawohl, das hat er ge⸗ 
ſagt..“ 

„Soſol“ 
Die Witwe jſetzt ſich. 

„Ach ſu“ rift uoch der Richter „Frau Heugin, wenn der 
Angeklagte Ihnen geſagt hälte, der billige Stein ſei Kunit⸗ 
marmor, dann hälten Sie nicht gekauft, wie?“ 

„Um Gotteswillen“ nein, Herr Rat, niemals Kunit⸗ 
marmor!“ 

„Soſo!“ 
Na, da hamerſch: Talbeſtandsmertmale des Batrunes ſind 

erfüllt. Hundertfünfzig Gulden Straſe laut Autraga des 
Amtsanwalts. 

„Soſol“ 
Damit iſt die Sache zu CEude. Der Vildhauer ſchleicht 

autz dem Saal, drückt ſich den Künitlertelz aufs Haar und 
verſchwindet lautlos im Gewühl. Er ſchämt ſich. Und das 
mit Recht. ö 

Und der Tote liegt im kalten, unmaklichen Grab (ibie 
man in Danzig ſagt)., lein ſtolzer Stein kündet von ſeinem 

Erdenwallen, nur Zementkrümel zeugen von vergangenrr 
Pracht. Verdorben, verſtorben ... 

Doch laßt aut ſein: Marmor, Stahl uund Eiſen bricht, 
aber unſere Liehiebe nicht! Und das iſt die Hauylſache: Die 
Liebe währet ewiglich, währet länger denn jeder lünſt⸗ 
leriſche Kunſtmarmorgrabſtein, ja ſelbſt als echter Mar⸗ 
mor, und. 

Hier iſt die Sache zu Ende! 

Ueberfall erdichtet 
Um Geld für die Heimreiſe zu erhalten 

Sonuabend morgen meldete ſich auf dem hieſigen Polizeipräſi⸗ 
dium der bei Pelplin beheimalete G. und gab an, daß er zwiſchen 

Kowall und Schönfeld überfallen und beraubt worden ſei. Der 

Täter ſei ein Radſahrer geweſen, den er auch nöher beſchrieb. 

Doch bald verwickelte er ſich in Widerſprüche und gab dann ſchließ⸗ 
lich zu, daß er den Ueberfall erdichtet habe. Er habe in Danzin 
gearbeitet, der verdiente Lohn ſei jedoch in einer feuchtfröhlichen 

Nacht zerronnen. Da es ihm an Geld zur Heimreiſe nach Pelplin 
gefehlt habe, ſei er auf den Gedanken gekommen, der Polizei einen 

Ueberfall vorzuſchwindelu, um jo von der diplomatiſchen Ver⸗ 
tretung Polens in Danzig das Geld zur Reiſe nach Pelplin zu 
erhalten. Aus dent jchönen Plan wurde jedoch nichts, weil die 
Kriminalpolizei den Schwindel durchſchaute, jo daß der findige 
„Panje“ ſich anderweit das Reiſegeld beſchaffen muß. 

  

  

Reifeprüäfung beſtanden 
Prüfungen an der Viktoriaſchule 

Die Reifeprüfung am Oberlyzeum der Viktoria⸗ 
ſchu le, die geſtern und heute unter dem Vorſitz des Staats⸗ 

rats Dr. Winderlich ſtattfand, haben die folgenden Ober⸗ 
primanerinnen beſtanden: Sophie Belin, Giſela Bertram, 

Aunelieſe Czerwinſki, Chriſtiaue Dannebaum, Carla Eſchert, 
Gerda Groß, Suſi Grünberg, Alexandra Hausmann, Luiſe 

Latteier, Erika Lenz, Ruth Loewenſtein, Brunhilde Bach⸗ 

mann, Lucia Froſenkowitz, Käthe Schramm, Margot Skerle, 
Elfriede Wurm. Die Prüfung wird fortgeſetzt. 

Die Reifeprüfung anu der Viktoriaſchule, die geſtern unter 

dem Vorſitz des Staatsrats Dr. Winderlich fortgefetzt, wurde, 

beſtanden noch alle Oberprimanerinnen der Real⸗ 

Luymnaſialen Studienanſtalt, nämlich: Annelieſe 
Bittner, Eliſabeth Friedrich, Chriſtel Cirnus, Soia Manns, 

Ilſe Mosler, Marie Plaſſe. 15 
  

Standesamt vom 18. Februar 1930 

Todesfälle: Oberpoſtſchafſner Friedrich Schwertſeger, 61 J. 

— Sozialrentner Robert Hannemann, 85 J. —. Ehefrau Sufanna 

ſe geb. Noetzel, 72 J. — Bankbeamte Ernſt Hillmann. 36 J. 
— Unehelich 1 Tochter, 7 W. ů 
  



Die Zähne im Portemonnaie 
Daß iſt eine Ueborſchrift und ſicher eine aute — elne, die 

dent Leſer einc luſtige Geſchichte verheißt. In Wirklichkeit 
aber iſt die Geſchichte alles andere als das, iſt vielmehr eine 
der unerfreulichſten, die man ſiberhaupt erzählen kann. 
Vater und Sohn als Kläger und Beklagter vor dem Ge⸗ 
richtl Der Vater kann von ſeiner, Zeugnisverweigerung 
Gebrauch machen, aber er ſagt: „Ich will ausſagen ..„. 
trothbem es um Gefängnis oder Freiheit für den Sohn geht. 
Es iſt alſo alles aus zwiſchen beiden ... — 

Der Vater ſaß im Lokal, dann kam der Sohn. Zweiſel⸗ 
los muß esz ſchon früher zwiſchen, thnen Streit gegeben 
haben, denn anders kaunn man ſich bie Worte des Sohnes 
gar nicht erklären. „Du Schwein, du Lump .., ſagte er.. 
und ſchlug dem Vater mit der Fauſt in die Zähne. Eine 
Roheit ohnegleichen — deun der Schlag war ſo ſurchtbar, 
daß ein paar Zähne des Vaters aus dem Munde ſielen⸗ 
Dieſe Zähne hat er im Portemonnaie mitgebracht. 

Damit nicht genug, wartete er vor ſeinem Haus auf den 
Vater, der hior vorbei nach Hauſe gehen mußte ... mit der 

Axt. Als der Vater kam, ſtülrzte er auß ihn zu und ſchrie: 
„Di Hund, ich ſchlage dich tot!“, Hätte ſich der Vater nicht 
vorher dei Schutzes einiger Männer verſichert, die dem 
Wütenden die Axt abnahmen — es hätte alles geſchehen lön⸗ 
nen ... Dies fagen die Zeugen — und nicht alle künnen 
kügen, wie der Sohn es wieder nud wieder zu ſeiner Recht⸗ 
ſerligung behauptet. 

Der Richter ſieht den Beweis der Körververletzung und 
Bedronung als erbracht au und verurteilt den Sohn zu 
ſechs Wochen Gefängnis und einer Woche Haſt— 

    

Die Guttemplerbewegung in Zoppot. Die Bewegung ſteht in 
Hoher Blüte, Vor Jahresſrift lonnte hier die zweite Loge „Arnold 
Wulif⸗ geſtiftet werden. Die Zahl der Mitglioder wuchs in dieſem 
Zellraum von Sſ altf. 211. Amt 21. Jannar, alio genau ein Jahr 
ſpäter, wurde die drilke Loge „Vorwärts immer“ gegründet. 
Dieſeum Anwachſen der Mitgliederzuhl entſprechend, machte ſich · 
dus Bedürſnis geltend, ſich auch geſanglich innerhalb der Gut⸗ 
lemplerbewegung zu betütigen. Und ſo treten etwa 30 Mitglioder   

im September des J0, 1020 zufammen und bildeten den Gut⸗ 

lempler⸗Geſangverein Joppot, deſſen Mitgliederzahl inzwiſchen auf 

ctwa 80 geſtiegen iſt, daß er ſich zu einer olfisziellen Gründungs⸗ 

feier am J8. Februar im Roten Saale des Kürhauſes mit recht 
beträchtlichen Chören heranwagle. 

Schneebefeittgung auf chemiſchem Wege 
Verſuche in Neuvork 

Das Problem der Siehus zeung in den Straßen der 
Grofſſtädle dürfte demnächſt von der Chemie gelöſt werden. 
Chemiſche Methoden zum Zwecke der Vernichtung von 
Schuee und Eis auf Straßen und Bürgerſtetgen ſind, wie 
eine amerikaniſche Fachzettſchrtit berichtet, in dieſem Winter 
befonders in den Neuyorker Stadtvierteln Manhattan und 
Brooklyn in großem Maßſtab erprobt worden. In Brook⸗ 
lyn wurden nach einem heitigen Schneeſturm kürzlich vier 
eisbedeckte Straßen mit rügelchen aus Chlorkalcium be⸗ 
ſtreut. Der dadurch bewirkte Schmeläprozeß ſoll innerhalb 
weniger Stunden bemerkenswerte Erfolge, ergeben haben. 
Die Lieferſirmen verſichern, daß das Verfahren die Wir⸗ 
kung habe, die aufgelöſten Schneemaſſen in die Gullys ab⸗ 
fließen zu laſſen. 

  

Sozialbemokraliſcher Vormarſch in Paſewark. Der 
Soztaldemokratiſche Verein in Paſewark hpielt am Sonntag 
eine Mitgliederverſammlung ab, an der fämtliche Mit⸗ 
glieder teilnahmen, Der Vorſitzende, Guſtav. Brick, wies in 
ſeinem Meſeral auf die wirtſchaftliche Lage im Frelſtaat bin. 
Die Ortsgruppe Naſewark habe ſich ſeit ihrem Beſtehen aut 
emporgearbeitet. Auch die Kaſſenbeſtände ſeien durchaus zu⸗ 
friedenſtellend trotz großer Ausgaben, die vorgenommen 
werden muſten. Die Jugend müſſe zu ſtärkerer volitiſcher 
Arbeit heraugezogen werdben. Der S. A. J., die in zwei 
Wochen in Paſewark 24 Mitglieder nen aufnehmen krunte, 
miiſſe ſtärkſte Förderung zuteſl werden. Alles in allem 
könne man mit der Arbeit, die in Paſewark von der S. P. D. 
geleiſtet werde, durchaus zufrieden ſein. Die Sozialbemo⸗ 
kratie befindet ſich in einem erfreulichen Vormarſch.   

  

Programm am Donnerstag 

11.30: Schallplatten. — 13,13—14.30: Piittlagsfonzert. Kunkkapeule. 
— 15.20: Augendſtunde. Rechts und links der Eiſenbahn von Paris 
nach dem Mittälländiſchen Meer: Studienrat Konrad Lucas. — 16: 
Wlederaufbau deutſcher Kolonkalwirtſchaft in einer ehemalla deut⸗ 
ſchen Kolonte (Kamerun): Generaldirektor Kemner. — 16 30—18: 
UHuterbaltungskonzert. Junkorcheſter. Dirigent: Karl Hrubetz. — 
18.15: Ueber Krüppelflirforge: Dr. Kiewe. — 18.40: Stunde des 
Handwerks. Das Buchbinderhandwerk: Buchbinderobermeiſter 
Reuſch. — 1f.15: Neues aus aller Welt. — 10.30: Enaliſcher Sprach⸗ 

  

unterricht für Anfänger: Studienrat Dr. Wißmann. — 10.55: 
Wetterbienſt. — 20: Interview. „Gedanken zur Programmseeſtal⸗ 
lung.“ Intendant Joſ. Chriſtean. Herbert Altmann. — 20.20⸗ 
Volkstümliches Orcheſterkonzert. Funkorcheſter. Dirigent: Erich 
Seldler. — Zirla 22.20: Wetterdtenſt, Preſlenachrichten, Sportberichte. 
f————rW—üu——¹iͥ 

Gaſtſpiel Eugen Klöpſer im Stadttheater. Sonnabend findet 
das erſte Gaſtſpiel des bekaunten Berliner Schauſpielers 
Eugen Klöpfer in der Titelrolle von Gerhart Hauptmann's 
Komödie „College Crampton“ ſtatt. — Sonntag ſpielt Eugen 
Klöpfer die Tilelrolle in der Tragödie „Woyzeck“ von Georg 
wiber die damit zum erſten Male in Danzia aufgeführt 
wird. 

Gutlempler⸗Werbeabend in Prauft. Die Guttemplerloge „Prau⸗ 
ſter Glüct“ veranſtaltete am Sonnabend einen Werbeabend an⸗ 
läßlich des 16 jährigen Veſtehens der Loge. Den Feſt⸗ und Werbe⸗ 
vortrag: „Die Alkoholſrage — eine Vollsſrage“ hielt“ Herr Roct, 
als Vortreter des Diſtriktsrates. Nedner begründete in anichau⸗ 
licher Weiſe dieies Themn. Ueberall Verbrechen und Roheits⸗ 
delikte, im Alloholrauſch begaugen, überall Verkehrsunfälle, durch 
Trunlenheit hervorgerufen. Die Alloholfrage iſt mit der Not un⸗ 
ſerer Tage eng verknüpft und iſt eine Frage der gejamten Menſch⸗ 
heit. Wenn ein Staat, wie die Vercinigten Staaten von Nord⸗ 
amerita, ein Alkoholverbot beibehält, ſo beweiſt dieſes, daß der 
Amerikaner eingeſehen hat, wie groß der Nutzen engeſlhs jein muß, 
der durch dieſes Verbot geſchaffen wurde. Die Alkoholfrage iſt die 
Frage einer geſunden Voltswirtſchaft, die Frage des⸗Volkes. 
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Haus-Kaffee 
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0.70 0.80 0.90 
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1 L III 
noman von Alfred sehirokauer 

9. Fortſetzung. 

An einer Querſtraße zwang der Verkehr ihn anzuhalten. 
Die Pauſe in der Bewegung gab ihm ein menig lleber⸗ 
legung zurück. Langſam ſchritt er weiter. Beſonnenheit 
ſtieg in ihm auf⸗ 

Zum erſten Male war heute die Vergangenheik ſichtbar 
vor ihn getreten. 
In der erſten Zeit nach der Tat hatle er gefürchtet und 
immer unter dem Drucke der Angſt gelebt, einem Menſchen 
ans dem alten Lebeuskreiſe zu begegnen und erkannt zu 
werden, Mit den Jahren hatte ſich dieſe Furcht gelegt, war 
üchließlich röllig von ihm gewichen, nachdem er in ſeinem 
Wirkungskreif t öablloſen Amerikanern zuſammengetroſ⸗ 
ſen war, die eiuſt in den Zeitungen ſein Bild geſehen hatten 
als — des berüchtigten Helden einer blutigen Senſation und 
einer ſchaurigen Untat, ohne daß ihnen das Geringſte an 
ihm aufgefallen wäre. 
„Einmal hatte er auch beruflich mit amerikaniſchen Sec⸗ 

vffizieren zu tnn, Seuten, die er früher dienſtlich flüchtig 
nekannt hattc. Auch ſie hatten nichts gemerkt. Ju, einmal 
war ſogar die Rede auf ſeinen Fall gekommen, man hatte 
ihm ſein Schickfal haarklein erzählt, freilich entſtellt, freilich 
EE Muriels erlogenem Berichte. Und er hatte intereſſiert 
zugehört, vollkᷣymmen gefaßt und unbeteiligt beherrſcht. 

Doch auf eine Begegnung mit Muriel war er nicht vor⸗ 
bereitet. 

Diejes unerwartete Wiederſehen mit dem Unheil ſeines 
Lebens hatte ihn hinterrücks niedergeworfen. Er fühlte 
nichts mehr für dieſe Frau. Hatte ſeit der Kataſt rophe, ſeit 
Ler Auslöſung ſeiner erſten vertrauenben Liebe in die mör⸗ 
deriſche Tat nichts mehr für ſie empfunden. Nicht Zorn, 
nicht Rachſucht, nicht Haß, nichts. 

Auch beute, als ihn ihre Gegenwart unerwartet überſal⸗ 
len hatte, entzunrzelte iun kein Empfinden ſeeliſchen Zuſam⸗ 
auenhanges. Es war nichts als ſpontane Aungſt vor der Ent⸗ 
deckung. ichts anderes. Die nackte Furcht, daß nun alles 
vorbei ſei. Des alles uſammenitürze, was er ſich in dieſen 
langen bitieren Jahren aufgebaut habe. Daß ſie aufichreien 
würde, mit dem Finger auf ihn zeigen und rufen: 

„Dort ſteht der Mörder Stephen Jerrams?“ Das war 

   

  

  

  

  

       

  

  

es, was ihm jede Vorſicht und jeden Halt geraubt hatte. 
Weiter-nichts. 

Gans laugſam ſchlich er jetzt dahin durch den dichten 
mieel. Ziellos. Doch der Inſtinkt führte ihn ſeiner Woh⸗ 
uung zu. 

Hm. Sie war verheiratet! Mit ſeinem Millionen⸗Dollar⸗ 
kunden Jan Bonterweg. Ausgerechnet von allen Menſchen 
auf der weiten Welt mit ſeinem Kunden Bouterweg! 

Verrücktes Leben! — 
Warum übrigens nicht mit Bouterweg ſo gut wie mit 

irgend einem anderen? Daran war im Grunde nichts Selt⸗ 
ſames. Oder doch? Und gerade auf Angelitas erſter Ge⸗ 
jellſchaft mußte er ſie treffen. u 

Sie hatte ſich ſo auf ihn gefreut! Was würde ſie denken, 
wenn ſie erjuhr, daßk ihm in ihrem Hauſe ſchlecht geworden 
ſei? Töricht hatte er ſich gehen laſſen. Es kam aber zu 
Plötzlich. Und dann — er mußte auch fort von dort. Durfte 
dieſer Frau nicht vor Augen treten. Sie hätte ihn erkannt. 
Sie ſicher. 
Das ſie ausgerechnet Jan Bouterweg heiraten mußte, 

ſeinen Millionenkunden, und mit ihm nach London kommen. 
Irrſinniger Zufall des Lebens! 

Seine Gedanken irrten im Kreiſe. 
Ohne Staunen, ohne es bewußt zu bemerken. kam Rut⸗ 

land vor ſein Haus und ging binein. In der Halle erſchien 
Wisdom, der Butler, und nahm dem Herrn den Pelz ab. 
Sein Geſicht war ſo veroͤntzt, daß es Rutland aufſfiel. 

„Ach fo!“ ſagte er. „Ja, ich fühlte mich nicht ganz wohl. 
Sagen Sie dem Chauffeur, daß er mich nun nicht abzuholen 
Hraucht.“ fügte er töricht hinzu, nur, um ekwas zu ſagen und 
gina im Frack, wie er war, in die Bibliothek. 

Wisdom zögerte vor der Tür, zuckte dann ergeben die 
Schultern und ſtice hinab zur Küche, den anderen zu berich⸗ 
leil daß der Herr ſchon von der Geſellichaft heimgekehrt 
ſei.— 

„Aber wenn er krank iſt. müſſen wir uns doch um ihn 
kümmern!“ bedachte Jane, die Köchin, erregt. 

„Ich werde hinauf gehen und ihn fragen, ob er etwas 
braucht,“ ſchlug Amny, das Hausmäbdchen, hilfsbereit vor und 
ſprang auf. Eine berrliche Gelegenheit, ſich dem Herrn be⸗ 
merkbar zn machen! Doch Wisdom winkte ſie hoheitsvoll 
anf ihren Küchenſtuͤbt nieber. 

Sie werden nichts deraleichen inn, Miß Amun“ gebot er 
ngemefen. -Wenn einer mit dem Herrn ſpricht, bin ich der⸗ 
jenige. Aber ich werde mich hüten. Der Herr ſah düſterer 
ans, als ich ilm je gejehen habe.“ 
„Düſterer??“ ſtaunte die Köchin. Wo er dieſe letzten 

Tage, ſeit die gebeimnisvolle Dame abends bei ihm war, ſo. 
luitia und fröhlich war. Sogar gepfiffen hat er in ſeinen 
Zimmern!“   

Der Chauffeur nickte gewohnheitsmäßig pflichtbewußt 
dem Sparkaſſenbuche ſeiner Erkorenen Zuſtimmung. 

„Düſterer!“ erhärtete Wisdom. Daun kniff er abſchließend 
die ichmalen Lippen ein. Er hatte ſchon faſt mehr geſprochen, 
als ſich mit ſeiner Würde verirug. 

Alle ſchwiegen und horchten geſpannt zur Decle hinauf. 
Die Bibliothek lag über der Küche. Dort oben hörten ſie, 
wie jo oft, den Schritt des Herru, der den Raum durchmaß, 
von einer Seite zur anderen, ruhßelos, „wic ein böſes Ge⸗ 

ſjen“, hatte die Köchin es einmal zur allgemeinen Em⸗ 
pörung und unter ſcharfem Verweiſe Wisdoms genannt. 

„Wenn dahinter manu bloß nicht dieſe geheimnisvolle 
Dame ſteckt,“ bedachte endlich eiſerfüchtia Amy. Und damit 
wär wieder, wie allabeudlich ſeit dieſem ungewöhnlithen 
muſteriöſen Beſuche das ergiebige Thema der ruhevollen 
Unterhaltung des Perſonals im Gauge. 

Oben in ſeinem Zimmer erwog Rulland kühl uònd über⸗ 
legen die neue Lage. Er hatte ſich nun wieder ſeſt in der 
Hand. Tief in ihm wucherte nur noch eine Erbitterung auf 
ſich über ſeinen Mangel an Geiſtesgegenwart und Haltung 
dem Streiche des Schickſals gegenüber. Duch das war nun 
vorbei und einmal geſchehen. 

Vielleicht war dieſe Ueberrumpelung ſeiner Lebeusgeiſter 
diesmal ſogar das Beſte für ihn geweſen. Seine Schwäche 
hatte ihm den willkommenen Aulaß geboten, dieſer Frau 
auszuweichen. Was wäre geſchehen, wenn er ſie nicht zu⸗ 
fällig in der Diele erblickt bätte?! Wenn er ihr erſt oben im 
Saale plötzlich unvorbereitet gegenübergeſtonden hätte! 
Welch ein Glück in dieſem Unglück, daß ſein guter Stern ihn 

    

   

    

uoch rechtzeitig gewarnt hatte. Doch nicht unfruchtbar dar⸗ 
über grübeln! 

Er zwang ſeine entrinnenden Gedanken zum Ueberſinnen 
der jetzt gebotenen Schritte. 

Morgen um zehn Uhr kam Bonterwea zu ihm ins Büro, 
die notariellen Verträge über den Schiffskauf zu unter⸗ 
zeichnen. Dann war das Geſchäft endagültig abgeſchloſſen, 
der Zweck der Europareiſe des mächtigſten amerikaniſchen 
Reeders erfüllt. Er würde wohl bald mit ſeiner Gattin 
England verlaſfen. 

Bis dahin mußte er jeder Möglichkeit einer Begeanung 
mit ihr answeichen. Verreiſen! Ja, auf ſeinen Landſitz in 
Northampton fliehen. Dort war er ſicher. Ja, ſofort nach 
der Unterzeichnung der Verträge nach Lowick Manor reifen. 
Dann war das Unheil beſchworen. 

Beruhigt, im Gefjühle der Geborgenheit und Abwendung 
der Gefahr ſchritt er auf und nieder. Aber plötzlich ſtand 
mit einer greifbaren Deutlichkeit, wie kaum je zuvor, das 
bleiche Geſicht des getöteten Jerram in einer dunklen E““ 
des weiten Raumes. 

(Fortſetzung ſolgt) „ 
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2. Beiblitt der Lanziger Volhsſtinne 

Der Mann, der Aſien erforſchte 
Sven Hedin 65 Jahre alt — Mein Leben als Entdecker 

Von tauſend Menſchen erntet vielleicht einer in ſolchem 
Maß Erfüllung all ſeiner Wünſche wie Sven Hedin. Welch ein 
reiches, an Arbeit, Abenteuern, großen Forſchertaten ergiebiges 
Leben ſpielt ſich vor den Augen einer Welt ab, die ſeit Jahr⸗ 
gehnten den kühnen ſchwediſchen Gelehrten zu ihren Lieblingen 
zählt! Sven Hedin hat die ganze Welt bereiſt, hal die Er⸗ 
ſorſchung Aſiens faſt vollendet. Sein Lebenswerk iſt noch nicht 
abgefchloſſen, der Fünfundſechziglährigc befindet ſich, tatkräftig 
wie am erſten Tas ſeiner Laufbahn. wieder auf großer Fahrt. 
Er ſelbſt geſteht in ſeiner bei Brockhaus erſchienenen Biographie 
„Mein Leben als Entdecker“, daß ihm das Glück beſchert war, 

ſchon in ven erſten Schuljahren ſeinen Veruf entdeckt 
zu haben. Der, Zwölfjährige ſah vereits ſein Ziel ziemlich 
deutlich vor ſich Seinc beſten, Freunde waren Cooper und 
Jules Verne, Livingſtone und Stanley, Frantlin, Payer und 
Nordenftiöld, die lange Reihe der Märthrer der Polar⸗ 
forſchung. Hedin war gerade ſünſzehn Jahre, als Nordenſtiöld 
von ſeiner großen Fahrt nach Stockholm zurückkehrte. Im 
Juni 1878 haite das Schiff des Forſchers, die „Vega“, 
Schweden verlaſſen, war an den Norpküſten Europas und 
Aliens eutlang geſegelt, bis ſie im äußerſten Oſten des ſibiri⸗ 
ſchen Eismeeres einfror und zehn Monate vom Eiſe feſtge⸗ 
halten wurde. 

In der Heimat ſchwebte man in der größten Unruhe um 
das Schickſal der Veſaßung. Die von Gordon Bennett ausge⸗ 
ſandte Rettungsexpedition unter De 1 0 erlitt ein furchtbares 
Schickſal; die „Jeannette“ wurde vom Eis zermalmt, und die 
Amerikaner ſtarben eines elendes Todes. Der Eisring um die 
Herſtug jedoch löſte ſich, und das Schiff errelchte durch die 
Bertirgſtraße den Stillen Ozeau. 

Die nordöſtliche Durchfahrt war gegliitkt. 

Richt einen einzigen Mann hatte man verloren. Aus Yokohama 
lam, das erſte Telegramm. „Nie werde ich“, erzählt Sveu 
Hebin, „den Jubel vergeſſen, den es erregte. Die Heimfahrt 
der „Vega“ an den Lüſten Europas und Aſiens entlang ae⸗ 
ſtaltete ſich zu einem Triumphz i, Mgecn Am 24. April 
1880 lief die „Vega“ in Stodho ms „Strom“ ein. Die ganze 
Sladt war illuminiert. Die Häuſer rings um den Haſen 
flammten im Schein unzähliger Lampen und Fackeln. Auf 
dom Schlot leuchtete in Gasflammen das Sternbild Vega. 
Mitlen in dieſem Lichtmeer glitt das berühmte Schiff in den 
Hafen. Mit meinen Eltern und Geſchwiſtern ſtand ich auf den 
Bergen von Södernalm, von wo wir eine beherrſchende Aus⸗ 
ſicht hatten. woerhe Spannung hatte mich erfaßt. Mein ganzes 
Leben lang werde ich an dieſen Tag zurückdenken; er wurde 
entſcheidend für meinen külnftigen Weg. Von Kais, Straßen, 
Fenſtern und Dächern dröhnte vonuernder Jubel. So will auch 
ich einſt heimkommen, dachte ich. Von nun an verliefte ich mich 
in alles, was von Polarſahrten handelte. Ich las alte und 
ueẽne Bücher über den Kampf um den Pol und zeichnete Karten 
von jeder einzelnen Expeditiou. Ich wälzte mich während unſe⸗ 
rer nordiſchen Winde im Schuec und ſchlief bei offenem 
Fenſter, um mich abzuhärten. Wenn ich erſt erwachſen und 
ausgebilbet war, und es kam ein wohlhabender Mäzen und 
Wiort mir einen Sack voller Golbdſtücke vor die Füße mit den 
Worten: — 

„Suche den Nordpol“, 

daun wollte ich mit Leuten, Hunden und Schlitten mein eige⸗ 
nes Schiff veſteigen und durch Nacht und Eisfelder geradewegs 
auf den Punkt zugehen, wo immer nur Südwind weht.“ 

In den Sternen ſtand es anders geſchrieben. Der Abiturient 
Hedin erhielt an einem Frühjahrsiag des Jahres 1885 das 
Angebot, als Hauslehrer für ein halbes Jahr nach Balu am 
Kafſpiſchen Meer zu gehen. Er ſagte ja. So führte ihn das 
Schickſal nach Aſien, und im Lauſe der Jahre verblaßlen die 
Jugendträume vom Nordpol Von da an hielt ihn die Zauber⸗ 
macht gefangen, die von dem größten Kontineut der Erde aus⸗ 
geht. Während des Frühiahrs und Sommers 1885 war ſein 
ganzer Gedanke der Aufbruch. „Ich glaubte ſchon das Brauſen 
der Wogen des Kaſpiſchen Meeres und den Klang der Kara⸗ 
wanenglocken zu hören. Bald ſollte ſich mir die ganze Macht 
des Orients erſchließen. Mir war es, als hätte ich ven Schlüſſel 
der Länder der Märchen und Abenteuer in meiner Taſche. Mit 
ſeinem Schüler, deſſen Mutter und Bruder ging Hedin anr 
Bord eines Dampſers, der über die Oſtſee und den Finniſchen 
Meerbuſen nach St. Petersburg fuhr. 

Dort cM, dic kleine Reiſegeſellſchaft den Schnellzug, 
der über Moskau in vier Tagen und vier Nächten das 
ganze curopäiſche Rußland bis nach dem Kankaſus 

burchauert. 

„Uneudliche Weiten flogen an uns vorüber. 
Wir ſauſten durch dichte Nadelwälder, vorbei au ſruchtbaren 

Aeckern, auf denen die Herbſtſaat reifte und im Winde wogte, 
und raſſelten ſüdlich von Moskon auf blanken Schienen über 
die flachen Welleugelände der ſüdruſſiſchen Steppen. Ich ver⸗ 
ſchlang all vieſe Bilder mit den Augen; es war ja meine erſte 
Fahrt im fremden Land. Kleine weiße Kirchen erhoben ihre 
grünen, zwiebeljörmigen iubban über freundlichen Dörfern. 
Bauern in groben Kittelh und Stieſeln arbeiteten auf den 
Feldern; auf ſchlechten Landſtraßen ohne Gräben, die ſich noch 
nichts von amerikaniſchen Automobilen träumen ließen, jagten 
die Troilen dahin und zogen unter Schellenklang Telegen und 
Tarantaſſe. Bei Roſtow ging es über den gewaltigen Don, nicht 
weit von ſeiner Mündung in das Aſowſche Meer, den nörd⸗ 
lichen Ausläufer des Schwarzen Meeres. Unermüblich raſt 
der Zug weiter nach Süden. 

Langſam ſteiat die Eiſenbahn den Nordfuß des Kaukaſus 
binan und führt uns zwiſchen die erſten Hügel. Hier liegt am 
Ufer des Teret die kleine hübſche Stadt Wladikawkas, der 
hnernodtr b55 Kaukaſus“. Der Vater meines Schülers holte 
uns dort ab. ö 

Er hatte einen Wagen, in dem wir in zwei Tagen die 
200 Kilometer lange gruſiniſche Heerſtraße über den Kau⸗ 

kaſus zurücklegten. 

Dic Strecke, iſt durch elf Poſtfiationen in Abſchnitte geteilt; an 
jeder Station wechſelt man die Pjerde. Es war eine groß⸗ 
artige Fahrt. Etwas derartiges hatte ich noch nicht erlebt. 
Rings um uns erhoben ſich auf allen Seiten die Bergrieſen des 
Kaufaſus, und zwiſchen ſteilabſallenden Bergwänden öffneten 
ſich herrliche Sichten mit ſchneebedeckten Berggipfeln im Hinter⸗ 
garund. Alle anderen überragend, badet der Kasbek ſeinen 
5043 Meter hohen Scheitel in der Sonne. 

Die Straße iſt vortrefflich. An der Außenſeiie läuft eine 
niedrige, ſteinerne Bruſtwehr, die vor dem gähnenden Ab⸗ 
grund ſchützt. An Abhängen, wo im Winter gewaltige La⸗ 
winen über den Weg herabſtürzen und das Tal füllen, fährt 
man durch Schutztunnels mit faſt zweieinhalb Meter diclen 
Mauern. Es geht mit wahnſinniger Geſchwindigkeit vorwärts. 
Mir ſchwindelte bei den ſcharfen Biegungen, wo die Straße 

Schlafſtellungen   

im Raum zu verſchwinden ſchleu, und mau das Gefühl hatte, 
im nächſten Augeublick in die Tieſe geſchleudert zu werden. 
Aber alles lief glücklich ab, und wohlbehalten erreichten wir 
Tiſlis, die Hauptſtadt Kaukaſieus. Welch brauſendes Leben, 
welch farbenfrendige Vilder! Die Häufer erhoben ſich amphi⸗ 
theatraliſch auf den kahlen ſteilen Bergabhäugen zu beiden 
Seiten des Kura. 

In Straßen und Gaſſen dr'naten ſich im bunten Gewimniel 
Kamele, Eſel, Fuhrwerte und Menſchen verſchiedener Raſſen, 
Ruſſen, Armenier, Tataren, Georgier, Tſcherkeſſen, Perſer, Zi⸗ 
geuner und Juden. In Tiftis beſtiegen wir wieder den Zug. 

Dort fanden wir die Geſellſchaft perflſcher, latariſcher 
und armeniſcher Kauflente mit Sad und Pack und ande⸗ 

rer wunderlichen Orientalen, 

ialeriſch iw⸗Tracht und Ausſehen. Trotz der Wärme trugen 
ſie alle große Schaffellmützen, Ich erinnere mich noch, wie er⸗ 
ſtaunt ich war, als einige Pilger, die von Melka zurückkehrten, 
mitten während der Fahrt auf dem Fußboden des Abteils 
ihre Gebetteppiche auebreiteten und, der heiligen Stadt zuge⸗ 
wandt, ihr Gebet verrichteten, als die Sonne unterging. Vald 
waren wir nördlich, bald ſüvlich des Kurafluſſes, deſſen friſcher,     
Suche 

Das Auftauchen der ſalſchen 100⸗Dollarnoten in Berlin, 
deren Erſcheinen in Bankkreiſen erhebliche Beunruhinung 
hineingetragen hat, veraulaßte die Falſchgelddezernate fämt⸗ 
licher europäiſcher und amerikaniſcher Staaten mit Hilſe der 
Grohßbanken feſtzuſtellen, wieviele falſche 100⸗Dollarnoten ſich 
eigentlich insgejamt im Umlauf befiuden, ob es ſich bei dieſen 
Fälſchungen um eine private Werkſtatt handelt oder ob, wie 

mehrfach vermutet wurde, möglicherweiſe ſogar ein Staat 

hinter dieſen Fälſchungen ſtecken könnte. Wohl nahehn alle 
nennenswerten Vorräte an 100⸗Dollarnoten wurden im Lauf 
der letzten Wochen eingehend geprüft und es hat ſich, wie das 

„Berliner Tageblalt“ mitteilt, dabet herausgeſtellt, daß wohl 
einige Fälſchungen darunter waren, daß deren Zahl aber im 

Verhältuis zu den vorhandenen Mensten an echten Scheinen 
jo gering iſt, daß man jedenfalls von einer groß angelegten 
Fälſchuna nicht ſprechen kann. 

Aehnlich ſind auch. die Unterſuchungen in den anderen 
Staaten verlaufen; auch dort hat man verhältnismäßig nur 
wenige falſche Scheine feſtſtellen können. Seit der Auf⸗ 
deckung der in Berlin in Zahlung gegebenen ſalſchen Dollar⸗ 
nofen ſind übrigeus von dieſen fatſchen Dollarnoten in ganz 
Europa keine Scheine mehr auf den Markt gekommen. Es 
ſcheint, daß die Fälſcher gewarnt ſind und gar nicht erſt 
den Verſuch mehr unternehmen, die als. Fälſchungen er⸗ 
kannten 1b1⸗Dollarnoten an den Mann zu bringen. 

  

Eine Neuheit: Schlaffachverſtändige 
Wie oft bewegt man ſich während des Schlafens? 

Um ſeſtzuſtellen, wie oft ein Menſch während des Schlafes 
ſeine Körperſtellung wechſelt, haben zwer ameritaniſche Uni⸗ 
verſitätsprofeſſoren, Dr. Johnſton und Dr. Hathaway, vie be⸗ 
reits als „Schlaf⸗Sachverſtändige“ gelten, ꝛine Reihe von 
Unterſuchungen ausgeführt. Die Verſuche hahen ergeben, daß 
manche Menſchen ſehr unruhig tchueſun And ſn Schläfer, der 
während eines acht Stunden dauernden Schlaſes beobachtet 
wurde, im Verlaufe dieſer Zeit neur verſchiedene Körper⸗ 
ſtellungen dreiunddreißiamol wechſelte. — 

Dennoch kommt es ſelbſt bei einem ſehr unruhigen Schlaf 
nicht zu einer lörperlichen Ermüdung, weil die einzelnen 

immer ſo wechſeln, daß auf eine Stellung, 
die etwa eine beſtimmte Gruppe von Muskeln anſpannt, jedes⸗ 
mal eine Stellung eingenommen wird, durch die andere 
Muskeln in Anſpruch genommen werden. Jede der Stellungen 
iſt gewiſſermaßen das Spiegelbild der vorhergehenden, was 
zur Folge hat, vaß ſo ziemlich alle Muskeln gleichmäßig be⸗ 
anſprucht werden und ſich ausruhen. Die Körperbewegungen 
werden auch während des ganz ſeſten Schlaſes ausgeführt. 

Sie riskiecen alles 
Diamautengräberei in den Dſchungeln 

Eine abenteuerliche Expedition wird zur, Zeit in London 
ausgerüſtet. Ihr Ziel iſt Britiſch⸗Guyana, und ihr Zweck, 
die Diamantengräberei im großen Maßſtab zu betreiben. 
Die Expedition beſteht aus drei Männern und drei Frauen; 
darunter befindet ſich die Gattin des Führers Blake, eines 
Iren, der ſich als Beſitzer des größten Hotels auf Korſita 
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grüner Kulturgürtel oſt in der Ferne ſchimmerte. 
war das Land öde, meiſt Steype, auf der Hirten ihre Schal 
herden weideten, bisweilen faſt Wüſten. Das war Aſten! Ich konnte mich an den ſeſfeinden Bildern nicht fattſehen; ſchon 
jetzt fühlte ich, daß ich dieſe grenzenloſen Oeven lieben, und daß es mich in den, lommenven Fahren immer wetter und 
cen Miere, Oſten zieher würde. Wir näherten uns dem Kaſpi⸗ 

en Meer⸗ 
Es war ſehr windig, Wolten von Stanb ſegten am Voden 

entlang. Zuerſt verſchwanden die Verge, dann hüllte ſich das 
ganze Land in undurchdringlichen Nebel. Der Wind wuchs 
zum Orkan an. Die Lokomotive arbeitet verzwelfelt gegen den 
heftigen, Gegenwind, WWifeh üd und ſtöhnend ſuhr der Zug an 
der, Küſte entlang. Endlich hielten wir auf dem Bahnhof von 
Batu, der „Stadt der Winde“, die an dleſem Abend ihren 
Namen mit Recht trug.“ 

Im llbrigen 

Das MNeueſte in Paris 
Die Parfum⸗Bar 

In Paris wurde dieſer Tage eine Bar erölfnet, die ſich 
nicht mit der Zuſammenſtellung alloholiſcher Getränke, ſon⸗ 
dern mit der Bereitung von Parfüms in elner für leden 
Kunden individuellen Miſchung befaßt. Die Kunden werden 
über ihren perſönlichen Geſchmack, ihre Neigungen und ſeeliſche 
Verfaſſung genau befragt; dann werden aus vielen Jugredien⸗ 
zien für jeden Beſteller einzeln im Miſchgeſüß die Parfüms 
zufammengeſchüttelt, auch in Uebereinſtimmung mit dem Ge⸗ 
ruch der Kleider, dem Körperduſt uiw. Die Bar verfügt über 
einen großen Kundenkreis von Schneiderinnen und Friſenſen, 
die für beſtimmte Parfüms Monopole zu erlangen ſuchen. 

EEEEHRHEHHHHAA 

Das „heilige Jahr“ 
des Pferdes 

Eine beſondere Ehrung hat 
Japan für das Pferd, die⸗ 
ſen treueſten Diener des 
Menſcheu, beſchloſſen. Das 
Jahr 1930 iſt als dem Pferde 

heilig erklärt worden. II. a. 
üſt in Totio auch eine Pjer⸗ 

denltsſtellung eröſſnet wor— 

den, die Pferdeplaſtiken und 

Geichuungen von Pferden 
bringt. Unſer Bild zeigt tu 
dieſem Zuſammenhang filus 
lapaniſche Prachtexemplare 
des Pferdegeſchlechts. 

err-ert - e-t-eee-errrrreeerrereeereeerre 

lſchen Dollarnoten 
Man hat nur wenig gefunden — Das Ergebnis in Berlin 

in der engliſchen Touriſtenwelt grotzer Beliebtheit erfreut. 
Als Operatiousbaſis iſt Georgetown in Ausſicht genommen, 
von wo aus der Marſch nach den Dſchungeln des Demerara⸗ 
fluſſes angetreten werden ſoll. 

Es handelt ſich dabei um ein Gebiet, das wegen ſeiner 
Krankhettsleine berüchtigt iſt. Wenn ſich die drei Männer 
und drei Frauen gleichwohl in dieſe gefährliche Wildnis 
wagen, ſo lockt dabei dle Ausſicht auf reiche Beute, denn die 
Diamanten ſollen ſich dort in ſo reicher Fülle an der Ober⸗ 
fläche der Erde befinden, daß ihre Gewinnung keine 
Schwierigkeiten macht. Die drei Herren und drei Damen 
ſind in der iriſchen Geſellſchaft wohl bekaunt und trelen die 
Ausreiſe in der Hoffnung an, mit reichen Schätzen in die 
Heimat zurückzukehren. 

Scharlach⸗Epibemie in Holland 
In Schauteuburg und einigen anderen Orten der nie— 

derländiſchen Propinz Nord-⸗Brabant iſt unter den ſchul⸗ 

pflichtigen Kindern eine Scharlachepidemie ausgebrochen. 

Etwa 40 Kinder ſind erkraukt, verſchiedene erlagen bereits 
der Seuche. 

  

8382 Metier hoch 
Die Leiltung eines Fliegers 

Der Flieger L. S. Zimmerley hat in St. Louis (Miſſori) 
mit einer Sportmaſchine die Höhe von 8382 Metern er⸗ 
reicht, womit der Rekord des Deutſchen Paul Bäumer, der 
6781,80 Meter hoch ſlog, gebrochen iſt. 

  
  

Der repariette Großvatet 
Er kommt der Enkelin tener zu ſtehen 

Zu Neuyorker Kreiſen wird eine hübſche Geſchichte er⸗ 
zählt, die den Vorzug hat, wortwörtlich wahr zu ſein. Eine 
in Reuyort lebende alte Dame iriſcher Abſtammung, die ein 
ſelbſt für amerikaniſche Begrifſe großes Vermögen ihr eigen 
nennt, iſt ſehr ſtolz auf das Deukmal ihres Großvaters, das 
auf einem öfſentlichen Platze in Irlands Hauptſtadt Dublin 
ſteht. Als ſie vor Jahreu hörte, daß bei einem der zahlreichen 
Aufſtände das Deukmal beſchädigt worden war, ſetzte ſie ſich 
ſluas auf den Dampfer, fuhr nach Dublin und ließ den 
Großvater ſachmänniſch reparieren. Im Bewußtſein ge⸗ 
wiſſenhaft erfüllter Pflicht kehrte ſie nach Amerika zurück 
und hatte bald die Geſchichte vergeſſen. Aber nicht ſo die 
ehreuhafte Stadtverwaltung in Dublin. 

Vor kurzem kam es wieder einmal zu einer kleinen 
Revolte, bei der der Großvater abermals beſchädigt, wurde. 

Diesmal wartete Dublin gar nicht erſt das perſönliche Cr⸗ 
ſcheinen der Dame zum Zwecke der Wiederherſtellung ihres 

Vorfahren ab, ſondern beſchloß, auf eigene Fauſt zit handeln. 

Es ſandte der Dame einſach die Rechnung. Die⸗ Rechnung 
mar kurz und knapp: „Für ein linkes Bein und einen neuen 

Pferdeſchweif ... 101 engliſche Rfund ...“ Zuerſt wußte die 
Dame gar nicht, was ſie eigentlich mit einem „linken Bein, 
und einen „neuen Pferdeſchweif“ zu tun hatte. Bis ihr nach 

angeſtreugtem Nachdenken der geſchätzte Großvater in Er⸗ 

innerung kam. ö



Die Frauen machen jeßt ules allem 
Die Männer werben au ſchict — Die Frauenbewegung 

im — ende punkt 

Der Bundesausſchuß jür Frauenturnen im Arbeiterturn- und 
Sporibund war am öb. Februnr zu einer Tagung in der Vundes⸗ 
ichule inn Lelpzig zufſammengekommen. Aus dem Bericht des tech⸗ 
nichen Leiters iſt zu entnehmen, daß wichtige techniſche Maßnahmen 
in Vorbereittung ſind, um dem Fraltenturnen im ATllSV immer 
weitere Verbreſtung und größeren Juhalt zu goben, Ein beſon⸗ 
derer Film und ein Lehrbuch beſinden ſich in Arbeit. Für beide 
Unternehmungen vorſprechen die Ausſchuftmiiglieder ihre Mitarbeit. 
Die Wettkampfordnung wurde mit den gleichſalls anwejenden 
Männerturnwarten neu beraten. 

Eine Anzahl wichtiger Auträge ſand die Villigung des Aus⸗ 
jchulſes; andere Anträge erſahren noch eine Unterſuchünn. Uunter 
den angenommenen Antrügen iſt beſonders der von, Bedeutung, 
nach dem ein Bundesfrauenansſchuß begrümdet wer⸗ 
den ſoll, den nur Frauen aller Sparten augehören, wer⸗ 
deu. Damit wird auch den Schwimmerinnen, Handballipicterinnen 
und Sporllerimen, Rochnung getragen. Dor jebige Bundesfrauen⸗ 
turnausſchuß hört daun auf zu beſtehen., Die jetzige Lehrkraft ſür 
Frauentüirxnen an der Bundesſchute ſoll in Zukunſt das Amt als 
Vundestürnwartin erhalten und unter Mitarbeit des Bundesjchul⸗ 
lriters aullben. Weiter fanden Anträge Annahme, die das De⸗ 
legationsrocht der Frauen zu Tagungen regeln follen, Der Bundes⸗ 
nülsichuß für Frauenturnen beeidele damit ſeiue letzte Tagung. 
Die Teilnehmer ichieden mit dem Vorjiprecheit, auch weiterhin für 
die Sache, der ſie bis jetzt dienten, kätig zu ſein. 

  

  

Kunndus Abſchied von Europa 
Die Eishockeyntaunſchafl alts Toronto verabſchiedete ſich von 

Curopa mit oinem weileren Spiel gegen die engliſche National⸗ 
mannſchaſt, das im Eispalaſt zu Glasgow ſtattjand und den Welt⸗ 
meiſter mit 16; 3 (5 :0, 5: 2, 6: 1] Thorn ſiegreich ſah. — Ins⸗ 
N. amt haben die Kanadier im Zeitramm von nicht ganz zwei Mo⸗ 
naten 32 Weltlpiele in Enropa abſolviert, in denen ſie 2h57 Tore 
jchoſſen, während es ihren verichjedenen Gehnern zujammen nur 
Zymal gelaug, die Scheibe ins Netz der Torontoleute zu befördern. 
Mit dein Damper „Metagamn“ haben die Kanadier von Glashow 
aus die Heimreiie nach dem lanadiſchen Haſen St. Johns auj Neu⸗ 
jundtand anpetreten. 

Und neues Leben 
Neuer Arbeiterſportverein in Elbing 

Die Freie Turnerſchaft Elbing mußte bekanntlich wenen 
lummunjfſtiſcher Umtriebe aus dem Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportbund ausgeſchloſſen werden. Längſt war die Freie 
Turnerſchaft Elbing nicht mehr den Gründern treu. 
„Triumph“, ſchrie das „Echo des Oſtens“! „Freie Turner 
Elbings ſind revolutionär!“ — Im Innern war dieſe Be⸗ 
wegung doch ſanl. Sie war nicht mehr in der Lage, Jugend⸗ 
erziehung in unſerem Sinne zn leiſten. 

So wurde Montag im Elbinger Volkshaus ein neuer 
Verein gegründet. Der neue Verein hetiſt „Freier 
Turnerverein„Kichtel, Elh ing. In den Vorſtaud 
wurden gewählt: 1. Norſitzenber Fritz Grunwald, 1. Kaſſierer 
Heinrich Rehſe, l. Schriftführer Genofſin Sindram, techniſcher 
veiter Robert Sindram, 2. Vorſitzender F. Zulage, Haus⸗ 
kaſſierer Peters, Dreier. ů 

Der Verein trat dem Urbeiter⸗Turn und Sporthund bei 
und auch dem Elbinger Sporikartell. 

   

  

  

George Godſrey, der gefürchtete amerikuniſche Schwergewichts⸗ 
n“ger, will ſich nach Europa begeben, um hier Kümpfe in Paris, 
London, und Verlin auszutragen. Der rieſige Neger dürfte aber 
kaum einen geeigueten Geguer in Europa jinden. 

Die ſchwediſchen Skimeiſterſchaften begauuen am Diens⸗ 
tan in Arvifa mit dem 50⸗Kilometer-Langlauſ, der über 
Aele Rundſtreae ron Kilometer führte. Bei guten 
Wetter⸗ und Schneeverhältmiſſen nud einer Temperatur von 
1 ittus . Grad gingen 70 Teilnehmer an den Start. Sieger 
wurde Juhn Lindareu, der mit 3,43,43 Stunden ſeine Re⸗ 

  

  

    

     
kordzelt erreſchte. Deu zwelten Platz belegte der javoriſierte 
Swen Ukterſtröm mit 3,18,32 und auf den nächſten ſolgten 
Arvid Alm mit 3,350,/7 und Ernſt Alm mit 3,51,57. Der vor⸗ 
jährige Sleger Hedlund hatte das Mißgeſchict, ſchon kurz 
nach dem Start mit gebrochenem Sti die Strecke zu, bewäl⸗ 
tinen, belegte aber trotzdem noch in 4,02,26 den 8, Plaßt. 

Der vierie Sintt in Amerika 
Nurt Rugler ſetzte ſich durch 

Die deutſchen Amateurboxer abjolvierten ihien dritten Start 
iln I, S.A. ant Montag im Graud Rapids (Michigan). In den 
Vorlämpfen errangen Kugler im Weltergewichl über Dom⸗ 
browiki und Leidmann im Mittelgewicht über Palaczek ſichere 
Nunttſioge, dagenen unterlag un Schwergewicht Figge gegen den 
Einheimiſchen Seyman kunpp nach Puntten. 

In der Endrunde 

kounir ſich nur Kuglor durchjetzen, der den Itoliener Arcelli nach 
drei Nioderſjchlügen überlegen meiſterte und diesmal in ſeiner 
Klaſſe Turnierieger wurde. Leidmann lieferte im Finale dem 
Italiener Piazzn in drei Runden einen gleichwertigen Kampf, ließ 
abor in der Zujatzrunde nach und nerlor luapp nach Punkten. Die 
drei Deutjchen merden waͤhrſcheinlich noch ein viertes Mal, am 
A0. Fobruar, in Neuyork in den Rinß ſteigen. 

  

  

  

Tiitineth wieder im Orimg? 
Falls ein Ausländer Weltmeiſter würde 

Iu der amerikaniſchen und engliſchen Preſſe gibt Gene 
Tunney, der ungeſchlagene Ex⸗Weltmeiſter, bekannt, daß 
er ſich entſchloſſen habe, noch einmal in den Ring zu gehen, 
falls die Weltmeiſterſchaft im Schwergewicht in der nächſten 
Zeit an einen Nicht⸗Amerikaner fallen ſollz. In einem 
ſolchen Falle ſei er bereit, gegen Scott, Schmeling, Car⸗ 
uera () oder von Porath anzutreten. 

Wer die Pfuche des amerikaniſchen Volkes kennt, wires 
den Entſchluß Tunnens verſtehen. Um Mißdeutungen des 
Tunneyjchen Entſchluſſes vorzubeugen, wird in den ameri⸗ 
laniſchen Zeitungen darauf hingewieſen, das Tunney ein 
licher angeleates Vermögen von mehr als einer Million 
Dollars beſitzt und daß ſein: Gattin dereinſt Erbin vieler 

illionen ſein wird. Es ſeien alſo, wie hervorgehoben wird, 
teinesweas materielle Gründe, die Tunnen veranlaſſen 
wlirden, noch einmal die Handſchuhe anzuziehen. ſondern 
lediglich die Liebe zu ſeinem Baterlande, das nur cinen 
Amerikaner im Veſitz des Weltmeiſter-Titels ſehen könne. 

Ein amerikaniſches Blatt ſchreibt: „Tunnen wird nie⸗ 
mals müßig zuſehen, wenn der Weltmeiſter⸗Titel in Gefahr 
iſt. Es iſt Tradition, daß der Weltmeiſter im Schwergewicht 
ein Amerikaner iſt. Seit Sullivan iſt die Weltmeiſterichaft, 
mit einer einzigen Ausnahme, Bob Fitzfimmons, ſtets von 
Elaßhn Amexikaner gehalten worden, und ſo foll es auch 

eiben ...“ 

Sechſter k. o.⸗Sieg Curnerns 
Toer itatieniſche Rieſenboxer, Carnera trug am Montag in 

Otlahama City jeinen 6. Kampf in lurzer Reihenfolge in Amerika 
auts. Er benötigte diesmal aber zwei Runden, um den Schweden 
Erickſon für die Zeit zu Voden ichlagen zu können. 
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Weattkämpſe im Gerüteturnen 
Um nuch aͤllen Aufängern des Geräteturnens die Möglichleit zu 

geben, ſich im Wetlkampf zu moſſen, veranſtaltet die Turnſparie 
dos Arbeiterlurn⸗ und Spoptverbandes Danzig am 23. Mürz in 
Danzig ein Wetturnen für die Unterſtufe (Männer). 

Der ausgeſchriebene Siebenkampf beſteht aus einer Leiſtungs⸗ 
prüfung an fünf Geräten, dann je eine Pflichtübung am Reck, 
Barren, Pjerd, und je eine Kürübung am Reck, Barren und Pferd. 
Es iſt zu erwarlen, daß ſich ein großer Teil der Vereine an den 
Weltkämpfen beteiligt, zumal auch Einzelwettkämpfer zugelnſſen 
ſind. Die Wertung wird ſowohl elnzeln als auch mannichaftsweiſe 
vorhenommen. Bei ſechs Vertretern eines Vereins tritt die Mann⸗ 
ſchaftswertung in Kraft. Treten mehr als ſechs Wottlämpfer eines 
Vereins an, ſo gelten in der Mannſchaftswertung die ſechs Beſten. 
Startberechtigt iſt jeder Arbeiteriportler, der noch leinen turneri⸗ 
ſchen Wettkampf mitgemacht hat. Meldungen bis 17. März 1930 
an A. Oheim, Danzig⸗Langfuhr, Elſeuſtraße 7. 

Neue Schwimmrekorde der D. T. Beim Hallenſchwimmfeſt 
des Turnkreiſes Schwaben der D. T. ſtellte Wanner (Tbd. 

    Ringhampfturnier in Stockholm 
Die Ausſcheidungslämpfe 

Vom 1. bis 4. März findet in Stockholm 
die Europg⸗Meiſterſchaft im Ringen ſtatt. 
Zur. Ausſcheidung der Teilnehmer an die⸗ 
ſem Wettlampf mußten die deutſchen An⸗ 
wärter in Verlin gegeneinander kämpfen. 
Der beſte Halbſchwergewichtler war Müller, 
Krenznach. Wir zeigen einen Augenblick 
aus dem Aysſcheidungskampf zwiſchen 
Müller, Kreuznach (links) und Vogedes, 
Dortmund. 
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Cannſtatth), im 100⸗-Meter⸗Rückenſchwimmen mit 1:13,8 eine 
neue Höchſtleiſtung auf, die alte Beſtleiſtung ſtand auf 1:15,. 
Ebenfalls im 100⸗Meter⸗Rückenſchwimmen verbeſſerte bei den 
Frauen Grete Focht (Miv. Stuttgart) den Rekord auf 135,2, 
alſo um 1.8 Sekunden. 

  

Frunkfurter Stadion ausverkauft 
Zum Lünderſpiel gegen Itallen 

Sonnadend vormittag bogann der Vorverkauf für das Fußball⸗ 
Länderſpiel gegen Italien, das am 2. März im Franlfurter 
Stadion ſtattſindet. Am Sonnabend ſpielten ſich in den erſten 
Vormittagsſtunden bei Eröffnung des Vorverlaufs tumultartige 
Szenen ab. Viele Kartenkäufer waren nach Frankfurt gekommen, 
dic ſich zum Teil ſchon um 6 Uhr „anſtellten“. So war es lein 
Wunder, daß ſchon nach wenigen Stunden bei den oinzelnen Vor⸗ 
verkaufsſtellen leine Karten mehr zu haben waren. Die ungeheure⸗ 
Nachfrage hat bewieſen, daß die 41 000 Plüte, die für dieſes Spicl 
vorhanden ſind, nicht ausreichen werden. 

  

Iwiſchen Tragih und ächerlichheit 
Von O. F. Heinrich 

Ciner meiner Freunde zeigte mir kürzlich eine Sammlung 
acichutackloſer Poſtlarten. Da gab es u. a. jene Reproduktionen 
Ictüner Mädchentöpfe. deren Wangen in Jartrot, und deren 
Haar in leichtem Grüngelb gehalten war. Wundervolle Jüng⸗ 
linge mit Alabaſtergeſichtern ſchanten lächelnd über einem Frack⸗ 
mantel in die Gegend. Darunter ſtand gewöhnlich „Lieb mich, 
muld bie Welt iſt mein!“ oder „Wann kommſt du wieders 
Manchmal ſah man die ſeltſamen Vertteter ihres ſehnjüchtigen 
Eeſchlechts juſammen auf einer Karte, Wange an Wange. Dann 
ſtand nalürlich ein ganzer Vers darunter. b 

Solche Produkte einer geſchäftstüchtigen Poſtkarteninduſtrie 
gab (und gibt) es zu Taufenden. Das Merkwürdige aber iſt: 
Zie werden zu durchaus ernſthaften Zwecken geſammelt und in 
itillen Sonutagsnackmittagftunden dem Bekanntenkreiſe vorge⸗ 
führt. Ebenſalls im Album. Mit Erinnerungsgeſten. Ganz 
aute Freunde: dürfen ſich, ſo ſie ein intereſſiertes Geſicht zu 

ichen verſtehen, auch vie Kückſeite (der Karten) anſehen. Und 
die Augen des (der) Verſchmähten, Betrogenen, Vergeſſenen 
ruhen mütleidfaugend auf dem bleichen Antlitz des Beſuchers. 
Na ja, Lyrik iſt Privawergnügen, bei Heinrich Heine wir 

bei Emil Aniebel. Wir dürſen Emil Kniebel nicht Verbieten, 
in ſeiner Liebesnot jene Poſtkarten an Ellv au ſchreiben, die 
bas geliebte Mädchen autoſuggeſtiv vergeſſen läßt. daß ihr 
Emil Mickel im Geſicht hat. Doch abſeits von ſolchen Geſchmack⸗ 
lofigteiten, die wir auf Amors Pfaden auch in anderen Ver⸗ binbungen antreffen, blüht manch ähnliches Gewächs. Sofern C5 uns geſtattet iſt, darüber zu lächeln, wird niemand eiwas babei ſinden. Anders verhalten ſich ſchon die Dinge im Zu⸗ 
ſammenhong mit tragiſchen Ereigniſſen. Da wäre Spott eine Krauſame Aeußerung. Aber leider beſchwören ihn oft gerade 
diée herauf, die ihn am eheſten vermieden wiſſen wollen. 

Aus meiner Heimat erhalte ich eine Tageszeitung, die dort 
als jührend anzuſehen iſt und in allen ihren Teilen den an 
eine größere Provinzzeitung geſtellten Erwartungen entſpricht. 
Der⸗ Verſ Mer ſeikt Deämmiorilitz belanntlich im allgemeinen 

rantwortlich. is; lã fi 8 LIären, Paßi ich. Nur ſo läßt es ſich er 

  

  

  

im Inſeratenteil Texte erſcheinen, bei denen man 
ſich vas Lachen kaum verkneifen kann. Es iſt zwar jedermanns 
Wrivatwergnügen, zu lachen, wann er will, aber ausgerechnet 
findet man dieſe ünfreiwilligen Scherze in — Tudesanzeigen. 
DWeun Zich jemand in einer ſo tragiſchen Angelegenheit wie 
beim Tode eines Familenangehörigen an die Heffentlichleil   

wendet, noch dazu an die nach Tauſenden zählende Leſerſchaft 
einer Zeitung, ſo wird es für die Angehörigen kaum angenehm 
ſein, wenn ein Teil der unbekannten Leſer über den Inhalt 
der Nachricht lächelt. In der erwähnten Tageszeitung lüeſt 
man — faſt eine Gepflogenheit in dieſer Gegend — unter der 
Ueberſchrift „Wehmütige Erinnerung zum einjährigen Todes⸗ 
tag unſerer .. . uſw. des öfteren Gedichte, die eine Erinne⸗ 
rung an den Verſtorbenen darſtellen ſollen. Ich will einige 
anſuhren — es handelt ſich zumeiſt um den Tod der Mutter — 
anführen: 

Ein ſchwerer Schlag hat uns getroffen, 
Als heut' vor einem langen Jahr 
Sich deine lieben Augen ſchloſſen, 
Weil leine Rettung möglich war. 

Es war ſo reich dein ganzes Leben 
An Arbeit, Müh', ohn' Unterſchied, 
Am ſpäten Abend, früh am Morgen 

Nie waren deine Hände müd'. 

Drum ruhe wohl, du gute Mutter. 
Einſt werden wir dich wiederfehen! 

Zunächſt: an wen iſt das Gedicht gerichtet? Für die Ver⸗ 
wandten wird der Todestag auch ohnedies ein Termin ſchmerz⸗ 
lichen Erinnerns ſein, und wer etwd glaubt, daß fremde Leute, 
die dieſe Zeilen leſen, auch nur einen Augenblick in ihren All⸗ 
tagsgedanken innehalten, um mitzuempfinden, — noch dagu 
bei ſolchen Verſen — der irrt ſich. Ift nicht jede Mutter für 
die Familic unemibehrlich, und iſt nicht jeber Mutter Weg mit 
Mühen und Arbeit gezeichnet! Man hat manchmal das Ge⸗ 
jübl, als ob einer aus dem Verwandtenkreiſe unbedingt zeigen 
will. daß er Verſe machen fann, und nun die Gelegenheit nicht 
vorübergchen läßt, damit vor die Oeffentlichkeit zu treten. Ein 
ehrendes Gedenten, eine neſe Trauer um einen Menſchen. dem 
mau nahe ſtand, ſieht wohl auch anders aus als folgende, in 
ihrer Sinnloſigkeit erſchreckende Zeilen, die weiter nichts als 
Stümperei verraten und nur das Gegenteil ihres eigentlichen 
Zweckes erreichen: 

Nun lam die Stundc wieder, 
Die, wie vor einem Jahr, 
Der lieben guten Mutter 
Die allerletzte war. 

Die letzte deines Lebens, 
Vevor das erz dir brach. 
Dein Hoffen war vorgebens, 
Länaft fühltzert du dich ſchwach   

Noch wollteſt du erleben, 
Daß Walter älter wird, 
Bei allem deinem Streben 
Dein Herz hat ſich geirrt. 

Was wir an dir beſaßen, 
Abends ſowie auch früh. 
Wollen wir auch vergeſſen 
Im ganzen Leben nie. 

Gerade hier iſt doch wohl der Schritt vom Tragiſchen zum 
Lächerlichen, wenn auch ungewollt, ſchon getan. Es fällt nicht 
ganz leicht, an ſo empfindlichen Stellen Kritik anzulegen. Miß⸗ 
verſtändniſſe liegen da in allergächſter Nähe. Aber die Tai⸗ 
ſache, daß man in den meiſten Gegenden von ſolchen poetiſchen 
Verirrungen längſt abkam (wenn ſie überhaupt üblich waren), 
beweiſt doch, wie wenig der allgemeine Volksgeſchmack ſolche 
Ausführungen liebt. 

Wo es angängig iſt, ſollten Leute, die ſich von einem „dich⸗ 
tenden“ Onkel oder einer verſeſchmiedenden Tante Texte ähn 
licher Art ſchreiben ließen, in ſchonenden Wendungen auf die 
negative Wirkung bei der Oeffentlichkeit hingewieſen werden 
Das iſt ſchwer, und welcher Inſeratenbearbeiter ſetzt ſich gern 
der Gefahr aus, ſalſch empfindliche Leute zu Verlagsfeinden 
zu machen! Aber es gibt vielleicht doch den einen oder anderen 
neſchmackbegabten Menſchen, der dieſe Zeilen zufällig lieſt und 
bei Gelegenheit ihre Rutzanwendung verbreitet. 

Meue Operetten 
Emmerich Kalman hat eine neue Operette vollendet „Das 

Veilchen vom Montmartre“ — Text von Julius Brammer 
und Alfred Grünwald —, deren Uraufführung vorausſichtlich 
noch in dieſer Spielzeit am Johann⸗Strauß⸗Theater in Wien 
ſtattſinden wird. — Bruno Granichſtaedtens neue Operette 
„Reklame“, deren Buch von Granichſtaedten und von Ernſt 
Mariſchka zur demnächſtigen Uraufführung im Theater an der 
Wien erworben. Das Werk ſpielt in der Gegenwart in Amerita 
und Direktor Mariſchta plant für die Uraufführung techniſche 
und Ausſtattungsüberraſchungen, die er in langen Proben 
ſchon jetzt vorbereitet. — Der junge Komponiſt Erwin Straußß, 
ein Sohn von Oskar Strauß, hat, nach einem Textbuch von 
Felix Baſch, eine Operette vollendet, „Denk an mich“, die noch 
wähkend dieſer Spielzeit im Berliner Thalia⸗Theater zur Ur⸗ 
aufführung kommen wird. — „Der Tenor der Herzogin“ heihßt 
die neue dreiaktige Operette von Eduard Künneke, die am 
Deutſchen Theater in Prag herauskommen wird. Das Text⸗ 
buch ſtammt von Richard Keßler, nach einem Luſtſpiel von 
Ilgenſtein. 

  

 



  

  

Exploſionsunglück in New Jerſey 
Mehrere Tote, zahlreiche Verletzte 

Ein ſchweres Exploſionsunglück ereignete ſich geſtern in 
der Alloholabteilung der Stanvard-Oil⸗Company⸗Anlagen in 
Linden (New Jerſey). Durch die Exploſion, die einen Brand 
hervorrief, wurden fünf Perſonen getötet und über 50 verletzt. 

Nach neucren Meldungen wurden bei ver Exploſton zwei 
Perſonen getötet und 63 verletzt, davon viele ſehr ſchwer. Der 
durch die Exploſion hervorgeruſene Branp iſt jetzt gelöſcht. 
Die Urſache der Exploſion iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

„Den Menſchz“ in Dortmund brammte 
Feuer in der anatomiſch⸗hugieniſchen Ausſtellung 

In der in Dortmund aufgebaut geweſenen deutſchen ana⸗ 
tomiſch⸗hugieniſchen Ausſtellung „Der Menſch“, deren Heimat⸗ 
ſitz München iſt, brach in der vergangenen Nacht aus noch 
nicht anſgeklärter Urſache Feuer aus, das an den leicht 
breunbaren Präparaten und an der Holzhalle reiche Nahrung 
jand und ſich ſchnell ausbreiten konnte. Nach einſtündiger 
Tätigkeit der Feuerwehr war der Brand gelöſcht. 

Zu dem Brand der Ausſtellung „Anahyga“ iſt ergänzend 
zu berichten, dan die große Holzhalle vollſtändig nieder⸗ 
brauute. Das Feuer bhat an den Wachs⸗ und Spiritus⸗ 
präparaten gaute Nahrung gefunden, unb von der ganzen 
Ausſtellung iſt nur eine Schicht Aſche übriggeblleben, ſo daß 
ſaſt keine Aufräumungsarbeiten notwenbig ſind. 

  

Der Poſiranub von Triebel nufgeklärt 
Der am 7. Februar ausgeführte Raubüberfall auf zwei 

Poſibeamle in Trlebel bei Forſt, wobei den Tätern 10000 
Mart in die Hände ſielen, hat jetzt ſeine Auſtlärung gefunden. 
Als Täter ſind ver Handformer Fritz Schmid und ſein Bruder 
Albert ſowie deren Mutter verhaftet w- n. Fritz Schmidt 
legte geſtern ein Geſtänduis ab und ärte, daß alle Ve⸗ 
ſchuldigungen ſalſch ſeien, die er gegen den Brunnenbauer 
Vergel und den Weber Behniſch, die als die vermutlichen 
Täter verhaflet worden waren, ausgeſprochen habe. Bei der 
Gegenüberſtellung mit ſeinem Bruder Albert leßte auch dieſer 
ein Geſtändnis ab und erklärte, daß er und ſein Bruder die 
alleinigen Täter ſeien. Von dem geraubten Gelde konuten 
beretts rund 5000 Marl wieder herbeigeſchafft werden. Die 
Ermittlungen nach dem Verbleib des Reſtes ſind noch in 
vollem Gange. 

Ein Auto vom Zuge erfaßzt 
Ein Toter, zwei Schwerverletzte 

Am Montagabend um 1211 Uhr wurde beim Bahnüber⸗ 
gang Hechingen— Boll (am Fuße des Hohenzollern) ein mit 
drel Perſonen beſetztes Automobil von einem aus Sigmarin⸗ 
gen kommenden Perſonenzuge erfaßt und faſt ganz zertrüm⸗ 
mert. Der Autolenker war ſofort tot: die zwei anderen In⸗ 
joſſen erlitten ſehr ſchwere Verletzungen. 
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In der Nähe von Ferrara ſtürzie infolge Platzens eines 
Gummireiſens ein mit ſünf Perſouen beſetztes Laſtauto um. 
Alle fünf Perſonen ſind mehr oder weniger ſchwer verletzt ins 
Krankenhaus gebracht worden. 

  

Eine iſchechiſche Püpſtin 
Apoſtoliſcher Segen der ganzen Weit 

Den Redaltionen der Prager Blätter wurde dieſer Tage 
ein Buch cingeſandt, deſſen Autorin, die ſich „Maria Katha⸗ 
rina J. Päpſtin“ neunt, um Rezenſion bitteti, Die Dante be⸗ 
merkt gleichzeitig, daß gegen ihre Lehre nichts eingewendet 
werden darf. Das Buch beginnt mit den Worten: „Apoſtoli⸗ 
ſcher Segen der ganzen Welt, der tſchechiſchen Natiou und 
Prag! Dieſes Vuch ſchreibe ich im Auftrage Gottes. Es möge 
als Lehre Gottes und Gebot Gottes betrachiet werden. Ich 
befehle der ganzen Kirche, ihre Lehre nach meiner zu ver⸗ 
beflern. Maria Katharina 1. Päpſtin, Praa, 24. Oktober 1929.“ 

Am intereſſanteſien ſind die Anordnungen über die Ehe: 
„Kraft meines päpſtlichen Amtes enthebe ich mit dem heutigen 
Tage der Verpflichtung zum ehelichen Gehorſam alle Frauen. 
welche den Männern den Eid des Gehorſams geleiſtet haben   

und erkläre den ehelichen Gehorſam für eine ungeſetzlich 
gottesläſterliche und verbrecheriſche Hanblunasweiſc⸗ bige, 
neue Päpſtin hat aber in dem ketzeriſchen Prag trob der an⸗ 
befohlenen Auſhebung des ehelichen Gehorfams noch leine 
Anhänger geſunden. 

  

Schweres Bootsunglück auf der Donau 
Elf Bauern ertrunken 

Bei Calariſi (in Mumänien) kenterte auf der Donau el 
zu ſchwer beladene Fähre. Von den Inſaſſen konnte ſich nur 
der Bootsführer retten. Die elf Fahrgäſte, meiſt Banern 
aus der Umgegend, ertranken. 

Furchtbare Fammilientragödie in Fürth 
Frau und Sohn erſchoſſen 

Im Vorort Steinach bei Fürth hat in der vergangenen 
Nacht der 43jährige Kaffeehausbeſitzer Hans Back ſeine Fran 
und ſeinen 13lührigen Sohn erſchoſſen und ſich ſelbſt am 
Fenſterkrenz erhängt. Die Tat iſt anſcheinend durch die 

  

ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältuiſſe der Familie ver⸗ 
urſacht. 

Im Steinbruch verſchüttet 
Zwei Tote 

Paris, 19. 2. Nach einer Melbung des „Petit Mariſien“ 
aus Clermont ſind in einem Steinbruch bei Montiguy geſtern 
infolge eines Erdrutſches vier Arbeiter verſchüttet worden. 
Zwei konnten nur als Leichen geborgen werden, die beiden 
anderen haben Verl— ba 

      

Im Hafen von Altona ſtieß bei der Ausfahrt der däniſche 
Dampfer „Esbern Suare“ mit deni däniſchen Dampfer „Carl“ 
zuſammen. Der Dampfer „Esbern Snare“ wurde unter der 
Waſſerlinie leck und ſauk. Jedoch gelang es, das ſintende Schiſſ 
in flaches Waſſer zu ſchleppen und es auf Grund zu ſetzen. 
Unſere Aufnahme zeigt das auf den Strand geſetzte Schiff. 

  

Deuiſcher Freiballon in Polen gelandet 
Wie aus Poſen gemeldet wird, iſt Montag bei Samter in 

Rordpoſen ein deutſcher Kugelballon niedergegangen. In der 
Gondel befanden ſich fünf Herren, darunter der Arzt Dr. Dieſe, 

  

—— 

der Chemiter Bitenfeld und der Rechtsanwalt Dr. Korner. 
Nachdem die polniſche Polizelbehörde feſtgeſtellt hatte, daß die 
Landung auf polniſchem Gebiet unbeabſichtigt erſoläat iſt, 
haben die fünf Herren geſtern mit der Eiſenbahn die Rückreiſe 
nach Deutſchland angetreten. 

Großer Hotelbrand in U. S. A. 
Fünf Perſonen tot 

Ein Großfeuer zerſtörte, wie Aſſociated Preß meldet, das 
Hotel Galarineau in Maniwati im Staate Quebec. Zwei dem 
Hotel benachbarte Gebäude wurden gleichfalls ein Raub der 
Flammen. Bei dem Brande kamen fünf Perſonen ums Leben; 
die Zahl der Verletzten konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 

  

Der Schuß beim Mittageſſen 
Die Geliebte des Spezereihändlers — Ein mißratener Sohn — „Meſalliance“ 

Schwurgerichtsſaal in Paris! Zwei weibliche Advokaten 
plädieren. Eine von ihnen vertritt George Legay, den An⸗ 
geklagten. Er iſt etwa 25 Jahre alt, Vater eines zwölſ 
Monate alten Säuglings, den die Mutter und Frau des 
Beſchuldigten auf den Armen wiegt. Legay hat im Juni 
vorigen Jahres kalt und unbarmherzig ſeinen Vater er⸗ 
ſchoͤſſen. Die Geſchworenen verurteilten ihn dafür zu 
lebeuslänglichem Zuchthaus. 

Wie ſich die Tat vollzog, welche Urſachen? 

Vater Legan iſt vor dem Krieg Stadtrat in Verdun. Der 
Krieg verjagt ihn aus der Heimat in die Nähe von Paris. 
Hier betreibt er einen ſehr gut gehenden Spezereihandel. 
Er kann ſogar eine Kriegerwitwe mit ihrem Kind, die ihm 
zur Geliebten wird, in ſein Haus aufnehmen, nachdem der 
Sohn Legay ihr Angebot zurückgewieſen hat. Dieſer Sohn! 
Im Kriege aufgewachſen, nichts gelernt, die Füße immer 
unter dem Tiſch des Vaters. 

Ein verwöhnter. ſchwächlicher und zu keinem Beruf 
tauglicher Menſch und Charakter. 

Liebesverhältuis mit der Tochter eines franzöſiſchen Oft 
ziers, das nicht ohne Folgen bleibt. Heirat! Die Offtzier 
familie neunt es eine Mesalliance für ihre Tochter, den 
Sohn eines Krämers zu ehelichen. Die Krämerfamilie ſagt 
es ebenfalls. Denn ſie hat Geld und die Schwiegertochter 
bringt keine Mitgift. Das junge Paar wohnt aufänglich 
bei den Schwiegereltern Legay. Die ſpotten über die mit⸗ 
telloſe Schwiegertochter, zwar trinken die Schwiegerväter 
mauches Glas Wein zuſammen, aber bis zur Abtretung des 
Geſthäfts an das junge Paar iſt noch weit. 

Streit und Zank laſſen der inngen Legav und ſeine 
Frau nach Paris ziehen. »Ma kann ſich aber nirgends 
beruflich durchſetzen. Er m obeitslos, geldlos, brotlos. 

   

   

  

bezahlen.   

Das Schickſal iſt um ſo ſchlimmer, als die junge Fra 
in Wochen kommt. ů 

Vater Legay gibt nichts mehr, Der Sohn ſieht alles Unglück 
in der Kriegerwitwe, er haßt ſie, beſorgt ſich einen Reyol⸗ 
ver und ſagt zu ſeiner Frau: entweder muß ich die Welt 

verlaſſen oder der Vater und ſeine Geliebte. Er geht nach 

Hauſe, ſitzt mit ſeinen Angehörigen beim Mittageſſen, zieht 

den Revolver, erſchießt den Vater und verwundet die 
Kriegerwitwe. 

Zwei Tage lang werden all dieſe Szenen vor Gericht 
aufgerollt. Die Schwiegereltern des Vatermörders, ſeine 
Freunde und ſeine junge Frau zeugen für ihn mit allen 
Mitteln und häuſen alle Schuld und Schande auf den toten 
Vater. Die Mutter und die Kriegerwitwe nehmen den 
Erſchoſſenen in Schutz. Wie ein Stein ſteht dieſe Mutter 
im Saal, kein Sohn, kein Enkel kann ſie erweichen. Sie 
fordert nur eins: Rache! Unerbittliche Beſtraſung. 

„Ich habe keinen Sohn, ich lenne nur den Mörder 
meines Mannes!“ 

„Barbarenmutter!“ ſchreit die Schwiegertochter, ihr Kind 
auf den Armen tragend, „ſeid ihr überhaupt eine Mutter, 
die ihr vom Gericht das Schaffot für euren Sohn ver⸗ 
langt?“ Der Präſident muß die Aufgeregte durch drei Ge⸗ 
richtsdicner aus dem Saal bringen laſſen. — 

„Der Staatsauwalt hält lebenslängliches Zuchthaus für 
eine ausreichende Sühne. Das Urteil lautet entſprechend. 
Wie üblich, wird der Angerlagte außerdem verurteilt, der 

Witwe des Getöteten, ſeiner Mutter, einen Frauc Buße zu 

Das Schmerzensgeld der Kriegerwitwe wird 
ſpäter von einem Zivilgericht beſtimmt. Wie ein Rache⸗ 
gutt verläßt Frau Legay den Sitzungsſaal. Kein Blick für 
den Sohn, der für immer im Juchthaus verſchwinden wird 

  

uUnd den ſie niemals wiederſieht.   

Der Sohn des Zeitungskönigs als Vetrüger 
Ein Bild vom Stherl⸗Prozeſf.    

  

Der Sohm des Begründers des deutſchnationalen „Verkiner 
Lotal⸗-Anzeigers“ ſteht gegenwärtig als Auneklagter vor dem 
Verliner Schöffeugericht, da er unter Verufung auf frin ihm 
zuſtehendes Erbteil Betrügereien im Gefanitbetrage von über 
drei Millionen Mart begangen hal Vrnno Scherl (5) auf der 

Altklagebauk. 

Lemuciden in Europa 
Die neueſte Erwerbung des Londoner Boo 

Aus den Rieſendſchungeln von Madagaslar, deſſen Tier 
und Pflanzenwelt ja in vieler Hinſicht bemerkeuswert iii, 
ſind zwei Lemurtden, Multer und Kind, im Löndoner Zav 
eingellefert morden. Beide Tiere ſind. bis jotzl neſtnd. Die 
vemuriden ſind Halbaſſen, die in Erſcheinung, und Lebeus“ 
weiſe den richtigen Äſffen ſehr ähulich find, ſich in mancher 
Boziehung aber wieder ſtart von dieſen unterſcheiden. Sie 
ſind auch vtel kleiner: ihre Größe ſchwankt zwiſchen der 
eines Eichhöruchens und der einer, Hauskane; demell! 
ſprechend ſind auch ihre Kräfte weſentlich ſchwächer. Ihr ſehr 
langer Schwauz dient niemals zum Greifen— K 
Der raubtiexühnliche Kopfebyt ein ſtark hervortretendes 

Geſicht, ſtarke Ohren und gand unverhältuſomäßig große 
Glotzaugen. Bel einem Uruder dieſer Lemuriden, dem 
Koboldmatt, uehmen die Augen mehr als die Hälfle des 
hancen Geſichtes ein. Zuſolge ihrer Zierlichleit und Veich⸗ 
Aakett lönnen ſie ſich ih die höchſten Gipfel der mächligeh 
Dichtngetbäume aur jehen, wenn Geſahr droht, und dort 
auſ den winziäaſten Zweigen ververgen, 

die nicht den kleinſten AUffen zu tragen imſtande ſind. 

So enlgehen ſie leicht den Machilellungen anderer Dſchun— 
geltiere, die ihr Fleiſch ſehr lieben; ebenſo leicht entgchen ſie 
dem Züger, da ſie ſich nur in dem unzugänglichſten Dickicht 
aufhalten und außerdem mit einem äufterſt ſeinen Gehör 
verſehen ſind, das jedes, atich das fernſte Geräuſch vernimmt. 
„Im übrigen ſollte man meinen, daß ſie gerade für den 
äger geichaffen wären, denn ſie ſchlaſen am Tage; aber ihr 
Gehör iſt wach. Sir ſind Nachtſchwärmer und bonehmen ſich, 
da. ſie ſich ſicher fühlen, ſehr lant; man hört ihr Kreiſchen 
weithin durch die Nacht. Man iſt aeſpannt, ob man Tiere 
am Leben erhalten klann, Jedeufalls ſind alle Vurſichtsmaß⸗ 
regeln, getrofken. Die Lemuriden lommen -heutle nur noch 
auf Madagaskar, Bruderarten auf den vſtindiſchen Inſeln 
und in Afrika vor. 

   

  

Sehnſucht nach neuen Hausnummern 
Die Angſt vor der Unglüttszahl 

Veim Kontrollnusſchuß des Lundoner Stadtrales 
woltiger als fünfi Geinche eingegangen, in denenen dolt rer⸗ 
ſchiedenen Stadtteilen au den Muagiſtial die Ville gerichtet wird, 
die Hänſer mit der Unglüctszahl 1= mit neuen Nummern zu ver— 
jehen. Der Ausichuß iſt jedoch über die Petilivuen del aber— 
gläubiichen Bittſleller zur Tagesordnung übergegangen. 

ſind nicht 
    

  

  

Unserte neue 

Födliter- 
Dersorgunsgss- 
Versihferuns 

verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 
Vater, Mutter) auf jede Beitragszahlung und ? 
bringt trotzdem die volle Aussteuer- f. 

Versicherungss umme 

  

ant MAodreifSικ E ö 

spälestens jedoch beim 25. Lebensjahre 
zur Auszahlung 

Lebensversicherungs-Mastalt 
Westareuden 

im Verbande öflentlicher Lebensvetsicherungsanstalten 
in Deutsciland 

DANZ IG, Reitbahn 2 

Jur Bequemlichkeit der Eilein läßt die Anslalt die Beiträte kär ab- ů 

Geschlossenés Löchierverborguntsversicherungen ie noch Wunsch 

monstlich, 4. 12 oder „/ jäbrlich durch Anslettalassies er Kestenles 

aus det Wohnus abholen.      



  

Neue lfHEEItEn der Cecunifr: 

  

Dieſer Filu, den wir 

Flamingo: „Blutſchande“ 

bei ſeiner Erſtaufführung ſchon aus⸗ 
iüſinn eines Naragraphen 

* 
„ führlich gewürdigt haben, zeigt den III 7 des Straſgeſetzbuches, des § 173 über „Blutſchande?. Ein Es wird bald plaſtiſche Filme geben Mann lcbr Wuin feiter Stieſtochter guſammen. Als das erſte 

Die Weite und Tiefe der Szenen wird e 
Der moderne Film ſucht nicht nur durch die Mitarbeit des 

Tous und ber Farbe, ſondern auch durch plaſtiſchere Geſtaltung der Vilder die Eindrücke zu vertlefen und natürlicher, zu 
machen. Ein großes Hemmiis für die gegeuwärtige Film⸗ 
technik iſt die Kleinheit der Fläche, auf der ſich die Szenen 
abſpielen. Aber die Verſuche, den Bühnenrahmen zit ver⸗ 
größern und durch ganz neue Apparaturen dle Weite und Tieſe 
der Szeue zu erhöhen, ſind für die allgemeine Durchführung 
miit iiſchene Loſten verknüpft. Es wird daher von den 
amierikaniſchen Fachkreiſen eine nene Erjindung, die die Ver⸗ 
breiterung der Filmibilder ohne jede Aenderung der herrſchen⸗ 
den Vorführungsbedingungen ermöglicht, mit großſen Hoſſ⸗ nungen begrüßt. Man ſchätht, daß auf dieſe Weiſe dem Welt 
llnmgeſchäft eine Erſparnis von Al Millionen Dollar gelingen 
wilrde, deun ſo viel würde die Umſormung der Lichtbilpbühnen 
und Apparaturen mindeſtens verſchlingen. 

Die, neue Einrichlung, eine Erſindung des Kalijoruiers 
Leon Douglaß, bedient ſich jener mertwürdigen Verzerrungen 
durch konkave und konvexe Spiegel, die wir alle ſchon einmal 
in einem Lachkabinelt ausprobierl haben. Wie dort unſer Gie⸗ 
ſicht und unſere Geſtart plötzlich zuſammengepreßt und grotesk 
erineitert, vann wieder in die Höhe gezogen und geſchmälett 
erſcheint, ebenſo wirkt das Prinzip der neuen Linſenanord uung, die bei den Vorführapparaten angebracht werden kann. 
Das normalc Filmbild, das auf die Leinwand fällt, wird 
durch eine Linſe auf & ſeiner Größe zuſammengezogen. Durch 
dieſe Kondenſterung e zuglrich eine Ausdehunng nach den Sciten, ſo daß das Bilde mebhr Breite und L. erhaͤlt. Eine ſenktechte Vergrößerung iſt nicht notwendia, denn das Büd ſoll dem Zuſchauer ja nicht höher, ſondern nur breiter elſcheinen. Durch dieſe Linſen iſt es möglich, Bilder zu or- 
ieleu, die doppelt, ja ſaſt dreiſach ſo bret' wirten als die ge⸗ wöhnlichen. Dadurch wird die Möglichkeil gebioten, Maſſen⸗ 

  

    

    

  

ſienen vorzuführen und ſtarte panoramiſche Wirkunnen zu ert [Ein neuer Tonfilm, der in ſpannender Folge dramatiſche halten. 
Zzenen aus dem Leben der Automobilrenufahrer ſchildert..— 

  

Aber was ſoll man mit dieſer Ve 
Hild verzerrt und zuſammengedrückt iſt? ſo wird man ſragen. 
Nun, dieſe Unvollkommenheit wird durch rint andere Linſe 

  

  

rhöht— Eine amerikaniſche Erfindung 
ausgeglichen, die nach der Verbreiterung wieder den normalen 
Elndrück der Figuren und Verhättniſſe Harſtellt. 
mit dieſer Vorrichlung durch eine nicht jehr loſlſpielige Appa. 
ratur alſ die zwei, bis dreiſache Wirlung'des früheren Film 

   

  

unter den Zug. Irrſinn 

Kind kommt, wird er ins Gefängnis geſteckt. Als das ſphich 
da iſt, muß er wieder ins Gefängnis. die Frau wir ſich 

der Paragraphen. Auf der anderen 
Scite wird Kezeigt, daß bei guten Bürgern ein ähnlich gelager⸗ Man kannt ter Fall, bei dem nur noch eine Portion Gemeintteit cine Rolle 
ſpielt, ſtraflos ausgeht. Die Hauptdarſteller ſind Olga Tſche⸗ cowa, Walter iiita, Theodor Loos und ausgc'eichuet in bildes erlangen, und wenn man auf dieſe Verbreilerung ver fder Charatteriſtit eines enaſtirniacn DCHen , Paul zichtel, ſogar einen ſchmaleren Filinſtrciicn verwenden, ſo daß Heuckels. Dazu „Das (ſeſt än de. ver. Sri,, nach ſich beim Toufiln dadurch neue Möglichteiten ergebeu. ciner Kriminalnovelle von Paul Rete- 'r Mord am „ tSeeererrrrrrrrrrerereee Karlsbad. 

Im Uranin⸗Theater, Stadigebiet, 1“ Oesle mit 
Monty Vant 
Montmartre“. 

B05 Edentheater ein 
wild“ und ein amerikan 

„Monly,    

   

  

  

  

IMna, wenn das Haus Albers und Charlotte Ander in den 
Der Film wird demnächſt auch in Danzig zur 

gelangen. 

  

Die Filme der Woche 
laſſen, er tutees nicht, er könute auch— anjangen Johuny braucht Geld aber das tut er erſt recht nicht. Vlelmehr tommt er auf dendie junge deutiche Filimſchauſpielerin, die auj dem Wege iſt, ů (ſedanken, 

* 5 Immer derſelbe Lilſch ů Faſioit auch gehabt hälten, weun ſie oietd brauchten — ſie ſ. Kein Thema iſt ſo populär wic Gieldmangel. Er iſt altu.zie 
ſeine Weiſe die ſozialen Giegenſätze. Dem Vantier jelhlen die 

neuen Hemd. Und ſragt man einen Schlotbaron oder erſt ſeine läubiger, ſo klagen ſie Stein und Bein über die ſchlechten zückendes Girl den x 
„(wehren. Ickunv iſt Kavalicr. Zo einem nimmt 

Geld ſort, ſondern das Mäbdelien 
ütigerweije ſeinen letzten Dollar an und lädt ſie zu 

Ein echter Film trieſft von Ceganz, unnefähr ſeine Stunde Atelierarbeit be 
int ferner, daß die erſte 

ee 

Tibetaner mit Gebetsmühle 

    

   

  

Aus dem Kulturfilm „Die Wunder Aſiens“, der in. Berlin ſeit Wochen mit großem Erſolg läuſt, in Danzig aber immer noch nicht aufgeführt iſt. 
   

erereee    

Zeiten. Ein Film alſo, der den Titel trägt Vohnng braucht Geld“ tönute auf das 9 itgefühl allcr Volksſchichten rechnen. „Fohnnp braucht Geld⸗ ſtammt aus der Sexienſabrikation der amerikauiſchen Filmmache, iſti in Photographie und Vau nicht ſchlechter als bundert anderc, hat paar ganz neure Eiujt ſeines Kcgiſſeurs Griffith und als Star den Lalanien nich ſagenden Kod la Rogne — darf alſo in ſeiner ſabr?fati müßigen und durch nichts charalteriſtiſchen Art als V eines Typs gelten. Eincs Typs von Filmen, wie ſie jährlich 3u Dutzenden über den Ozean zu uns ſchwimmen, und wie ſie in Dentſchland und Frankreich in der gleichen MNaner nud Menge hergeſtellt werden. 
Peter oder Gaſton oder Johnny brauchen Geld. Wie be⸗ Handelt ſolch ein Film das allgemeingültige Sujet im Angeſicht pon Millionen Kinobeſuchern, die ſelbſt Geld brauchen Johnnv war Fliegeroffizicr. Die Offictere des & f‚ ir Berufc abgewandert, ſind Generaldirektoren. Reiſende oder Eintänzer gevvorden, jée nach ihren Beziebungen und denen ihrer Frau. Johnny hat aus Angenannier Quelle ſoviel Geld zur Verfügung, daß er am Rennorler Broadwav den großen Lebemann ſpielen konnte. Das Geld iſt auſ dicſe Veiſe ver⸗ braucht und die Miete rückſtaändig. Aun köiute er zn ιs Manm der Geſellſchaft von reichen Freunden Krꝛdit geben 

  

        

    

    
   

  

  

     
    

    

  

  

ſein Junggeſeilenbeim. 

von jenſcits de—⸗ 

Jahren werden die all 
des Lebens auf dieſe 

liſſen und in den Hirnen von kapita 

  

  

    

ole geſtoppt 
im Leben ſo zu ſein p        im Wugen hat ſi 

  

Diener ſcharwenzein herum, und die Herrſchaſten nehm, daß ſie ſogar ihr Auto in Frack und Zvlinder ſteuern. Außzerdem galauben ſie die Moral Lepachtet zu haben. Sohnnn darſ natürlich vor der ſtande 
Nacht emit dem 

  

Tanzpaar zum Kabarett geht, und inurrhalb von 

ů Dies und anderes laſſen ſich erwachſene Meuſchen vor⸗ ſetzen, die ſelbſt wiſſen, wic cs ums Geldverdicnen ſteht. Sei 
demeinſten und primitipſten Vorgänge 

Weiſe entſiellt, verſälicht, verkitſcnu. Alle erotiſchen Bindungen, alle ſozialen Beziehungen Lüge nud Farce herabgewürdigt. Man verietze ſich einmat in 

     
Hurry Piel Seuerwehrmann 

in ſeinem neueſten Film. 

der wohl am nächſten liegt, und den Peter oder ner der popu 

eläſtiaungen eines Lebegreiſes 

u. Er bietet der Kleinrn 

Samuichen Abſtempelung 
Mädchen unter einem Dach verbrin 

fort, um ſich am Margen Geld zu beſorgen. Das ; zeht als. wie man ſich Geld verſchafft, Man nehme den Re. Die Bahl der Kinos der volvor, aber diesmal nicht zun Schießen, ſondern zim Per. denen ietzeil. Belannilich iſt Neuvork ſebr kiei 
kleiner (für alle, die einen lleinen 
Wunder galſo. daß Johnnn in dem Troͤdelgeſchäſt cinen Fret 

Ozcaus wiedertriſit, der ihm. ohne Aa Dollar für die Piſtole aibt. So verſchaffi man ſich ( Ferner etwa, da 

n und die Welt nech ameritan 
Horizont baven). 

ß man mit ſeiner Partuerin als r 

  

Hauptrollen. 
Aufführung 

zu arbeiten, 

    wic Ccielt i en ſich einen Frack au. ſoben ſich einen Zykinder anj, ; cller als Liebe, Sport nud Kriminaliſtir und überebrücgt anf nehmen einen Kevoiver in die'Hand und ſteilen ſin damit anß] Serths Minute » 
die Straße. aſler zu einem neuer Auto — dom Proletarier zu einem gehaltener K 

„erſte beſte Awo, das lommi, wird mir wor 225 O0 Arbritskräfte in (eld oder Leben — aber, wie das eilsträi 
Urrade cin ent 

22⁵ 

Das Interuationate A 
er Filminduftrie veröffent 

er nicht das enthätt. Lius der Stati 
       

     

  

ſind ſo vor⸗ 

   ‚eniber 1895 ſtattfand. 
llionen Mart in der & 

    

   e Re⸗induſtric, hinter der Leben 

   „i aguf die W. 

    

in der Woche 10½ Millior 

  

      

  

ciu X . Sielle Zahren liegen noch ů . ů — [d. dieſen entfielen 13 auj 
Deut'chland. 

vaar Tagen, reich, „7 auj 

   
  

  

   nuch ohne Vorbildung. eine berühmte Zugnummier wird—. Die Filminduſtrie Ay 
kräſic neben 30n Lil    
Künſtlern. In England 
induſtrie beſchäftiat und 
größte tjche Filmunte 

ſtigt 

  

    werden zur 

H. E.   

  

Der ncue Greta⸗Garbo 

  

leidiger. 

  „Schwediſche. Film⸗Indu 

Mütterchen. 

dazu geeignet ſei, die   
  

u Kinos zählen 8 M 

51. auf Rußland, Jon auſ Enaland, 7t a 
hina, 15 auſ Oeſterrei 

drehen wird. Die Dichterin hat d 
und wird bei der Geſtaltung des Films tätig miwirken. 
. Dolores del Riy als Greiſiu. Dolores del Riv, einer der ichönſten und jüngſten Filmſtars Ameritas, ſpielt in den End hartien des Films „Evaugeline“ ein gebücktes, nraltes 

der Wüſttina“ ude, Die Kölle vam 

Film mit Cvelun Loli: „Frei⸗ 
iſcher Film „Blitz, der Retler ſeines 

Herrn“ mit Clara Bow und Harald Auſtin.        
. h Saröthy 

ten „Stars“ au werden 

n koſten 5000 Gulden 
der amcrifaniſchen Filmproduftion 
rbeitsaumt hat eine Slatiſtik über die 

  

ht, die zahrreiche intereſſante Angaben 
ſtit gcht herwor, daß ſich ſechs Minnten cocl Kinounberhaltung auf enva Inn' Mark' (oder elwa ih% DTanzi⸗ ich in [ger Ciutdenan Serſiellungsloſten belaujen und im Durchſchnitt 

  

     igen,. e Auſſtellung 
niliche Kinovorführung am An. 
dielem Tage ſind über 16 fiüin 

induſtrie angelegt worden, wobei 

    
  

nicht die fauf Amerxila eiwa die Hälfte dieſes Betrages en t. In er gebt Amerila ſteht die Kinoinduſtrie an dritter Stelle der Geſamt⸗ 
amittel- und der Automobilinduſtrie 
Welt wird anſ 57 0000 geſchätz 
creinigten Staaten eutfallen. Dieſe 

linnen Sitzvlätze und lünnen 
aufnehmen. e. Film 

  

  

    nen Vein 
produt ion der Welt belief ſich im Jahre 1927 ſpätere oſfi. 

nicht vor- auf 1 
Amerika, 17 anf Javan. 

  

59 Filme Von 
2 auf 
Frank⸗ 

und 10 anſ Däncmark. 
nerikas veſchäftigt 225 D00 Arbeité 
fsarbeitern und niehreren taufend 
ſind 7our Menſfchen in der Film⸗ 
in Frankrecich é(u, während dos 

rnehmen allcin dauernd ‚eh Men 

    
  

  

die Situatien eines der „Helden“ und ieder erkennt die Lebeus⸗ Spicl im M. 9 Schnitzter's Bü 
E , Ant elnes der„ . erfemt Lebens Spiel im Morgengrauen.“ Arthur Schnitzter's Bühnen 
fremdheit dieſer Scheinwekt, einer Welt, die ca nur auf Au ſtüct „Spiet im Morgengrauen“, ſowie Sommerſet Maughans liſchen Fumrcgenien gibt. Schauſpict „Der Kreis“, das ſeinerzeit mit Eliſabeth in der Haupirolle, in Berlin ungebeuren Erfolg hatte, wird zur Zeit von der Metro⸗Goldwun-A Mayer verfilmt. 

„Film, den Jaques Feyder inſzeniert 
bat und der bisher keinen Titel hatte, iſt jetzt „Tue Kiss“ SDer Kuß) genannt worden. Auch das Manuftript flamnmit vou Feuder. Die Garbo ſpielt eine Franzöſin, die ſich wegen des Mordes au ibrem Mann (Anders Randolj) vor Gericht zu verautworten hat. Conrad Nagel, ihr Liebhaber, iſt ihr Ver⸗ 

Ein ncuer Lagerlöf⸗Zum. Huten Cavallius und Guſtav Molander haben nach dem Roman „Charlotte Löwenſtöld“ von Selma Lagerlöf ein Filmmanuſkript geſchrieben. das die 
iſtrie“ unter der Kegie Molanders 

5 Manuſtript approbiert   

Somfino⸗Prämien für die bejten Fiime. Die Myskauer Sywkino plant die Ausſetzung von Prämien für die beſten Filme, die folgende Grundiorderungen erfüllen: Erſparnis an Rohſtoſfſen und Material; BVerminderung der Selbſt⸗ loſten; Verkürzung der Herſtellung 
idevlogiſchen, künſtleriſchen und techniſchen Qualitäten; Rentabilität. Der letzte Punkt wird vun einem Teil der Mrskauer Filmpreſſe heftig angegriffen, zumal er dem Hauptziel, der Sowjetiſierung des Wilms. widerſtrebe und 

ſten: Hebung der 

  

MRegiſſeure zur Rückſichtnahme anf kummerzielle Erwägungen anzubalten. 

ů 
é 

   



  

  

Doch eine Imporiſteuer in Polenꝰ? 
Die Umfatzſteuernovelle der Regierung 

Dem Seſm iſt bie Regierungsvorlage über eine Reſorm 
der Umſatzſteuer zugegangen. Wie es ſcheint, beſtebt die 
Regierung auf ihrer vielumſtrittenen Abſicht, die ſogenaunte 
Ausgleichsſteuer einzuführen, die in der Praris eine Im⸗ 
portſteuer für ausländiſche Waren ſein würde. Der Aus⸗ 
gleichsſteuer ſollen nach dem Wortlaut ber Vorlage Fertig⸗ 
und Halbſabrikate unterliegen, ſofern ſie in Unternehmun⸗ 
gen hergeſtellt ſind, die keine Umſatzſtener auf Grund des 
polniſchen Umſatzſteuergeſetzes bezahlen. Als eine weitere 
Erſchwerungades Handelsverkehrs mit dem Auslande dürfte 
die Beſtimmmug auänſehen ſein, daß Kommiſſionäre und 
Vermittler, ſoweit ſie auf Rechnung von Porfonen handeln, 
die keine Umſatzſteuer entrichten, unter, Zugrundelegung 
des getätigten Geſamtumſatzes und nicht der Proviſion zur 
Umſaßſteuer heranzuziehen ſind. Von der neu einzuführeu⸗ 
den Ausglelchsſteuer erwarte! die Regierung für das 
Budgetjahr 1030/ eine Mehreinnahme von rund 15 Mil⸗ 
lionen Zloty. 

Im übrigen fieht die Geſeszesvorlage vom 1. April d. J. 
ab eine „Herabfſetzung der Umſatzſteuer für den Großhandel 
auf 22 Prozent und vom 1. April ingteine Herabſetzung auf 
1 Prozent für den Kleinhandel vor. Börſentransaftibnen 
in Getreide und Fleiſch ſollen umſatſteuerſrei ſein. Endlich 
ſollen Vergünſtigungen, die ſich bisher auf Exporttrans⸗ 
aktipnen mit Rohſtofſen bezogen, auch auf ſolche mit land⸗ 
wirtſchaftlichen Erzeugniſſen ansgedehnt werden. 

   

Aenderung des bisherigen Kurſes 
Neues Wirtſchaftsprogramm der polniſchen Regierung 

Im Aunſchluß an die wirtſchaftlichen Verhandlungen, die 
in letzter Zeit im Miniſterrat ſtattaefunden haben, ſtellte 
der Wirtfchaftsausſchuß des Miniſterrats in einer der letz⸗ 
len Sitzungen eine Reihe von Forderungen zur Linderung 
der Arbeitslyſiakeit und Belebung der Induſtrie auf, die im 
Fall ihrer Durchführung eine recht weitgehende Aenderung 
des bisherigen Wirtſchaftskurſes bedenten würden. 

Die Forderungen des Wirtſchaftskomitees geben dahin, 
alle ſtaatlichen Inveſtitiunen nach Möglichkeit einzudämmen, 
namentlich aber Neugründungen von ſtaatlichen Unterneh⸗ 
mungen zu verhindern, ſoſern die Lölung der entſprecheu⸗ 
den wirtſchaftlichen Aufgaben der Privatwtrtſchaft über⸗ 
laſſen werden kann. Ferner follen ſtagtliche und kommu⸗ 
nate Einkänfe im Auslande nach Möglichkeit unterbunden 
werden. Für das Wirtſchafttjahr 1930/ ſind alle ſtaat⸗ 
lichen Inveſtitionen zu vermeiden, die ſich nicht rentieren 
und in nicht genügender Weiſe zur Belebung des Wirt⸗ 
ſchaftslebens beitragen. Eine Kommiſſion aus Mitaliedern 
der intereſſierten Miniſterien, der ſtaatlichen Vanken und 
der Bank Poljki ſoll die Möglichkeit der Mobiliſierung von 
Kanitalien für die Landwirtſchaft prüfen. 

    

    

Einheitlicher, Benzinpreis au allen Tankſtellen. Der 
Reichsverband der Deuiſchen Tankſtelleubeſitzer und . 
walter ſtellte auf ſeiner Tagung in Kaſſel die Forderung 
auf, eine einheitliche Geſtaltung des Beuzinpreiſes für 
ganz Deutſchland durchzuführen. Im Zuſammenhang damtt 
wurde ein Antrag an das Reichswirtſchaftsminiſterium for⸗ 
muliert, der ficth für eine beſchleunigte Normung der Auto⸗ 
benaine einſetzt. Weiter wurde ein Verbot der Lanerung von 
Triehſtoffen in Fäſſern gefordert. Im übrigen verlaugt 
der Reichsverband eine Reglung der Bedürſuisfrage und 
die Beſetzung von Tankſtellen mit Fachlenten, die „wirklich 
Dienſt am Kunden üben“, 

Rußlauds Mlatinexport 1928/29D. Nach ſuwijeltamtlichen 
Anhaben erreichte der ruſſiſche Platinexport im Wirtſthafts⸗ 
jahre 1928/ 12 106 Kilo im Werte von 2910 00% Nöl. gegen⸗ 
über 9820 Kilo für 2454 900 Rbl. im Jahre 1927/28. 

Doppelte Eonte durch Beſtrahlung? 

— 2 

  

    
  
  

Dem Phyſiker Fritz Hildebrandt iſt ein Verfahren geglückt, das 
eine völlige Umwälzung in der Landwirtſchafi mit ſich bringen 
lann. Er ließ Strahlen, die jenſeits des Infrarot liegen, auf 
angekeimte Samen wirten. Dann wurden dieſe Samen aus⸗ 
geſät. Während die gleichzeitig ausgeſäten, unbeſtrahlten 
Kontrollpflanzen normales Wachstum hatten, zeigte ſich bei 
dem beſtrahlten Samen ein Wachstum von ſtaunenswerter 
Schnelligkeit. Die Reifezeit war auf die Hälfte abgelürzt. 
Sonnendlumen reiften in ſechs Wochen aus. Kürbiſſe erreichten 
in der gleichen Zeit einen Durchmeſſer von 40 Zentimeter. 
Man kann durch das Verfahren Hildebrandts das Problem 
der doppelten Ernte im Jahre als gelöſt betrachten. Uuſer 
Vild zeigt den Phyſiker Fritz Hildebrandt in ſeinem Labo⸗ 

ratorium. 

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

  
    

Beratungen der polniſchen Regierung über die⸗Harri⸗ 
man⸗Konzeſſion, Vorgeſtern fand eine Sitzung des Elektri⸗ 
fizierun Ansſchuſſes der pulnlſchen Regierung uuter dem 
Vorſitz des Miniſterpräſidenten Bartel ſtatk. Das Hanpt⸗ 
thema der Beratungen bildete die Harriman⸗Konzeſſivn, Vie 
immer noch nicht erlediat, biͤher aber auch noch nicht ab⸗ 
Denpen iſt. Für die Annahme iſt immer noch Ansſicht vor⸗ 
handen. 

    

  

An den Bösſen wurden notzert: 
Für Deviſen 

In Danugiag am 18. Februar. 100 Zloty 17,67.—37,61, Stheck 
Londun 25,0125—23,0125; Auszahlungen: Berlin uun Reichs⸗ 
mark 122,096 —123 00 4, Warſchan 100 Zloty 57,64—57,78, Lon⸗ 
don 1 Piund 25,0175. 0¹ 

    

  

    

    

20%½ Waggons ruſſiſches Holz jür Deutſchland.-In Stolpee 
an der polniſch⸗rufſiſchen, Grenze iſt ein großer Transport 
ruſſiſchen Holzes im Umfange von 2 Waggons eingetkrof⸗ 
ſen, das im Trauſit über Polen nach Deutſchland beſördert 
wird, Um die aus Rußland kommenden Holztransporte be⸗ 
wältigen zu können, ſoll an der Station Stolpee ein weiteres 
Gleis gelegt werden. 

Poſener Viehmartt vom 18. Febrnuar. Ochſen: 1) 131.— 
140, 2) 122—128, 3) 110—118; Bullen 1) 132—140, 2) 120—126, 
3) 1U8—1t1, 4) 100—101; Kübe 1) 120—128, 2) 108—118, 3) 5.4 
—Ihli, 4) 76— 80; Färſene1) 130—136, 2) 116—124, 30 100—106, 
4) 96, Jungvieh 1) 100—104, 2) 96—100; Kälber 1) 160—170, 
2) 150—158, 8) 166—142, 4. 120—130; Schafe 1) 140—144, 
2) m30—136, 3) 116—120, 4) 90—100; Schweine 1) 226—280, 
2) 2¶L8 2, 3) 21—216, J4) 200—200d, 5) 180.—100, 6) 200—204. 
Auſgetrieben waren 1021 Rinder, darunter 121 Ochſen, 2905 

Bullen und 605 Kühe feruer 1830 Schweine, 623 Kälber und 
453 Schufe, insgeſamt .52? Tiere. Der Marktverlauf war 

    

  

  

   

  

  

       
  

In Warſchau am 18. Februar. Fran 
Belgien 121,½½ Danzig 8, Londun 1 Rennort Saum. 
ttelegr, ninsz. Thet), Paris nicht, Schweiz 1128, Stockholm 
10,22, Wien 125,·t, Italien 4ün?', Berlin 212/73. 

Franken 83027s,    
       

   

  

An den Produkten⸗Börſen 
„In Danzia vom 17, Februar thnn., aseizen 12½ Pfd, 21,, 

Roggen Inland) 12,64, Roggen (iranſit 1146—11.2, Gerſte 
(Inland) 13,25—1d,%, (ſerite (trauſftt) 11,—13,%/, Futter⸗ 
gerſte (Inland) 13,, F. (ergerſte ktrauſit) 10,0—-1,A,, 
Hafer (Inland) 10/ju, Hafer Krauſttü 9,2.—-9,7n, Rongenkleie 
9,00, Weizenkleie 11½25, 

Iu Berlin am 18. Febrnar: Weizen 231—24, Roggen 
150—163, Braugerſte 160—176, Futter und Induſtrlegerſte 
140—150, Hafer 121—134, lbev Mais Berlin —.—, Weaizen⸗ 
mehl 2/15—31,75, Nuggenmehl 20,75, 25, Weizeulleie 8,0) 
bis 8,50, Roggenkleie 7,2—7,75 Reichsmart ab märl. Sta⸗ 
tionen. — Handelsrechtliche Liefernugsgeſchäf. Weizen 
Mär, 244—24/, Mai 2, KHund Geld, I 262 bis 
273; Roggen März 163,5 Mai 172,5, Juli 174, Hafer 
März 137—138 Geld, Mai d Geld, Juli 140. 

64CJ 7——.——. 

    

  

    

       
     

  

    
   

Ein Gigont 
der Architektur 
Ein Silo füür 
200 000 Zentner Getreibe 

Im Düſſeldorſer Hafen iſt ein 
nener Silo erbaut worden, der 
durch ſeine gigantiſchen Aus⸗ 
maße als ein Meiſterwert 
deutſcher Baukunſt zit betrach⸗ 
len iſt. Der rieſige Vau ruht 
auſ 500 Eiſenbetonpfählen und 
iit o Meter hoch. Er hat ein 
Fnſſungsvermögen von 200 000 
Zentner Getreide, 

  

rr reeeee 

Berliner Viehmarkt vom (8. Februar. Amtliche Nytie⸗ 
rungen der Direktiou ſtir einen Zentner Lebeudgewicht in 
Mart: Kühenn! f (l(voriger Markt 43 -48), b) ‚l.-. 
(3—Atʃ, h½ 28 A II, h „2 -27 (2.-271 Kälber: 
n) —.—. UI72—78 (7 0/, H („U1 7U (62—7/n), d/ GS - 
(0—6), Schweiner: n) über ZK1 Pfund 79—80 (7! 9j 
b) 240—3%0 Nfund 790—8ll (7%0, „0) 200—240 Pfund 78—8ʃl (7 
bis 70)/, d, 160 —20 Pfund 77- 78 (75 0. e) 120—160 Pfund 
62—v (73—75), P) unter 120 Pfund „it½) Sauen 73 —74 
72—-73). 

  

    
   

      

  

  

  

   

   

Danziger Sparkassen-Actien-Verein 
Milchkannengasse 3334 Getßründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Piund 
    

  

ü HGemwerſftscfüuftſichfes umnd Soxiaſes 

ruhia. 

Wenn das Motorrad umhbippt 
Ein Prozeß, der alle Motorbräute intereſſiert 

Der Winter iſt für „Motorbräute“ eine gefährliche 
Jahreszeit, weil da nämlich die Motorräder auf den naſſen 
Landſitraßen zu leicht ins Rutſchen kommen. Und dann 
tauſcht man den weichen Soziusſitz in der Regel mit dem 
Chauſteeyraben. Schlimm iſt es, wenn ſich dann hinterher 
noch Folgen einſtellen, in Torm dicker Beulen oder gar 
mehr oder minder ſchwerer⸗Knochenbrüche. Dadurch wird 

den Motorbräuten unter Umſtänden die ganze Luſt am Da⸗ 
jein verekelt — — mit Recht! ů ů 

Aber ganz ſchlimm ſind die Motorbräute dran, die, wie 

Fräulein Margot, einen dem Motorrad feindlichen Chej 
haben. Der Chef hatte Fräulein Maravpt, feine erſte Ver⸗ 

käuſerin, ſchon immer gewarnt, ſich auf das Miotorrad ihres 

Bräutigams zu ſetzen. Aber Margot hatte ſich nie an die 
Mahnungen des (hefs gehalten und war Sonntag als 
Motorbraut ins Freie gebrauſt. Vis ſie eines ſchönen 

Abends im Straßengraben lag. Dabei hatte ſie noch Glück 
im Unglück; denn während ihr Begleiter mit einem ge⸗ 
brochenen Bein ins Krankenhaus mußte, geulgten bei ihr 
acht Tage Bettruhe, um die geſchwollenen Füße und andere 

Körperteile wieder gebrauchsfähig zu machen. Als ſie aber 
wirder ins Geſchäft gehen wollte, erleote ſi eine arge Ueber⸗ 
raſchung. Der Chef entließſie friſtlos und weigerte 
ſich obendrein, für die Kransheitstage das Gehalt zu zahlen. 

Denn nach ſeiner üeleſchn ſei der Unfall einer „Motor⸗ 

braut“ eine ſelbſtverſchuldete Krankheit, für die 
zu zahlen er geſetzlich nicht vexvflichtet wäre. 

Der Fall kam vor das Verliner Arbeitsgericht 
und dieſes ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß Motorrad⸗ 

fahren kein Entlaſſungsgrund und ein Motorrabnnfall keine 
ſelbſtverſchuldete Krankheit ſei. Alſo wurde der Chef ver⸗ 
urteilt, das Gehalt bis zum Ablauf der geſetzlichen Kün⸗ 
digungsfriſt zu zahlen. Allerdings unter Vorbehalt. Denn 
bei der großen Bedeutung, die die Motorbräute heute in 
Deutſchland haben, wollte das Arbeitsgericht von ſich aus 
allein den ſchwierigen Fall nicht entſcheiden und hat, ovbwohl 

die Klageſumme noch unter 300 Mark war, die Be⸗ 
ruüufungsmöglichkeit an das Landesarbeitsgericht 
und ſogar die Reviſionsmöglichkeit an daß Reichs⸗ 
arbeitsgericht zugelaſſen. Es liegt hier eben ein Streitfall 
vor, der nach Anſicht der Juriſten von ſgrößter, grundſätz⸗ 

licher Bedentung iſt. 

Streik der Kopenhagener Buchdrucker. Der Buchdrucker⸗ 
Verband aibt bekannk, daß ſeine Mitglieder am 22. Februar 
in den Streik eintreten worden, da die, Einigungsverhand⸗ 
lungen über einen neuen Lohntarif bisher ergebnislos ver⸗ 
laufen ſind. Von dem Streik werden alle Kopenhagener 
Beitungen und Zeitſchriften betroffen. Es ſollen jedoch im 
Lauſe der kommenden Woche noch Verſuche gemacht werden, 
eine Einigung zwiſchen beiden Parteien herbeizuführen. 

  

  

Die friſtloſe Entlaffutig 

koſtete ihn 230 Gulden 

Die friſtloſe CEullaſſung von Arbeitnehmern kann nur in 

beſtimmten Fällen ansgeſprochen werden, die von dem 
Geſetzgeber genan ſeſtgelegt ſind. Wenn von dieſem Ent⸗ 
laffungsrecht nicht alsbald Gebraͤuch gemacht wird, daun 

iſt der Sinn dieſer Beſtimmung hinfällig geworden. 

Ein Gaſtwirtsangeſtellter eines Danziger Hotels ließ ſich 

ein urdnungswidriges Verhalten zu Schulden, kommen. Der 

Hotelbeſitzer überſal, es und machte von ſeinem etwaigen 
Recht zu friſtloſer Entlaſſung keinen Gebraach, unterließ 

auch eine Kündigung. Nath einigen Wochen mißfiel ihm der 
Angeſtellte und nun eutließ er ihnefriſtlys. 

Der Augeſtellte klagte beim Arbeitsgericht auf Zahlung 

von 230 (Gulden, da hier kein Grund zu einer friſtloſen Ent⸗ 
laſſung vorlag und er eine ordnungsmäßige Kündigung zu 

beanſpruchen hatte oder den Lohn für diefe Zeit. Der Hötel⸗ 

beſitzer machte vor dem Arbeitsgericht geltend, daß der An⸗ 

geſtellte ſich vor Wochen eines ordnungswidrigen Ver⸗ 

haltens ſchuldig gemacht habe, das zur friſtloſen Entlaſſung 

lerechtigt hätte. Das Gericht wies den Beklagten mit ſeinem 

Einwand ab und verurteilte ihn zur ZBahlung von 230 

Gulden. Es brauche gar nicht geprüft zu werden, ob da⸗ 

mals ein ausreichender Grund zur friſtloſen Eullaſſung 

vorgelegen habe. Lag er vor, jo mußte der Arbeitgeber als⸗ 
bald von ſeinem Recht Gebrauch machen. Später konnte 
er ſich auf dieſes Recht nicht mehr berufen. 

* 

Iibeltor- und Freineits- 
Liederbuch 
Preis 0,50 Gulden 

Aus dem Inhalt: Arbeiter- und Freiheitslieder 
Handwerks- und Gesellenlieder 
Turner- und Burschenschaftlieder 

Reichsbanherilederbuen 0.65 6 

zusenullederbechn 0.75 G 

Zu haben ů 

Volksbuchhandlung  



Herr Jiehm, der Büttenrebuer 
Er ſpricht vor „Arbeitnehmern“ — Vielſanende Worte 

3 gibt wie im Reich ſo auch in Danzig eine kleine Gruppe 

ben Lchten, die es als ihre vornehmſte Lebensauſgabe vetrach⸗ 
len, ſich fortgeſetzt hinters Licht ſtühren zn laſſen. Man muß 
ſic darob zweiſellos bewundermn, dein ſo viel Tummheit auf 
einen Haufen uden, man inmnerhin ſelten. Sie, ſcheinen, vas 
ſelbſt zu empfinden, und um ihre „Vedeulmng“ zu erhöhen, 

haben ſie ſich zuſammengeſchlöſſen und neunen ſich — wie 
ſollten ſie guch einen auderen Namen finven! — Deuiſchnatio⸗ 
nalet Arbeimehmerbuab, Seine „Tätlaleit“ beſteht nun dariu, 
hin und wieder Roßtäuſcher oder ähuliche achtbare Herren por 
ich hintreten zu laſſen, um bei dleſer Gelegenheit Märchen 
hören zu dürfen. Allerdſngs Märchen, die nicht ohne weileres 
ols harmlos zu bezeichnen ſind. Das war auch Sonntag 
wieder ſo. Lend Märchentante hieß — Dr. Ztehm, belannt 
im ganzen Lande. „ 

Or. Hiehm tut alles, wenn es darum geht, Leute für dimm 
Au vertaufen. Er tut das unter, allen Ueberſchriften. „Seine 
Sonntagspredigt nannte er „Arbelterichaft und Ftaal,, das 
hört ſich beſſer an, als wenn es ſinngemäß „verfrühte Bülten 
rebe“ geheizen hälle. Aber echt karnevallſtiſches Treiben lugte 
aus allen ſeinen, Worten hervor. Bezeichnend iſt ſchon, daß die 
„Danziger Neueſte Nachrichten“ ihm die Note „ausgezeichnet 
zuerkeunen. Und gar die üü hatle Getegenheit, etne 
gunze Seite ihrer fümmerlichen Zpallen mit den Ergöblich⸗ 
keiten aus der Rede ihres Narteihäupllings zu füllen. Herr 
Ziehm ſührte auf jener Verſamminung, ver deullchnationalen 
Arbeitnehmer wieder einmal einen großen, Streich gegen den 
Marxismus aus. Seine „Enthüllungen“ waren nun eben 
dieſer Art: 

l. Die Arbeiterſchaft ſtehe, ſo behauptete er, gar nicht in 
ihrer Mehrheit bei der Soßztaldemotratie, ſelbſt wenn mau die 
Sommuniſten hinzurechne. (Herr Ziehm leidet oiſenbar an Ge— 
dächtnisſchwund in bezug auf die letzte Vottstagswahl.) 2. Der 
kabitaliſtiſche Betrieb gehöre dem Unternehnter ebenſo wie den 
Arbeltern. (Das haben die Arbeiter ſchon lange gemerkt!) 
Wahrer Sozlalismus ſei, die Gegenſäbe zwiſchen Kabitaliſten 
uĩnd Arbeitern auszugleichen (jein Rezeyt dafür kennt man!). 
Der Sozlalismus bringe erſt den Kapiialismus zur Herrſchaft. 
(Darüber ſoll er ſich teine Sorgen machen, die Zutunft wird 
euiſchelden.)) Die Revolution ſei noch nicht zu Ende. (Das 
wollen'wir hofſen!) Die einzige Rettung ſei freie ungehinderte 
Tätigleitl der Unternehmer (jur Ausbeutung der Arbeiter!). 
Die Rettung aus allem Eleud ſei — Pflicht, Ehre, Zucht, Sitle, 
Opfer, Elaube und Gott (wovon Opſer natürlich die Haupt⸗ 
lache ſind, natürlich nur, wenn ſie die Arbeituehmer bringen). 

Und daun tam üder letzte Pferdefuß. Herr Ziehm ſaate 
nämlich: „Beſonders ſollten die Arbeitgeber bei Einſtellung 
von Arbeilskräften neben Leiſtung auch auſ die Geſinnung 
ſehen und unſere dentſchnationalen Freunde in erſter Linie 
berückſichtigen.“ 

Dieſer vielſageude Sas ſtehr ganz am Schluß der aroßen 
Worte. Man weiß, was es heißt, nämlich nichts anderes als: 
Freie Bahn den Kriechern, Streitbrechern und ähnltichen ehr⸗ 
baren Exiſterzen! Das ähnett Herru Ziehm und wirit auch 
das rechie Licht auf die ergötzlichen deutſchnationalen Arbeit⸗ 
nehmer. Man weiß, welche Sorte von „AUrbeitern“ bei ihm 
zu ſinden iſt! 

Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Eün.gang. Am ls. Fcpruat: Deulich. Vorkum“ (2) 
Saniburg. mit CErynnd Oei 'ergenste, u: norip., D. 

Mhuin“(iAhh won Mieivcvar'mit Ert ſür Aiehnte e Sſeg. Weichiel. 
Münder Mecten, deutſch. T. „Alexundra“ (Ias] pon., Halmpitra, mit ütern ür, Behnfe, & Sſea,, Belierplan: dän. Wi.-S. „Moltabiſta“ 

10770, von, Gdingen, lerr, für tüanstwindt. Mnlthil: delitſch. T. „Ca⸗ ſtor, ChSMH von Könlasberg mil Nohlten jür Anguſt Düviff, Dafen⸗ taual; volu. I. „Aremſer,, Latrth, von Hull mit, Paffanieren und 
Giſtern ſür nun Wilſon, otter, Melchſelbahnthof; engl. T 
„Tialiunigte vun Lolldon mit Maffagieten und Wütern 
II. V.C., Miphtle ed. D.Mars“ (Si pou Seyllla mik Kunier ür Vebnke c 
.. Am ih, ebrug d., D. „Nertli“ (4 von Malmü. krer 
ſüir Behnte & . ſclſelmünder Megen: ſchnoed. D. . Stina“ (9%% van Wolenbnra. leer ffir Clibor, Weſterplatte. 

Ah,sgang, Apn it, Kebruar: Dän. W.-S. „mamma“ 101 nuach Aarhus imit Kaliaiz ſür Wonewin MWeſturplatte: detheſch. 
T. „Fanal“ (lis ch Stolpmilnude, r für, Behnke & Sieg. Tauzia, deutſch. Emannel“ (äg), nach Apenxade mit Pel⸗ luchen ür Beraen rigetohienlogrr; finn. T.. Imatra“ (An! hach, Gennua mit & n ſüy Vergruefe. neuer, Weichfelbahnbof: deniſch. T. e. uach Pamburg wit Gütern und Zünd⸗ hölzeru für Vehnke & en, alter Weichſelbahnhof: dän, 
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Kyxiſe“ 1), nach Herſeus mit „Solz für Nordd. Schiff.⸗A.⸗G., 
ed⸗ D. „Walborg“87 nach,„ Norrlöping mit 

MohlepHir Aann,Hreiheilrt,, Keite. Al. „Narigpa- l, nach Riga 

  

vshhat für. Belnle E Sſeg, Wommerenpborf: 
ſchtwed. T.., 1 0 nach, Lendstrung mit Kohlen fürx Behnke 
&. Sſeg, müelchſefmünder Hecten: jett, K. „Livonia, (1003) nach 
Monten, mif, Kohlen furx Wehnke &„Stes, Freibe, irl, ſchwed. D. 
„Eaon“ 51553 nad Heifingſos mit (Sttern ti, Reiſhold, Bafen⸗ 
lanal: 0 M, „ T. „Neiterv, 110/% nach Stpctholm, mit Kohlen füir 
Mam. Kictcutelmünder Peclen? lett, P. .. Miervaldis“ (719) nach 
Genn, mit, Koblen KIr Vehnle 4, Sieg, Freibrzirß; kell. S. „Cönf⸗ 
%hs, (iicn) nach Amſterdam mit (VAtern für Krowe, Kreibczlik; 
ſped, T. „Cicra“ Azih nachKlintrhamu, mit Kohlen für Vam, 
Finfenfanal, Uoxw. D. „Harpiet“ (1418), nach Solo niit Köhlen für 
heibe- ſür Kam, Kaßterbhgen. „hbtw E meſß 1 0 07) nach 
treide ſütr Pam, alferhalen., horw. Terelſel“ (13 na 
Varftadt lnt Köblen für Beufte & Siea. Käaiſerhafen. 

——— 

Die Zahl der Opfer geſtiegen 
Die Exploſioustataſtrophe in New Jerſen 

Elizabet [New Zerſey), 19. 2. Die Aerzte des Kran⸗ 
kenhanie., in das bie bei der geſtrigen Exploſion in den An⸗ 
lagen der Standart Oil Compann in Linden verletzten 66 
Perfonen gebracht würden, erklärten, bei der Mehrzahl der 
Verleßlen ſelen die Brandwunden ſo ſchwer, daß nur wenige 
mit dem Veben bavonkommen und auch dleſe meiſt erblinden 
diirften. Etwa 14 der Verletzten rangen bereits heute nacht 
mit dem Tode. Die Exploſion iſt auf das Plahen eines 
Hochdrull⸗Naphtharohres zurückzuſühren. Die Gaſe entzün⸗ 
deten ſich und brachten einen Alkoholkejfel zur Exploſion, 
von dem ſich ein wahres rlammenmeer nach allen Seiten 
ausbreitete. Die unverſehrt entkommenen Angenzeugen der 
Kataltrophe erklärten, dan drei Exploſionen raſch aufein⸗ 
ander folgten. Für die im Raum beſindlichen Rerſonen 
war ein Entrinnen nur durch Zufall möglich. Als fie ſich 
ins Freie gerettet hatten, und umblickten, ſahen ſic, wie 
zahlreiche Arbeiter, ganz in Flammen gehüllt, aus dem Ge⸗ 
bäude ſtilrzten, völlig geblenbet in die Stacheldrahtzäune 
liefen, die das Fabrikgebäude umgaben, und dort hängen 
blieben. 

Theateraufführung der „Hanſa⸗Bühne“. Im Sante des Werjt⸗ 
jpeiſehauſes gab geſtern die „Hanſa⸗Bühne“, die neneſte Liebhaber⸗ 
Theatervereinigung, ihr Debüt. Man kreierte den erfolgreichen, 
leicht jaueren, aber immer noch zunträftigen Schwank von Brandon 
Thomas: „Charleys Tante.“ Ta das bewährte Stück den Kunf 
befliſſenen nicht abendjüllend erichien, gab es noch eine muſilt 
Umrahmung der Anfſithrung, ſowie Geiaugseiniagen nach in 
erſten Alt und — nachſolgend Tanz. Für einen ausgiebigen Abend 
nar aljo geiorgt. Publikum faſt vollſtändig. zumal 

jich uint cine itsaufführung handolte. Ueber dir Auj⸗ 
führung iſt wunichgemäß zu jagen, daß ſehr eifrig und mit Verve 
geſpiell wurde, man ging verbammt icharf ins Zeug, ſehr, aber 
dennoch wirkle das Ganze wenig erbauend. So weh es tut, aber 
man lann nichts underes ſagen. Schanſpielern iſt nämlich lebten 
Ei—⸗ doch eine Kunſt, und eine gur nicht jo einſache. Was aber 
aufmerten machie, das war dieé muſikallſche Umrahmung. Rapell⸗ 
mieiſter Rautzut hal jein ſlatttiches Hauja⸗Orcheſter in Zug und 
manch ein Theater dürfte mit Sehnſucht auf ſolch ein Orcheſter 
blicken. Aber trotdem muß dir Veranſtaltung ais vexjehlt be⸗ 
leichnet werden. Man blühe im Kerbortfenen, wachſe uud ihe 
—, aber für öfſentliche Thealerauffüßrungen fehlen dech noch die 
Motwendigen Vorausiekungen. 

Ein Auswanderertrausport in Stärke von ſah Perſonen 
paſſierte auf der Durchreiſe uach dem Auswandererlager Nen⸗ 
fladt unſeren Bahnhoſ. Das Ziel ſämtſlicher Auswanderer iſt 
wiederum Kanada 

Kollen des Schlachmhausbaues in Pußig. Das Schlachthaus, 
das in Pußin jeit einem Jahr gobant wird, wird der Stadt gogen 
700 πν Jioſy foſten. 

Stadtkino. Am lommenden Sonntag läuft in der Nach⸗ 
mittaasvorführung das Luſtſpiel „Rur zur Prube“. Die 
weiteren Vorführungen ſeben den wilm „Die Todesſchleife“ 
mit Werner Kraus, Jenuy Jugo und Warwick Ward vor. 
Siehe Inſerat. ů 

  

mit Zucger 

  

    

     

  

     

      

  

  

  

    

  

Gewinnauszug 
5. Klolle 34. Preußlich-Sülbbeutſcht Klaſſen-Votterle. 

Ohne Gewöbr Nochdruc verboten 
     

   
         

Auf ilede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne 
gefallen, und zwar je einer auf die Lole gleicher Nummer 

in den beiden Abieilungen 1 unb II    

         
8. Siebungstag 17. Sebruct 1930 
In der beutigen Vormittagsziebung wurden Gewinne über 150 M. 

gezoyen 
2 Pewinne in 19090 cn. 198578 
4 Sewinn in 3900 M. 254125 322083 12 Sewinne in 2500 W 165—85 Da 7A Ma0 2082e0 248187 289181 45 Hewinne in 1660 S8, 2500 Scos, Ss7as 78085 82801 9070 182832 17755i 188129 198618 2 1 5⁰⁵4 308204 118254 23715 03582 21.200 244389 25, 30²³9 

08 Serinne zu 300 M. 2148 257. 1 26801 22407 50157 489733 80477 63895 Ve24, Sses 88208 88820 650552.788872885 80128 8382 65051 SSSDS 88870 98771 189450 

3⁵785 228473 28 24424% 24595U 254722 2881 i. 1 218955 319488 820581 282605 388580 7712 22172 340008 245924 84871f 348754 52⁵55354 255407 381588 381722 277312 36433 355858 287502 864913 36458 372309 372730278781 

In der heuligen Nachmiktagsziehung wurden Gewinne über 150 M. 
gezogen 

2 Kerinne iu 5000 M. 379185 10 Serimne in 3000 &. 2 700.2 E 161182 281912 835174 
Aame 10 9.20988 23217 29749 42201 19888½ 8˙%405 125814 is1835 223868 288877 305322 326788578888 

25%8 2gM½L a0Se2 SS22S SabseS 7024 135759 8L ior? 2500 148340 184700 186270 41 239451 865007 228850 331554 348869 361010 
IS%80, 2288 ꝛa2 8909 8307 17129 18857 20080 20349 28007 28298 38503 285208 35818 7750 4162 41816 75805 80215 825 545 Sigbs 88725 71255 74858 78005 772⁰4 75857 82591 98851 GS86i 85837 9Si7 10514 108914 110827 110587 1 86088 120761 122203 133728 185881 188042 1228 148805 151233 158175 151923 154787 175587 18 3914 30 201457 205857 2252 2288 224778 5 2N 240801 242700 244422 255157 264168 253919 805277 211950 8220553 216n2 334502 2³³800525 20U2 30U4 32⁰⁷⁵. 2 388415 337150 3Ss S2 38520 362807 383130 272841 377262 2 38805 392348 3884258 895781 525 2 

Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 300000. 2 zu ie 200000, 4 zu je 25000. 2 zu je 50000, 12 gu je 25000, 56 zu je 10000, 118 zu 
K 880. 322 zu je 8000, 614 zu ſe 2000, 1574 zu je 100. 980   

Dewtunauszug 
5. Klaſte 34. Preuhllch⸗Eüöddeuiſche Kloſlen-Eotferie. 

Ohne Gewähr Nachdrucd oerboten 

Auf ſede gezogene Nummer ſind zwel gleich dobe Eewinne 
gefollen, und zwar je einet auf die Loſe gleicher Nummer 

in den beiden Abteilungen I und II 
       
  

   
        

b. Siehungstag . 18 Februar 1330 
In der beuiigen Vormitiagszlebung wurden Gewinne über 150 M 

nezogen 
2 Sepiune 1u 10000 m 17810 

1m e,, 3000 K. Aüb 126827 188805 25 ine än 2 * 

ane belane 2990 M 2471⁸ 32288 10188. e — . 
Inne gu U 08s E 17 1 n,,re, Dewinne au — U 175⁵ 4 2 ,, e, , Sa Sewinne Iu M. 306 598 427 49188 51525 53090 8854 598s é6s1s 74945 93472 186509 138882 17753 3559740 15583! 160281 766480 172385 194025 18433 208055 214502 , e ,, Beä Big lane an . 14583 1485U 18 7 37315 35f58 8488 407— 46800, 57147 ö58785 81829 G802 82471 575ʃ%„ 70552,„ S81 877 9305 956D 10587 103252 113548 

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M. 
nezogen 

g9 miene 500D M 288282 287827 388530 EE mne I — 3650— 258s 11n 591 14295 77008 235268 
keemnne In 1000 72895 1958811 ů 25522975 274224 287582 295328 843231 388875 258898 2⁸ eSemisne mu S06 W. 2087, 25582 56483 62095 S232 2704 8025985815 115030 Kiso2s 1219899 124723 730821 —13³⁴138082 I2Ss5: 151145 188868 178280 188858 22244 · 289344 3553 285851 30³⁵18 316302 327820 347118 383030 378611 i895 382168 388491 Sewiane un 300, . 11588 7 S8 388288 37788 43682 45428 

  

150282 157072 153807 184008 15721 158405 1611 1 173858 184883 158887 184837 208509 210200 2¹ 2539 204872 230520 22850 2U42A8 241184 241884 258178 283245 258153 2218581 273597 368284 2750U 2850888 281881 2842i8 259383 282004 22283 2888859 8225670 384511 28079 345021 30573 854792 22825 285 323722 22⁵⁰ 32³ 2 380232 261 
380139 884715 88868 881157 384519 383885 581888186 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je Eiüii 2 Geminne zu je 500000, 2 zu je 300000. 2 zu E. 20000. 4 zu je 75000, 2 zu je 5II, 12 zu ie 2500, 54 Mmiüje 10 1 au je 20, 312 zu je ZVi, 5•0 zu ie Auhl 1 vrie l. uv, 
ie 500. 8270 zu jt à½ M. 

     iñi   
    

      
Aurs dem OCsten 

  

Exploſion im Blumenladen 
Sonnabend mittag kochte der Inhaber eines Blumen⸗ 

ladens in Tilſit eine ſenergeſährliche Flüſſigkeit. Durch 
Uònvorhergeſehene, Umſtände entſtand plötzlich eine ſtarke 
Stichflamme. Injolge des ungeheuren Luktdrucks wurde die 
nroße Schaufenſterſcheibe völlig aus dem Wenſterrahmen 
nach der Straßenſeite zu hinausgeſchlendert und aing natür⸗ 
lich, in Trümmer. Es iſt als beſonderer Glücksiall zu be⸗ 
zeichnen, daß an dieſem belebten Marktage in dem krittichen 
Augenblick niemand die Stelle pafüerte und jo ernſtere 
Folgen vermieden wurden. 

  

Kindesausſetzung im Hotel 
Eine etwa 32 Jahre alte Frau verlangte eines morgens 

in einem Inſterburger Hotel ein Fremdenzimmer und be⸗ 
zahlte es auch gleich. Sie hatte ein *& Jahre altes Kind bei 
ſich und ſagte, ſie ſei mit der Kleinbatn früh aus Buchhof 
gelommen ſund wolle ſich noch etwas a uhen, da ſie mittags 
mit der Staatsbahn weiterfahren wolle. Sie nannte weder 
ihren Namen, noch ihr Neiteziel. Ungefähr um 15 Uhr ver⸗ 
ließ ſie uhne Krpibedectuna, eine Äftentaſche unter dem 
Arm, das Hotel, ohne das Kind mitzunehmen, jo datz man 
annehmen mußte, daß ſie nur einige Beſorgungen machen 
mwollte, Sie lam jedrch überhanpt nicht mehr zurück. Es 
war ihr gelungen, das Kind auf dieſe Art auszujetzen. Der 
monde Junge iſt vorläuſig in die Kinderkrippe gebracht 
worden. 

   

    

  

  

Schwerer Motorradunfall bei Raſtenpurg 
Ein Toter, ein Schwerverleuter 

In der Nähe von Raſtenburg anſ der Chauſſee bei Char 
lottenberg creiguete ſich ein ſchweres Motorradunglück. Ein 
Motorrad fuhr auſ ein unbeleuchtetes Fuührwerk anf. Ter 
Leuker des Motorrades, der Veſitzer Vernhard Sazelowſki ans 
Schutzen, halte einen komplizierten Oberſchentelbruch davon⸗ 
getragen und mußte ſofort ins Raſtenburger Krankenhaus eln⸗ 
getiejert werden. Sein Velfahrer, ein Erich Bart, ebenſalls 
aus Schulgen, hatie ſich einen Vruch der Schädetbaſis zuge zogen 
Und verſtarb kur; nach ſeiner Einlieferung ins Kraukenhaus. 
Die Urſachc des Motorradunſalls dürfte nicht Guu) klar ſein. 
Nach den Ausſagen des Fahrers iſt er anf ein Fuhrwert auſ⸗ 
geſahren. Seliſam bleibt, daß beide Verunglückten im 
Chauſſeegraben aufgefunden wurden und daß das Motorrad 
an einen Baum angelehnt ſtand. Man nimmt an, daß der 
Leuter des unbeleuchteten Fuhrwerks die beiden Schwerver- 
letzten in den Chauſſeegraben gebracht hat und dann ſort⸗ 
geſahren iſt. 

Schlacht mnit Zigeunere 
Ein Fleiſchermeiſter und ein Zigenner erſchoſſen 

In Mislenzinel bei Pudewitz hatte ſich eine Zigeunner⸗ 
bande in den großen Wäldungen niedergelaſſen. Elnes 
Nachts ſtatteten zwei gigenner dem Fleiſchermeiſter Kahott 
mit Revolvern bewaffnet einen Beinch ab. Als ſie gerade 
dabei wareu, eine Penſterſcheibe herauszunehmen, um in 
das Haus eindringen zu können, erwachte Kabott durch das 
Hnudegebell und veriolgte die Einbrechcr. Auch der Awaͤnzia⸗ 
iührige Sohn des Fleiſchers war auſgeſtanden. Die Zigen⸗ 
ner hatten ſich unweit der Gebäude verſteckt. Als Labokt 
in ihre Nähe fam, gab einer der Zigenner einen Schnů nui 
ihn ab, der den Fleiſchermeiſter in den Kopfetraß und deſſen 
lofurtigen Tod zur wolge hatte. Die Polizei wuürde ſofort 
benachrichtiat. Das Zigeunerlager wurde umſtellt. Da der 
eine von den Tätern die Flucht ergreiſen wollte, und auf 
Anruf des Poligziſten nicht ſtehen blieb, wurde er erſchoſſen. 
Der neine Täter wurde ſeſtgenommen. 

15000 Liter Spiritus erbeutet 
Rürtlgang des Schnapskonſums in Eſtland 

Während im Jahre 1928 in Eſtland Spiritnoſen im Geſamt⸗ 
werte von 14 Millionen Kronen konſumiert wurden, iſt der 
Konſum im vergangenen Jahre 1929 um faft eine Million 
Kronen zurückgegangen, Auch der Kampf gegen den Sprit⸗ 
ſchmuggel iſt erſolgreich geweſen, obgleich in dieſem Winier 
die eisjreie See und der Schneemangel an den Küſten die 
Verfolgung der Schmuggler erſchwerten. Vom 1. April bis 
zum 31. Dezember 1920 wurden den Schmugglern in 213 
Fällen insgekamt 15 0% Liter Spiritus abgenommen. 

Der Revolver beim Kartenjpiel. In den DTorje Skorzewo hei 
Berent ſpielten kürzlich zwei Dorſbewohner Karten, wobei der 
eine 2 Zloty verlor. Der Verlierer war darüber ſo erregt, daß er 
aus der Taſche einen Revolver zog und den Gewinner durch einen 
Schuß in den Hals ichwer verlete. Ob der Verletzte mit dem 
Leben davonkommen wird, ſoll fraglich ſein. 

bucen Belohnungſsieseretgnt, 
u Aul dem Wege vom ů Stl. Dunft 

Hoh, 
uche zwauasbew. Zoppoter Bahphoſ bis 

2⸗-Zimmer⸗Wohn. Bahnhol Danzig eine 
Aua. n. 102 a. Exv.Poldene Herren-rm- 
— —ẽ ſbancuhrvertoren. Ab- 

iche zugeben b. J. Lange, 
üchsiminen [Koblengasoe Nr. 5. e jühr br ,esden M-25e SoſCaleetet uibn 40[1 au die Exped. Denlich⸗Kolniſches Ailarengall 5 

Suche zwangsjreie Stoiũtt 
2. Zimmer c‚ impfe 

IN 8. in Lür Re tsbüro weüinigt. auch an⸗ 
G. nd. unter aeſtrickt. Ld-Lu.- Me-ESe.e Stahtaraben i3 Aeſengaſſe 2. v. 

Junga. Ebergar ſucht früherer Auwalts⸗Neue Maskenkoſtüme leeres Zimemot bü rovorſteber, werden bill. verkieb. m. Küchenaut. Ang. Asfertianua v. Ein⸗ Temke AII1Ui dDCrEaaben ap Gerichte Hundegaſſe 9g. 
und Hebörden, 

uverläfftae Rechts⸗ autut,, Mashenboſtüme 
I. Herren u. Tamen 

ijt. A %peseee Kabie zu verleiben. 
an Wer tauicht Koblenmarkt J. 2 Er 
Lanafuhr,Grünlins gea. Zeilig ütraße ein? ů Bbich. Maskenkeftüm ütraße 2. ein? Anug. unt.4040! — od. Tame 

an die Exped. Seeid bill. z. verk. 
üiiilseseeeeesese Od. zu perleiben, 
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Suche ſofort nach Buunwiertereite Moskenkoſlüme für 
2000 Gulden e deeee Le. , verh 

rritit. auf ein Land⸗geben oder in einen — . 
Wieikal. 2 Werlen, Bölichergale Xr . 

Mufſitl Kinderl, Ebev. möchtr 
, Funge Fran wird f. jamtl. Feit⸗ Aud 

bittetk u. Säiche auß. lichkeit, ſehr aut u. in liedevollr Pflecar 
dem Haufe. g. u.bill, ausgeführt, Ang nebmen. Ang unt. 1028 an die Exved, Un. 1023 a. d. Expeb. ihfs an die Ervrt 
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Verſtoß gegen die guten Sitten 
Ein Urteil über die Zeitſchriftenverficherungen — Die Verſprechungen der Vertreter 

Werber für Zeitſchriftenverſicherung ſuchen noch 
immer die Danziger Bevölkerung heim: veriprechen alles 

Mögliche, ohne ihre. Opfer auf die wichtigſten. Beſtimmungen 

der Vertragsbebingungen hinzuweiſen. Dieſe ſind übrigens ſo 

dehnbar, daß nur in Iu, wenigen Fällen der Zeitſchrift⸗ 

abonnent in den Genuß der Verſicherungsprämie kommt. 
Jährlich kommen große Beträge in ſolchem Geſchäft ein, denn 

die Hefte maſen weit über den Herſtellungswert bezahlt wer⸗ 

den. Viele onnenten haben den Wunſch, aus dem Vertrag 

berauszukommen, werden dann aber durch die Zeitſchriften⸗ 

verleger durch Drohungen mit dem Gericht eingeſchüchtert. 
Derartige Drohungen ſind jedoch wertlos, wie folgender Fall 

beweiſt: 
Der Maurer F. in Ohra hat durch den Beſtellichein vom 

1a. März 1920 die Zeitſchrift „Was ihr wollt“ beſtellt. 

In dem Beſtellſchein befindet ſich der Vermerk: „Abgeſchloſſen 

vorläufig auf ein Jahr, die Verſicherung verlängert 
ſich jeweils um 1 Fahr, falls nicht einen Monat vor Ablauf 

des Jahres ſchriſtliche' Abbeſtellung erſolat.“ Der 
Beſteller hat ſich ſpäter geweigert, die Keitſchrift weiter ab⸗ 

zunehmen, worauf die Zeitſchriſtenhandlung Robert 
Markiewicz die rückſtändigen Abonnementsbeiträge in 

Höhe von 9.— Gulden beim Gericht einklagte. 
Der Beklagte machte vor Gericht geltend, daß 

der Vertrag nichtis ſei, 

1. weil er gegen s 56, Abſ. 3 der Gewerbeordunng und 

damit gegen ein geſetzliches Verbot im Sinne des § 134 BGB. 
verſtoße: 

2, weil er gegen die auten Sitten verſtohe; ů 
8. weil er durch Ausbeutung ſeiner Unerfahreuheit zu⸗ 

ſtande gekommen iſt und die belderſcitigen veiſtungen in 
einem völligen Mißverhältnis zueinander ſtehen; 

4. weil der Vertrag wegen argliſtiger Täuſchung ange⸗ 
ſochten ſel. Dieſe argliſtige Täuſchung ſei darin zu erblicken, 
daß der Vertreter der Klägerin ihn nicht auf den we⸗ 
ſentlichen Inhalt der Vertragsbedinaungcu 
hingewieſen habe; hierzu habe eine Rechtspflicht des 
Vertreters, der Klägerin beſtanden. 

Das Amtsgericht Danzig ſchloß ſich dieſer Auf⸗ 
I an. Durch Amtsgerichtsrat Dr, Witte wurde die 
Klage abgewieſen. In der Urteilsbegründung beißt es: 

ie Zeitſchriftenhandlung ſtützt ihren Anſpruch auf den 
vom Beklagten am 10. März 1020 unterſchriebenen Beſtell⸗ 
ſchein. Für die Frage, ob durch die Unterzeichnung des Be⸗ 
ſtellſcheins ein Vertrag zuſtande gekommen iſt und wel⸗ 
chen Inhalt der Vertrag hat, iſt 

nicht lebiglich der Beſtellſchein, 

ſondern es ſind auch die zwiſchen den Parteieu, geführlen 
Verhandlungen maßgekend. Auch der Vermerk an 
dem Rande des Beſtellſcheins „andere als die in den Be⸗ 

dingungen angenevbene Abmachungen baben keine Gültig⸗ 
keit“, kann nicht zur Folge haben, daß die Klägerin in keiuer 
Weiſe für die Angaben ibres Vertreters einzutre⸗ 
ten braucht, ſalls dieſe von dem Beſtellſchein abweichen. 
Denn entle Hehfnunz leſen ſich geſchäftsungewandte 
Perſonen die Bedingungen der Beſtellſcheine faſt nie⸗ 
mals ſorgfältig durch und würden, ſalls ſie die Be⸗ 
dingungen durchleſen würden, dieſe auch gar nicht ver⸗ 
ſtehen. Deshalb ſuchen ſich einzelne Agenten gerade ge⸗ 
ſchüftsungewandte Perſouen aus, um ſie zur Unterzeichnung 
ihrer Beſtellſcheine zu überreden. 

Ein Vertrag aber, der in der Weile zuſtandegekommen iſt, 
daß der eine Teil ſich in keiner Weiſe ber Tragfähinkeit der 
von ihm übernommenen Verpilichtungen bewußt iſt, während 
ſich der Lir ſt Aſheamet diefer Unkenntnis des anberen 
Teiles bewußt iſt, und irotzdem keine Auſklärungen über 
den Inhalt des Vertrages gibt, 
Sitten. ů 

Maßgebend dafür, ob ein Rechtsgeſchüft gemäß § 198, 
Abl. 1 wegen Verſtoßes gegen die guten Sitten nichtig iſt, iſt 
das Anſtandsgefühl aller ehrbar, billig und gexecht denken⸗ 
den Menſchen (Entſcheidung des Reichsgerichts B. 48 S. 128). 
Die Klägerin hätte ihre Vertreter anweiſen müſſen, dieieni⸗ 
gen Perſonen, welche ſie zur Unterzeſchnung des Beſtell⸗ 
ſcheins überredenwollten, in der Regel 

auf die weſentlichen Bedingungen des Beſtellſcheins 
hinzuweifen. 

„Dieſes Erfordernis beſteht immer dann, wenn offenſicht⸗ 
lich geſchäftsungewandte Perſonen zur Unterzeichnung über⸗ 
reͤdet werden ſollen, welche bie Tragweite der ſchriftlichen 
Bedingungen nicht erſaßt haben. 

Der Vertreter der Klägerin hätte auch im vorliegeuden 
Falle den Beklagten auf die weſentlichen Vedingungen des 
Beſtellſcheins hinweiſen müſſen. Der Beklagte hätte insbe⸗ 
ſondere darauf hiugewieſen werden müſſen, daß er auf ein 
Jahr feſt gebunden war, und daß er, ſalls er nicht einen 
Monat vor Ablauf des Jabres den Vertrag ſchriftlich kün⸗ 
digte, auf ein weiteres Jahr ſeſt gebunden ſein würde., Der 
Vertreter der Klägerin hat zwar bekundet, daß er den Be⸗ 
klagten hierauf hingewieſen babe. Das Gericht dagegen 
ſchenkt dem Zeugen Lewin keinen Glauben. Es ſieht burch 
die Ausfagen der Zeugin F. als erwieſen an, daß der Ver⸗ 
treter der Klägerin 

über die Aündichuftihuehie gegee dem Beklanten keine 
Aufklärung gegeben hat. 

„Infolgedeſſen iſt der Vertrag nach dem vorher Ausge⸗ 
führten auf Grund des § 138 Abf. t als nichtig anzuſehen. 
Es lann dahingeſtellt bleiben, ob der Vertrag aus einem 
der anderen von dem Beklagten geltend gemachten Geſichts⸗ 
punkte nichtig iſt. 

verſtött gegen die guten 

  

Das Peitſchenduell 
Drei Wagen fuhren hintereinander auf das Dorf zu, 

den zweiten kutſchierte der Alexander. Er ſaß vergnügt im 
Sattel, ſtemmte die Beine wie der Condottieri Collevni in 
die bekleterten Steigblgel, zwiſchen den Lippen hing eine 
ſtinkende Papieroſſe, und Alexander ſchwang die Peitſche, 
daß es wie Piſtolenſchüſſe über das Feld klang, In der 
Rähe des Dorſes begegnete ihnen ein vierter Wagen, er 
rumpelte gemütlich herauf, der Kutſcher, ein nugelgeſichtiges, 
ſchwarzäuniges Männchen, dachte gar nicht daran, ſein 
Hottehüh beiſeite zu lenken. Es ſehlte nicht viel und er 
hätte den Wagen des „jungen Herrn“, der als Erſter mit 
ſeiner Führe dahinzottelte, gerempelt. Alexander, der das 
jah, wurde fanatiſch. Er holte aus und peitſchte dem fremden 

(haul eins über den Backen. Die Fuhren konnten nicht, ſo 
ſchnell angehalten werden, die Wagen rollten aneinander 
vorüber, doch als der Alexander ſich im Sattel umdrehte, 
jah er das upgelgeſichtige Männchen augeſetzt kommen, mit 
der Peitſche die Chauffee ſchlagend, rachefunkalnd und violett 
augelaufen vor Zorn. „Hüh,“ ſchrie Alexander, indem er 
aus dem Sattel rutſchte. Seine Pferde gingen weiter, wäh⸗ 
rend er — nun ebenfalls mit der Peitſche drohend die 
Chauſſee ſchlagend — auf den fremden Fuhrmann losſetzte. 
Ehe er ſichs verſah, klatſchte ihm das Leder ins Geſicht. Die 
Papieroſſe ſiel in den Dreck und nun begann — das 
Peitſchenduell. ů 

Es war wunderſchön, es war wie eine Szene aus einer 
Hack⸗London⸗storx. Die beiden Kutſcher ſtanden ſich gegen⸗ 
über, hatten ihre Beine wie Säulen in den Kies gepflanzt, 
Sie ſchwangen die Peitſchen wie Dreſchflügel im Takt und 
taten einander nun Gleithes mit Gleichem vergelten. Der 
Alexander — mit ſeinen achtzehn Jahren ein Rauhbein von 
Tarzans Gnaden — trieb den fremden Kutſcher Schritt für 
Schritt zurück. Seine Muskeln ſpanuten ſich wie Eiſen⸗ 
bänder, ſicher arbeiteten Auge und Arm: dem anderen fingen 
an die Augen überzugehen. Aber er gab es nicht auf. Ob⸗ 
wohl er zurückwich, ließ er doch ſeine Peitſche mit Macht 
durch die Luft pfeifen, und er hatte die ſreudige Genug⸗ 
tttung, zu ſehen, wie der Alexander oftmals zuſammenzuckte 
und vor. Schmerz das Geſicht verzerrte. Plötzlich aber wich 
der Boden unter ſeinen Füßen, er tat einen, Luftſprung, 
ſchoß wie ein Parterreakrobat „Heiſterkopp“ über den 
Straßengraben und kam auf den Sturzacker zu liegen. Der 
Alexander begann vor Freude zu grunzen, während der 
„iunge Herr“ und der zweite Knecht, die alles von ihren 
Sätteln aus miterlebt hatten wie ein ſpannendes Schaupiel, 
merkwürdigerweiſe die Augen abwandten. Alexander, der 
gewiſſermaßen im Training war, kehrte die Peitſche um und 
klopfte mit dem hölzernen Stiel jo lange auf des kleinen 
Mannes Kopf, bis Blut ſprang. Dann zog er den Peitſchen⸗ 
ſtiel unter der Achſel durch ſum das Blut wegzuwiſchen), 
drehte auf den Abſätzen um und wuchtete ſelbſtzufrieden zu 
ſeiner Fuhre zurück. 

Alexander kam vor Gericht, nicht wegen des Peitſchen⸗ 
duells, denn er war es ja, der von dem Kutſcher Simon 
dazu herausgeſordert wurde. Aber daß er den auf dem 
Sturzacker Liegenden geſchlagen hatte, das ſollte, das mußte 
gerochen werden. Der Alexander begann ſeine Verteidi⸗ 
gungsrebde mit einem Schrei. „Ho-uchzuverähreuder Härr!“ 
begann er, brach aber ab, weil ihm das eigene Geſchrei doch 
etwas ängſtlich in die Ohren klang. Mohnrot ſchielte er 
nach allen Seiten. Das Urteil wurde geſprochen: der 
Alexander muß für ſeinen Prügelexzeß fünfzehn Gulden 
zahlen. Dann wird er nach Haufe geſchickt. Es dauert eine 
Weile, ehe er die offene Tür findet. Er wiſcht wie eine ver⸗ 
ſcheuchte Henne im Gerichtsſaal herum und ſchießt dann 
ſpornſtreichs — faſt möchte man, ſagen ſreudegackernd — 
hinaus in die mit fünfzehn Gulden erkauſte SSiih 

L. P. M. 
  

Dr. Frotſcher zum Profelfor exnannt. Der Senat hat be⸗ 
ſchlofſen, Herrn Privatdozent Dr. Frotſcher, Dozenten ſür 
Muſikwiſſenſchaft, zum nichtplanmäßigen außerordentlichen 
Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule zu ernennen. 

Krieg den Mücken 
Wie die Mückenplage am beſten bekämpft wird 

Das Vorkommen von Mücken, beſonders in Neufahr⸗ 
waſſer, Bröſen, Heubude und Oltva, ſowie in der Umgegend 
dieſer Vororte veranlaßt, erneut'auf die Notwendigkeit der 
Vernichtung der in Kellern und leeren Erdgeſchoſſen über⸗ 
winternden Mücken hinzuweiſen. Die Vernichtung erfolgt, 
ſoweit es ſich um feuerſichere Wände und Decken handelt, 
am einfachſten durch Abbrenneumittels Spiritus⸗ 
lampe, ſonſt durch Abfegen mit ſcharfer Bürſte oder Beſen 
und ſofurtiges Verbrennen der, abgeſegten Tiere. Zür 
Näume, die dicht geſchloſſen gehalten werden können, emp⸗ 
ſiehlt ſich auch das Ausräucherxn mittels Räucherpulvers, das 
an mehreren Stellen in Schalen aufgeſtellt wird. Der Raum 
muß volle dret Stunden geſchloſſen bleiben, und hat dann 
das Abkehren der Deckeu und Wände und Verbrennen der 
abgefegten Tiere zu erſolgen. Dieſe Maßnahmen ſind zweck⸗ 
mäßig in den Mynaten Februar und Märß durchzuführen. 
Während des Abbrennens bzw. des Ausräutherns müſſen 
Lebensmittel aus den Räumen entferut werden, da dieſe in 
Mitleidenſchaft gezogen werden können. 

Von Mitte April empfiehlt es ſich, ſür die, wärmere 
Jahreszeit zwecks Vernichtung der Miickenbrut Teiche und 
ſonſtige ſtebenden Gewäſſer mit Stichlingen, Salamandern 
und Fröſchen zu beſetzen. Regen⸗ und Waſſertonnen ſind 
bedeckt zu halten. ů 

Ein neuer Meinfall 
Kommuniſt Plenikowſki verlucht vergeblich zu hetzen 

Die Kommuniſten haben nach all ihren erfolglos geblie⸗ 
benen Bemühungen, die ſtädtiſche Arbeiterſchaft für ſich zu 
gewinnen, ihre ganze Kraft auf die Gewinnung der Land⸗ 
arbeiterſchaft gelegt. Wie ſkrupellos ſie in dieſer Beziehung 
vorgehen, nor einer Zerirümmerung des Landarbeiterver⸗ 
bandes nicht zurückſchrecken und auch mit einer wilden Streik⸗ 
hetze den Beſitzern in die Hände arbeiten, iſt bereits ein⸗ 
gehend dargelegt. Immer wieder verſuchen die kommu⸗ 
niſtiſchen Stipendiaten in Verſammluangen dte Landarbetter⸗ 
ſchaft für ihre parteiagitatoriſchen Zwecke einzufangeu. So 
kam am Sonntag auch der ſchimpfgewaltige Plenikowſki 
nach Lindenau, um die dort ſtakk organiſierte Arbeiterſchaft 
auseinanderzureißen. Aber obwohl er alle Regiſter der 
wüſteſten Schmähungen gegen die Sozialdemokratiſche Partei 
und den Landarbeiterverband ie gelaug ihm ſein verderb⸗ 
liches Spiel nicht. Einige ſozialbemokratiſche Landarhbeiter 
ſowie der zufälllg anweſende Gen. Wierſthowſki traten Pleni⸗ 
kowjiki ſcharf entgegeu, jo datz er, obwohl er ſich einen großen 
Sturmtrupp aus abgelegenen kommuniſtiſchen Domänen 
mitgebracht hatte, wieder abziehen mußte, vom Hohn und 
Spott der Lindenauer Arbelterſchaft begleitet, die einmütig 
und ſeſt zur ſozialdemokratiſchen, Arbeiterbewegung ſteht, 
weil ſie weiß, daß nur durch Einigkeit und Geſchloſſenhbeit 
die Intereſſen des Proletariats erfolgreich zu vertreten ſind. 

  

Die Funk⸗Redoute. Wie voin Danziger Rundjunk mitgeleilt 
wird, findet die diesjährige Funkredoute am Sonnabend, dem 
1. März, ſtatt. Der Reinertrag wird, wie in den Vorjahren, von 

der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung öffentlichen Wohltätigleits⸗ 
zwecken zugeführt⸗ Die Feſtleitung hat davon abgejehen, der Funl⸗ 
redoute einen beſonderen Charatter zu geben, um nicht durch 
Koſtümvorſchriften den Beſuch zu erſchweten. Es bleibt jedem 
überlaſſen, ſich der Feſtesfreude im beliebigen Koſtüm oder im 
Geſellſchaftsanzug hinzugeben. — In erſter Linie iſt für eine ſeſt⸗ 
liche Ausſtattung aller Räume, ſowie für große Efſfektbeleuchtung 
Sorge getragen. Das Feſt wird von einem Unterhaltungsprogramm 
eingeleitet, zu dem namhafte Kabarettkräfte und hieſige Künſtler 
verpflichtet ſind, gejührt von den aus Berlin geladenen Rundjſunl⸗ 
güſten Edith Karin und Max Kuttner. Für die Conſerence 
iſt für dieſen Tag Kurt Leſing aus Königsberg verpflichtet Nach 
dem Programm ſſt für erſtklaſſihe Tanzmuſil in allen Räumen ge⸗ 
jorgt. Der Hauptgewinn der dden Zuſera Tombola iſt ein DKM⸗ 

Luxus⸗Motorrad. Näheres in den Inſeraten. 
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Die Mücke zum Elefauten gemacht 
Es war kein Vergehen gegen die Konkurdordnung 

„Nach S 220 der Kynkursordunna wird mit guchthaus der 
Schuldner beſtraſt, der, nachdem er ſeinue zahlungen ein 
geſtellt hat, Vermögensſtücke zum Nachteil ſeiner wlünbiger 
uverheimlichl oder beiſeite ſchafft und Handelsbücher zu jühren 
unterläßt, zu, deren Flihrung er rerpflichtet war. Uunter 
dieſer Beſchuldianng, ſowie wegen Betruges hatte ſich fetzt 
der im vergangenen Herbit in Konkurs geratene Schall⸗ 
warenhändler L. R. aus der Lawendelgaſfe vor dem Er⸗ 
weiterten Schöſſengericht zu verantworten. Die Verhand-⸗ 
lung dauerte mehrere Stunden. 

Der Aungektlaate hoffte inobeſondere durch die an den 
Markttagen nach Danzig kommenden Landlente aus Pomme⸗ 
rellen ein Geſchäft zu machen. Das war aber ein Trug⸗ 
ſchluß. Er ſelbſt bezifferte ſeinen Jahresumſatz auf etwa 
2% 00% Gulden. Nebenartitel, wie Strümpfe, aingen ſehr 
ichlecht, ſo daß er ſie, allmählich 

zu jedem Preiſe fortzugeben beſchloß, 

einen Teil davon nahm ſeine Fran in, ihre im Rebenhauie 
gelegene Wohnung mit hinauf, um ſie ſelbit aufzutrangen. 

Seinen Vedarf an Schuhwaren eutuahm der Angeklagte bei 
einem Engroshändler L. auf Wechſel, die er nach und nuch' 
einlöſte. Doch entnahm er auch wiedernm ſtets neue Sthuh⸗ 
waren, ſo daß er ſchließlich noch ein größeres Konto vei L. 
auszugleichen hatte. Was den Betrug anuging, ſo ſollte M. 
drei Paar Lackſchuhe ſich angeeignet haben, ohue die Abſicht 

gehabt zu haben, ſie zu bezahlen. Er hatte die Schuhe aber 
gar nicht beſtellt, ſie waren ihm von L. zugeſandt worden, 
R. hatte die Bezahlung deshalb verweigert. In dieſem Punkt 
der Anklage erfolgte daher auf Antrag des Vertreters der 
Staatsanwaltſthaft ſelbſt Freiſprechung. 

Mitte Seplember follte R. daun bis, Sonnghend, den 

4, d. M., eine größere Zahlung an L., leiſten. Als L. das 

Geld bis zum Abend nitht erhalten hatte, ſuhr er noch ſpät 

zit einem Gerichtsbeamten, um einen Ärreſt auſ das Waren⸗ 

kager auszubringen, wozu es aber an dieſem Tage ſchun 
zu ſpät war. Da man bereits allerlei munkelte, daß R. 
beabſichtige, nachts einen Teil ſeines Lagers ſortzuſchafſen, 

ſo holle ſich L. noch in ſpäler Abendſtunde einen 

Wachtmaun, den er R. bis zum Morgen vor die Laden⸗ 
tür ſeßßte. 

Am Montag erſolgte dann Nachmiltag dle Beſchlagnahme 

des Lagern durch den Gerichtsvollzleher und einige Tage 

ſpäler die Eröſſnung des Kohlursverſahrens, wobei ſich) 

ergab, daß nichts von dem ſehlte, was der Gerichtsbeamte 

als Warenbeſtand aufgenommen hatſe. Das Gortcht, daßß 
M. einen größeren Poſten Waren heimlich beiſeite gebracht 

hatte, verſtummte aber immer noch nicht. Deshalb wurde 

auf Antrag der Gläubiger eine Hausſuchunn in der Woh⸗ 

nung des R, abgehalten. Hierbei ſand man die von Frau 

R. ſchon ſrüher nach und nach für den, eigenen Bedarf mit⸗ 

genommenen Strümpfe, Schnürſenkel und mehrere ueue 

Schithpublappen, ſowie ein Paar getragene und zwei Paar 

ſaſt neue Laͤckſchuhe, was zur Anklage wegen Beſſeſte⸗ 

ſchaffſung von Gegeuſtänden aus der, Konkurmaſſe ſührte., 

Außerdem wurde R. vorgeworſen, leine Vücher geſührt zu. 

haben. 
Der als Sachverſtändige veruoᷣmmene Konkursverwalter 

Harder bekundete, daß der Angeklagte nicht als Vollkauf⸗ 

mann anzuſehen und deshalb zur Buchfüührung in jenem 

Sinn nicht verpflichtet geweſen wäre, wie denn überhaupt 

der ganze Laden nichl einen richtig geſtchäftsmäßigen Ein⸗ 

druck gemacht habe. Der Angeklagte erklärte, daß er ſich 

ichuldlos fühle. Die in ſeiner Wohnung vorgefundeuen 

Dinge ſtellten 

lediglich Gegenſtände des häuslichen Bedarſs 

dar, die er ſchon ſrüher in, ſeine Wohnung, mitgenommen 

habe. Der Siaatsanwalt hielt auf Grund dieſes ütmſtandes 

ein Vergehen gegen die Konkursordnung ſür vorliegend iund 

beantragte vier Monate Geſängnis. Der Gerichtsßof er⸗ 

blickte jedoch in dem Verhalten des Augeklagten, der ſich 

immer bemühle, feinen Verpilicktungen nachzukummen 

keine ſtrafbare Handlung und erkannte auf Freiſprechung. 

      

  

Danziger Schiffsliſte 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwediſcher Dampfer „Runa“, 18. 2. ab Gotenburg, Stück⸗ 

güter, Bergenſke. 
Deutſcher Dampfer „Hinrich“, 18. 2. ab Hamburg, Erz, 

Behnke & Sieg. „ ů‚ 
Däniſcher Dampfer „J. C. Jacobſen“, 18. 2. vormittags ab 

Kopenhagen, Reinhold. ů 

Polniſcher Dampfer „Kralom“, 18. 2. mittags ab Kopen⸗ 

hagen, leer, Pam. — 
Schwediſcher Dampſer „Oſſian“, 18. 2. 

leer, Behnke & Sien. ů 
Däniſcher Dampfer „Scotia“, ca. 21. 2. ab Kopeuhagen, leer, 

Behnke & Sieg. 
Deniſcher Dampfer „Taube“, 17. 2. 21 Uhr Holienau paſſiert, 

2. fällig, leer, Behnke 

17 Uhr ab Malmü, 

Güter, Norddeutſcher Llvyd. 
Lettiſcher- Dampfer „Vidzeme“, ca. 21. 

& Sieg. ů 
Danziger Dampfer „Weichſel“, 10.-2. 2 Uhr Holtenau paſſiert, 

von Antwerpen, Behnke & Sieg. 

  

Todesfälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Langjuhr; Putz⸗ 

matherin Frieda Haak, 24. J. 5 M. — Uuehelich 1 S. totgeb. 

— Buchhalterin Elly Dverkſen, 31 J. 5 M. — Witwe, Emilic 

Cackersdorff geb. v. Wuſſow, 7 M. — Witwe Malwine 

Bergemann geb. Jacobi. 83 M. — Witwe Elma 

Schwonke geb. Kiy, 70 J. 4 M.— Maſchinenmeiſter i. R. 

Max Engler, 62 J. 3 M. — Kleinrentnerin Agnete Dück, 

faſt 76 J. ö‚ 

SS—————————————
——————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 19. Februar 1930 

    

          

rakau am 17. 2. — 2,72 am 18. 2.— 2.74 

Oewichoh eam 17. 2. ＋ 1.00 am 18. 2. ＋ 0% 

Warichaun am 17. 2. ＋ 102 am 18. 2. ＋ 1.05 

Plock... am 18. 2. ＋ 0,45 am 19. 2. ＋ 0.s47 

geſtern 

Thorn . Dirſchan 

Fordon — Einlage 

Cuulintm Schiewenhorſt 

Graudenz Sebnn — 

Kurzebrack algenberg. 

Vontauvervihe 6 Nenhorſterbuich 200 

Vieckel —09 —0,2 

Eisbericht der Stromweichſel vom 19. Februar 1930 

Im Strome herrſcht ichwaches Eislreiben. 

    Verantworllich ſür die Redaktlen“ Jüt ube, Mür Zunhiate 
V n A Vonfe u belde in DTanzin, Truck und Verlaas Vuch 

druckerei und Nerlaasgefellſchaft m b. H. Danzla. Am Spendbaus 6



     

      

Sischotsberg 28, 5 Minuten von der 
Schwarzmeer- Brücke 

Meute, Mittwoen 

Warkehrter Ball 
Motto: Mittwoch, Eräg- Sich jeger 

mus man utuf Blschofthähe 

Sonntags: Elegant. Ballbetrleh. 

& unstICchα 

jür Krankenkassenmitglleder 
liefert 

Ammtl. BeKanntmachungen 
Auf die Gflenlliche, Verdinaung Sefe⸗ 

na von, Haufteerſtrick der mächſten 
Anoghe b5 Eiaalsange Lers, Lell l. 
wird hingewfelen. 

Elädtiſche Tieſbauverwaltuna. 

bſfentliche Rerbin Lleſe⸗ 
* ubhe, Tahnt pbed, l, 

Ahhreh unl Dergl 1 , 9115 0be . ex g 
üü aerd, Leſt 5 wird hin⸗ 
atwief in. 

Olüädtilche Tieftauverwaltunt, 

Vergammlungsanzeiger 

  

    
    

    

   
   

       

   
    

  

   
   
       
   

Am 16, Febr, d. J. verloren wir durch den 
Tod unseren lieben langjübrigen Genossen 

Acht Jahre hat er als Stadtverordneler die 
Interessen der Arbeiterschaft vertreten, 
Treueste Pllichterfäüllung wird ihm in 

unseren Reihen ein ehrendes Gedenken 
vichern, 

      
   
   

  

   
  

    

    

  2Drobe Hachtvorstellungen 
Proeltas. 2.„, Hoennsbnendt, àa. und 
Schntas. àà. Febr., Sbes. 700 GUünr 

  

    

  

      

    

   

     
   

     
   

ů N Sozi al demokratische Partei ſirolle atine-Vorstellung ter Orlegruppe Tlegerhol Lee Mlirau Senntes. 23. Feby., 111s Uhr vorm⸗ 
Achin Gei.eiilßtr ſche — Eine Neuheit und ein Ereignis! 

Die poelt 
Slabtp. „Gon, Helmſtedt: „Die pohittſun 
Lags.“ 2, Jahrrö- ind Maſfenbericht vumf 

Mſ M, e anbes. utge enheiten, * 

ichellen aller Mitalieder Aforderlich. 
krler Schachklub Dansis, Freltag, den 

Sſeeuet,eut Tüii, Spieflotgl. 
Schit heahfun 28·, Müglteberverlamm⸗ 
AArnng. Alle Mitalleder, miitſſen erſchelnen. 
Nele Mitaliedex werden aukgenommen, 

SüD. 5, Bezirk, Lanafubr. Sonntag. den 
0 Kierheß 0 ür bie:mfeAttller 
ſich Die Geioſſen ſowie die Witalleber 
der Spz. Nrb Fng. Lanafithr Anlt ihren 
Nſicertes⸗ an ber, Sportballe 
jur, Beſichligung des Gaßperlé. Die Ge⸗ 
noſlen, welche nicht den 125. ue mit⸗ 
miachet wollen oder, können, müſfen, um 
105 EE An Tor der Ohneiiſchl ſein. 
ſe Melſchtlaung,ſindet wünktiich, m, 10. 
H, vormittans ſtaſt Bei ichlechten 
Wolter merden von allen Geuofſen die 
kinbraelegenhelten, beuntt. Es finder 
Daun kenn Sammeln an der Sport⸗ 
halle ſtakt. ‚ 

Große Auktion 
Weinbergs Auktionshalle 

Vorſtädtiſcher Graben Nr. 2. 
Donuerstag, den 20, Jebruar (9g0, 

vormittans 10 Uör. 
werde ich Im. Auftraße ſehr autes, ge⸗ 
broychtes Mobiliar Uſeunli melſtbieteld 
vorſteigern: 

elegantes mahagoni, vollſtän⸗ 

Im klaurs der 
Stadtiichen Sparkaste 

  

Der erste deutsehe Schallplatten-Vortraßzs- Film 
mit einer neuartigen hochkünstlerischen Musik- 

begleitung, 
Dor Flim., den Joder senen muat 

Die Macht der 
Erkenntnis 
En Püi FUr ralte öensshan 

In packenden Bildern zieht dieses Drama 
menschlicher Sinnlichkeit am Zuschauer vor- 
über. zeichnet seine, unbefriedigenden Triebe 
mit eitiger Schärle des Seelenforschers. Eine 
seltsame Seietg, lebt in diesem Werk, 
dessen suggestiver be, sich niemand entziehen 

ann. 
In den Hauptrollen: 

Fritz Kortner — Ruth Weyer 
Einleitender Vortrat: Dr, ThomaIIA, Berlin 

lreproduziert auf Electrola-Patent) 
Veranstaltet vom Pädagotischen Institut, Berlin. 

    

    

  

   
   

            

    

   
   

  

     
     
      
    

    
        

     

  

         Cesnmtvspband der Mrbelinchmer 
Ler Sffonilichen Etrlehe und des 
Pernonen- und Warenverkehrs 

Ort Twaltung Danzig 

Am 16. Februar 1930 vorstarb 
unser Heber Kollege, dor Haus- 
meister 

Eduard Hein 
im 50. Lebensjahte 

Ehre seinem Andenken! 

Die Ortsverwaliung 
Die Beerdigung findet am Don- 
netstug, dem 20. Februar, nach- 
mitiags 4 Uhr, von der Lelchen- 
halle des alten aut dem neuen 
Salvator-Frisdhof statt 

Arbeiter⸗Bildungsausſchuß 

Heute, S. Tag des 

Vortrags⸗Kurſus 
Das Antlitz der Weltwirtſchaft 

Eiat Philoſopbie bes Gedgrapaet 
Vortragender: Aofef Unitpomh Stern, Wien 

Mittwoch. den 1b. Jebruar: Gloant Awerlka 

rr seegegelisg; r na ＋ nic 
Die Exkräruns der Meuichenrechte 
Vortraasort: Vetriſchule. Hanlaplab. 

Donnerstas. den 20. Febrnar: Amerika 
bh Der Sklove im Gauſe Walbipgtons 

Walt mhitmann bder Senri Ford 
Per Jubianer und der Neger — die aroßen 
Schalien 
Vortraaort: Betriſchule, Vanſavlatz. 

Freitan, den 21. Jebrnar: Fern⸗Afien. die Macht 
von morgen 
a) AO%ο⁰ Mlllionen, 

Die Mehhen Buddbüß und Confutſez 

    

  

   

        

      

  

   

  

             
       

   

      
   
   
    

   
    
   

       

        

    
   

      

      

     

  

    
     

  

  

     

       

     
    
    

    

     

   
     

    
  

     
     

           

       

   Danziger Stadttheater 
Generaltntendant: Nudoll Scharer. 

       

     
      

    
      

   
     
    

Mittwoch. 10. Februar, abends 7 Ubr: Ander 7 Cbineien Javaner dig komplettes Schlafzimmer oeſcleßene Morllellung kür die „Tbeater⸗ Vortraasort: Vetriſchule. Panfavlab. Dorsoa Unel Il Müren A er Zutnntt EIIII Lerbolen hehteh. aus, Autleideſpienelſchrank, Waſch⸗ gemeinſchaft der Beamiet Sonnabend. den 22. Gebruar: Alien 
    

      

     
   

    

   
       
    
   

   

           

Was aamnt ule Prasse “ 

Der Film ist überdies ein Nadel-Tonfilm nach 
dem Electrola-Patent. wenigstens hinsichllich 

  

üüüüA ulg, Miei igeſte raßen. Lauten Siſblen“Aeigertollelleren. 
0n cl. ·2 

hl Urnder, Para „Ghandis Webſtuhl 
Junnatſen. der Aeunblifaner 
Parlament in Japan 

Donnuerstaa, 20. Februsr. abends 71½ Uihr: 
Dauerkarten Serie II1. 

Preile B (Schauſplel). 
     

  

     

    

   
      

     

    

    

     
    

     

   
      

      
    
      

   
     

  

eleg. eichenes Speiſezimmer zun 4., Aäuie SöOcelcgebiſense Wen der Weitociholt unn Vehenolten ecbeilmästl, dt, der Laht-Taifn ů ů B5 eihevollen Begleitmusik, die ich!-Tonlilm (enaliſche Form) Das Geld auf der Straße ——— — — wohl nie erreichen wird. Die Wirkung dieser 
Im 20. Heioneh I1 Huube; Luſtlpiet in drel Akten, non Vorkraaaurt: Perrlichul« Danſaplab. Filmgattung mull man selbst enreüer, sie lällt elioſen Zuſtande; Mudolf Vernaner n. Rudolf Veſle Bealnn abends 7 Ubr sich mit Worten schwerlich wiedergeben. 

    

   
    

  

   

  

   

   

elegantes, modern poliertes 
Speiſezimmer (engl. Form) 

vollſtändin komplett und ſebr ant erbalten: 

elegantes, ſtreng modernes 
Herrenzimm. (neuzeitl. Form) 

Au Szeuc vefent von, Heluz Brede. 
Infpektlon: Emit Wern 

Perfonen wie brkan 
Ende b.45 Uhr. 

Arellaa. 21, Jebruar. nachmitt, 3 libr: 
cemeinfihsft Vorſtaülung Für die „Thenter⸗ 
aemeinſchaft der Bramten“, 
Abends 7ur 11 

Jeder, iuultionär und jeden Mitalied der Partei und 
Gewerkſchaften muß dieſe Vorkräge befuchen. 

Eintelvortraa 50 Pf. 

Sonntaa den 23. Februar nachmittans 5 Uht. 
in den Werſtlälen groöne 

fp—...'.'xx¼——¼—7Tʃ:⁊TCT'TE«Tſ—ᷣ—‚ j5 

Sichern Sia sich Korten im Vorverkaui bei Her- 
mann Lau, Laußtgasse 71, und an der U. T.-Kasse. 

   
   

     

  

                 
  

EEAmenen Leeres gimmer Kinderwagen 
    

  

vollſtändin kontölett ü K 
3 · Prriſe N (Cyerſ. * A 0 ſt⸗B b b 6 D f Tauſche m. 2⸗-Mm.⸗Km. Et. Alontea, à chene u. w S z 

8 dlſch. Fabr., Zubeh. inmlet. 2⁵ 6i arde Meeißze chlaſ, immer 725, WbrbWängrfarfen haen 0, eab inte 0 U k kE kł kl kiet B473 Rur äulerß ngſubr S. KSüim. Kellergeite 
  

eleganten Daumenſalon oder 
paſſend Jum Muſſküimmer, Planmos. leßr 
aules Harmonium. Flligei, eichene, maba⸗ 
goni und unßbaun. Biſfetts, Ledergarni⸗ 
tur. Lederſofa. nute Heltſtellen. 5 iche, Fleider⸗ n. a, Echrante, rifterioftetſe, 
90 linderhürn Niicherlchrant, Mücherrggale, 
Sendabt. ‚ Siaudübr., eich, moberné 

1 

    Dangfubr aafn 
in Langf. Ung. uut. 
1027 an die Exped. 

Tanſche ſonn. Wopu., 
Stube. üche. 

W kaußen geſucht. 
Una. u. 4015 a. Exv. 

Otfene Stellen 
Mädel 
Std. f. aden 

Erſie aſtſviei! kigteil. Maſtkvietyreiſe! v5 
Men einindiert: Euncn Alüpfer Herlin. 

Colleae Crampton.“ 
u und Mittwoch, 26. Febr., 

abds, 7½ 1 Dauerkarien üaben leine 
Hültigkeit. Waſtſpielpreiſe“ Zweites und 
lelts Gaſtiriel Eunen Nlöpler. Verlin. 

Konzert — Gelanaliche Darbictungen mit Orcheſter — 
teitrede Dr. Noſef Lultvold Stern Wien — Syrecbchor. 

Einlatz 75 P 

     
   

   

  

   

  

1 lerres, lonnia. ſen, 
„Sibchen 
in Langfuhr zu ver⸗ 
wicten. Zn erfragen 
Klein Rammbau 1. 

  

     
Sonntoa 53. 

    

    

Kab., Lüche. 
Stall u. Keil. Micte 

  

2— 
  

    
  

   

  

  

     

       

  

       

     
  

Etnnduhr, moruhr, 2 Teelliche teiche), elum 1. Male Wovieck.“ 
ů alt am Vor⸗I.30, a. Grüügürtel, fiů Fü K 2· Scſſel — Wöbel, Ccſola mii 

mittag geſucht. gen. pl. od. 2 Stub. öbl. Zimmer 2., Selleln, maban. Eiich mit Vronze. 5 
Frauengalſe 13, (. (Im' kiebif,“ Schldlitz.au ſa. Eßevaar, zu Eveiſe., ier⸗ u. a., Tiſchc. Ti i 2 0 Eina. Altes Ros. . . E- — lts morplatten. huten Cfeſchtan 20 nii Mar Arkie Wolbsbif ue Suppot. „ , — * eeee —.—.— gaſſe i. Molfenbauer. ſehr wertvollen, ovalen, Wen Serie Mr LuüS. er 6 Stellengesuche K. h, S Einmeheeel j K ü 

— * ön. Stü. immer handgeknüpften Teppich Der Hexrer Suche I. m. Sobn Lanb. gec. al. od. Ii. Acnürü m , Stodn Mit„e dazu poſſenden Borlogen, wertvoll. Ariminathne U 2 eine Steite als. größ. in Phrg. an 7, Mädchen zu Aſehantsppich lehr arſtü, wertv, Mef⸗ Lriminalſtück von Wallacc. 6 chule G. Laultenrſche. Pallmann. Süßitr.30. vermiet. Ang, un. Aiſehe Aihbmte twarniüur, wexiv, java⸗ Anſana Märs Serie 3 von Nr. 523 au: —.—.— p —.—.—— —     

  

     

miſche erlampe. wertvolle giſſen, 

     

uhe ſ. m. emee Leeres Zimmer. Kicnseiee, Aee,ege eenee. Der verlovene Sohn atne Wiaer W.,üen, i Madiopparai, perſchiedene gute Beleuch⸗ von Sbakeſveare. Sonntag, ven 23. Februar, 3 Uhr: Das reizende LVuſtſpiei Unsvahlgemuth. LSuicheſtanteik“ In Hundert. Ebep ad .J. m. 
vermief. Beamte be⸗ 
porängat. Aug, unt. 
10320 an dieé Exped. 

      Ausloluna für Serie A: Tonnerstag 
und Freitan deu 20. und d. M. von 

Uhr in der Steuerkaſfe im Ratbaus. 

tungskäxper. Oelacmölde, 

inen, 120 ibmafch 8 tentate Schreibmaſchine, ibnc. Eßfervicer ſchij ne werty Voröel⸗ permm. Muſchle. 
Niuaſtraze 64, 2. 1. 

Irdl. möhl, Simmer 

btlcraaffe 3. 2. 

Junge Frau eines 

        

  

„Nur D. Probe“ 
  

  

  

    
   

  

     5 und 8 Ubr: der gewaltige ufa⸗Großhfilim 

  

    
Juvaliben mit auten 
Jeugn. ſucht Kontor⸗ Leeres Zimmer an 1 od. 2 Damen z. 

gute Ladeneinrichtung ＋ 
70. Shuter, Veeehioaßen Aferetge, Henen- U. Domenwösche „Die Todesſchleiſe .W.pehegh, S. Guele,A. Mre. 8i , u,enee ———————————— Se er 

  

rolle. 
deden und ⸗ 

      

    

   

   

Auche, 
III 

Würtſchalts 
Jelaacheu. Maiche, 0 

maſi 

Glas⸗ 
Gardinen, 

„anute Auto⸗ 
Laroße, Vartie Gans⸗ 

und ·. 
lei⸗ 

Wasche-Ateller 
Altst. Sraben 36 

  

   
  

    

   

  

   

  

   

  

      
  

    

kür 1 fulden 

  

   

    

  

   

   
    
    

     

  

   

    

   

  

   

  

  

Gute Näbmafchine 
perkauit ſe ölt Suld. 

aeich. Kleiderichrauk 
Ur. Sbiegel u. Bücher⸗ 

  

            

    
  

      

  

  

  

  

    

        
   

          

    

    

   

  

    

Junae Witwe 
lucht Kontorſtelle z. 
reinigcn, at, Jengn. 
norband. Ang, unt. 

  

  

Möbl. Zimmer 
ſofort od. 1. 3. an 
Herrn od. Dame zu 

    

j. 2 berufst. Herren 
od, Damen irci, 
Schüffeldamm 15. 1. 
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